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Vorrede. 



iSei dem vorliegenden dritten Bande meinefl 
Baches bin ich nur in swei Nebenpunkten 
Ton dem Plane der beiden ersten 3aude ab- 
gewichen. Erstens darin, dass ich At^ 
chive, Bibliotheken und Ihschriftensamlun- 
gen nicht so streng za sondern yersuQht habe, 
wie bisher, und zweitens dass die wenigen 
Zusaze zu diesem Bande gleich itm Schlüsse 
angehängt worden sind. Beides hat seinen 
Grund in dem Umstände , dass ich mich hier 
nur mit einer einzigen Stadt zu beschäftigen 
hatte, und daher den Stof in jeder Beziehung 
zu einem festeren Ganzen verarbeiten konte«. 



IV 

Während der lezten drei Jahre bin ich 
wiederum mit manchen erheblichen Beilra- 
gen gütiger Freunde bereichert worden, und 
um so weniger reuet mich die verzögerte 
Vollendung des Ganzen. Ich kau mir auch 
diesmal die Freude niclit versagen , vor Allen 
Hrn^Prof. Witte, Hrn. Prof. Hänel und 
Hrn.Höfrath Ebert Q£EenUich//U d^mken. 

HaUe den 24. Juni 1830. 
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ACHTES BUCH. 



DIE STADT ROM; 

1821. Oktll — 16. 
1822. Jan. 7— Juni 1. Des. 9— 1823. Mai 6. 

jti.om kan nicht mit -gewÖlinlicliem Maaaae ge- 
metaen werden. Wer ea versucht hat, Einsel- 
heiten dieaer unvergänglichen Stadt volstandig zu 
ergrönden, der hat auch erfahren, wie der Stof 
durch seine Fälle zum I^byrinth zn werden, 
und menschliche Kräfte tu überwältigen drohet. 
Ganz besonders aber ist die Masse der literari*- 
sehen Schäze hier so nnendlich , dass sie in alge« 
nieineren Werken nnr znm kleinsten Teile ]ie^ 
rührt werden kan ; selbst in dem so lange ersehn- 
ten Buche yon Bunsen nnd Platner wird nnr 
eine kürzere Uebersicht möglich sein , so vielfa- 
ehe Bereicherung nnd Berichtigung von dersel- 
ben tach für den vorliegenden Versuch zu hoffen 
bleibt. - Eben deshalb dürfen hier die Titel sol- 

(Blums her in.) 1 . 



a Rom« > 

eher algemeineren Bücher ganz, iibergangen wer- 
den^ in Rom ist ohnehin Gelegenheit genug, 
darüber anderweite NÄchweisungen zu erhalten. 
Nur dine Schrift, jezt eine literariacha Sei- 
tenheiti deren Kentnis und Bennzung ich der 
freundschaftlichen Güte des Hn. Hofrath Ebert 
verdanke, muss ihres geringen Umfangcs unge- 
achtet gleich am Eingänge dieses Buches genant 
werden: 

Nota | delli mvaei» | libabrib, | oalb|ik» | 
st obnamemti di 8tatve | b pittvbb | nd* p«. 
läztii, nelle Gase, e ne* Giar | dini di Aonia. 1 
IN moMA, I Apprefso iBiagio DeaerCIn, e Felice j 
Cetaretti. | Nella Stamperia del Falco. 1664. 1 
Con licensa ^e* Sup. e priuil, | 

Das Ganze ist ein alfabetisches Verzeichnia 
auf 66 Dnodczsciten , eigentlich eine Zugabe zu ^ 
der Relazione della Corte di Roma. Am 
Schlüsse steht die] Jahrzahl 1665. Ich werde die* 
ses Buch nach dem ersten Verleger unter dem 
Namen Deuersin anfiihren; doch ist dasselbe 
auch gemeint, wenn ich mich schlechthin auf 
das Jahr 1664 beziehe. ' 

Die Geschichte der römischen Archive 
^ird aus zwei Gründen immer in einem gewissen 
Halbdunkel verborgen bleiben.' Der erste Grund 
liegt in der unübersehbaren Fülle des Materiala. 
Wo wÄre der Ort, ^er so lange wie Rom ciio 
höchsten tind wichtigsten Interessen des Abend- 



Einleitung; 3 

lande« I ja der ganzen Christenbeit in sieh yera^ 
nigte? Und welcher Hof hStCe sich ao gleichmass- 
dg der schriftlichen Verhandlung nnd der geisti- 
gen Waffen bedienen müssen, wie der römische. 
Anch sind es keinesweges die Staatsarchive allein, 
welchen dieser miermessliche Urknndenschaa 
iiberwiesen ist; es kommen noch die zahlreichen 
Hans- Archive grofser römischer Familien hinan* 
In einem Wahlreiche, nnd hei der Einrichtung 
dass mit den answärtigen Mächten meist dorch 
Cardinali Padroni nnterhandelt ward, mnste 
unvermeidlich gar Vieles, oft Wohl das Wich- 
tigste, den Staatsarchiven von Privatleuten vor- 
enthalten werden. '] Bei den Familien der Pa^b- 
ste war es noch am leichtesten, sich vorsusehen^ 
und wirklich ist Dieseti in neuester Zeit bei je- 
dem Regierungswechsel die gewissenhafteste Ab- 
lieferung aller Staatspapiere an das öffentliche 
Archiv vorgeschrieben worden. Vorzüglich aber 
bleiben die Hausarchive fnr die Geschichte der 
lezten drei Jahrhunderte eine ganz unentbehrli- 
che Quelle* 

Die zweite Veranlassung liegt in der arg- 
wöhnischen Bewahrung dieser Schäze. Vielleicht 
ist sie noch strenger, als bei irgend einem Ar- 
chive weltlicher Regierungeh/ nnd doch aus viel 
schjvächeren Gründen. Eine Kirche | die alle 



1) Tgl. Perta ItaL Reiae S. 9. la 

1* 



4 Rom. 

Völker umfassen wiH» muss anch als Gemeingut 
Aller erscheinen; und die römische Hierarchie 
würde in der Hauptsache nur gewinnen, je mehr 
bei Enthüllung ihrer geheimen Verhandlungen 
wenigstens das Grofsartige des Ganzen übersehen 
werden köntö. Die verwundbarsten ^teilen der 
pasbstlichen Macht sind ohnehin längst bekant; 
aber neuere Verträge haben Manches befesti- 
get, was seinem Ursprünge nach als Usurpa- 
aion' erscheinen konte. — • Aus allen römi- 
schen Archiven ohne Unterschied haben wohl 
nur Baronius, Caraf^a, Ra3^nald undlj^a- 
r i n i schöpfen dürfen } Ü g he 1 1 i verzichtete auf 
eine neue Geschichte der römischen Bischöfe, 
und die Arbeiten von Ba c c hihi (s. Bd. I. S. 1,95) 
und Ruggieri ^) sind wenigstens grofsenteils 
.. un^ednikt geblieben. 

Auch für die Geschichte d^r Bibliothe- 
ken und Museen liegt die erste und bedeu- 
tendste Schwierigkeit in der Fülle des Materials ; 
eine zweit^ in dem beständigen, durch Einfuhr 
und Aasfuhr verursachten Wechsel. Rom hat 
nicht nur, wie Venedig und andere Seestädte Ita- 
iiens, einen förmlichen Handel mit Handschrif- 
ten und Alterthümern getrieben; sondern es hat 
auch einer groisen Anzahl bedeutender Gelehrter 



2) a. Bd. IL S. 138. 39. A m a d u z z i praef. ad no< 
uell. Theod. p. LX^XI. LXXXVI. 
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und Sainler Torubergehend sum Wolinorte ]^ 
dienty ohne dass sich näher 'nachweisen Iiease, 
wie Tiel dieselben dort hitigebrachi oder wegge- 
nommen. Namentlich ist von den meisten Kar- 
dinäle«^ m vermuthen , dass sie eine Zeitlang in 
Rom gelebt, und den dortigen Aufenthalt lur 
ihre Samliuigen benust haben. . 

Der Handel mit Manuscripten ward snm Teil 
noch durch Abschreiber, die sich in Rom an- 
gesiedelt, vermehrt. Im J. 1467 erscheint der 
Abschreiber Charitonymus Her monymns, 
aus Lacedaemon, und 1470 bis 1471 Hiero- 
monachus Cosmas in Rom. Vielleicht leb- 
te daselbst auch Georg von Cret^, der im 
löten Jahrhunderte für Bessarion abschrieb. • 
(Ebert Handschriftenkunde I, 103.) Im sech- 
sehnten J<ilirhunderte gab es sogar einen deut- 
schen Abschreiber, Christoph A|Uer oder 
ÄbcTr, in Rom, der unter andern fiir den Kardi- 
nal d'Armagnac abschrieb , und von dessen 
Hand sich viele Bände in der königlichen Biblio- 
thek zu Paris befinden. ') — - .Jezt sind es besoii- 
ders die Buchhändler Petrucci, de Roma- 
nis und Salvi, bei denen m^n auf verkanfli- 

3; Montfaucon pal. 88. 89> ad a. 1548. — Die 
Biblioihek des Kardiaals d'Armagnac (Arme- 
niajcns) befand aich wenigstens im J. 1661 nicbt 
in Kom, sondern in seinem Bisthum Kuthenum. 
Montfaucon bibl. IISI. Num. 14. 
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X 

/ 

che Uandscbrifteu bofien darf; ich werde später 
auf dieae Namen zurökkommen. 

< Mit den Inschriften war man friiher ge- 
.wiss eben so schonungslos umsegangen, wie mit 
Statnen and Gebäuden« Noch im fonfsehnten 
Jahrhunderte klagt Cyriacns (itinerar. p. 21* 
22) als Augenzeuge y dass man solche Denkmäler 
zertrümmere^ nm Kalk daraus zu brennen; auch 
'Kaiser Sigis man d war darüber sehr entrüstet. 
Freilich ward seit EugeniusIV (1431) die Aas- 
fuhr von Kunstwerken aus Rom verboten, and 
unter Paul III im T. 1534 ein besonderer Kom- 
missarius ernannt, um alle Alterthümer der Stadt 
za beaufsichtigen und vor Schaden za hüten ;^) 
allein es ist bekant genüge dass noch im sechzehn- 
ten niid siebzehnten Jahrhunderte die ehrwürdig- 
steil Gebäude des Alterthums beraubt worden, 
um Werkstücke für die neuen Paläste zu gewin- 
nen ; und dabei konte natürlich auch der Inschrif- 
ten nicht geschont werden. Um so mehr stiegen 
die Preise der zeigen tlicben Kunstwerke. Nie« 
Heinsins, der im J. 1652 für die Königin 
Christina Statuen zu Rom ankaufte,') hatte 
ihr schon vorhergesagt, dass sie anderswo viel 



4) t Mario i degli srcbiatri pontiF. II,. 250. 283. 314. 
T trab. VII , 1. c.5. {.24 Note a der neuesten Am«« 

. ' gsbea. 

5) Burnan fylloge V^ 744. 746. 
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wölUfeilcr, ak in Rom, dam kommen kSnne. ^) 
Deniohngeachtet blieb Rom der Bfittolpiuikt deg 
Antiqoitateiihandels ,> so wie die Romer eich £ut 

mit antiquarischen Stadien be- 
^n. Ty^A Tcrdankte Rom seinem Grund 
und Boden , dieser unerschöpflichen Fundgrube 
antiquarischer Schase. England, Preussen und 
Rnsland dürften das Meiste gekauft haben« 

Ha würde hier xn weit fahren, die Ge<> 
schichte der römischen Ausgrabungen im Einze^ 
leu durchzugehen ; wir müssen sie der Kunstge- 
schichte überweisen. Unter den neuesten Ver- 
suchen sind wohl die, welche die RegieruQg und 
einige Fremde aaf dem Forum Romannm,^) der 
König von Sardinien durch den Ritter Biondi 
zu IVascati, Herr von Chateaubriand z\x Tor 
«Vergata vor der porta del popolo, und Privat- 
personen auf dem fondo Amendola an der Via 
Appia veranstaltet haben , am meisten belohnend 
gewesen. Was anf diese und ähnliche Weise ' 
verkäuflich geworden, ist bei den Kunst- und 
An tikenbändlern , z. B. bei Carnevali^ leicht 
zu erfragen. 



t>) Burman V, 743, Vom J, 1651: „Sutuse, imprimis 
graecse, meliori ioDge pretio et Venettia et in aliia 
Italiae ciuitatlbus, quam in Vrbe baberi posaunt.*' 

7^ Eiue trelliclie Uebersicht derselben, vom G«h. Lo- 
^azionarath B u n s en«, steht iui liuilettino dcj^li aji* 
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Das sicherste Resultat splclier Aasgrabnngen 
sind Münzen; aber gerade darin bleiben auch 
die ärgsten Fälschungen zu rdrchteh. Wer nicht 
von den Verkäufern solcher Dinge in seine Woh- 
nung Verfolgt wird , dei* mag sie am Forum , än& 
Bogen des Severus, aufs^chen; aber Wenigen 
wird et gelingen, sich ganz vor falscher Waäre 
zu hüten. Kan doch der Finder selber, der «ei- 
nen Fund durch fremde Hände gehen lies, nicht 
m^hr verbürgen, dass er ihn acht zurük erhielt ! 

Auch die Einfuhr von aussen hat in Rom 
noch immer nicht aufgehört« Die. Verbindungen 
der Propaganda mit dem Orient haben mehr als 
eine römische ' Sarai ung bereichert ;. und selbst 
Speculanten (nusten sich vorzüglich dahin wen- 
den , wo sie der Käufer gewiss waren, Bestäti- 
gungen dafür werden sich unten bei den Namen 
MartuCci und Papandfiopulo finden. — 
Zu den Gegepstäaden , welche in neuester Zeit 
wenigstens vorübergehend in Rom ge^'esen, ge- 
hört auch ein Stü'k der Inschrift von Strato ni- 
ce, welche jezo volständig in England ist. ^) « 

nali dell* instituto dl cdrrispondenza archeolog^ca 
per l'anno 1829. p. 26—36, 

8) Ein weitschweifiges £dict Dioklexian*» und 
Maximian*s über die Preise def Lebensmittel ia 
Kleinasien. Die eine Hälfte dieser Steinschrift war 
schon. 1705 entdekt, aber wenig beachtet worden; 
kurslich fand der jüngere Garne vali sie bei Mar- 
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Die Uebenicht der in Rom Torbandenen 
Inidirifien wird noch dadurch nicht wenig /nr- 
idnrert, dast kann die Hälfte derselben in ei- 
^dichen Samlnngen befindlich iit; die andere 
Hälfte bleibt teilt nnter den Ueberresten des Al-> 
tcrtfanmsy teils in Kirchen und an offenen Pläaen 
and Stralsen su snichen. Selbst die neaeren In* 
scbriften haben sn viel Interesse, als dass sie 
merwShnt Udiben dSrften. Froher war man 
ernstlich bedacht 9 die Kentnis aller dieser 
Denkmäler durch gedmkte Samlnngen cn er- 
leichtem , Ton denen besonders iwei Erwäh« 
Bong Tcrdienent 



BPIOSAHMATA I AHTIQTAB, VBB1S | BOMAB 
S«. ABDIB. lACOBI. IIA90CH1I | BOHA* 
MAB* ACAD. B1BL10P0LAB | K, D* ZBI« 

■ BB. APBiii I — Ein j est sehen gewordenes 
Bach in Kleinfolio« von der groeicen Wieb* 
tigkelc Für manche Dinge ist et die einsige 



setlle wieder« und brscbce sie eioftweilen nach 
Rom« Die andere Hälfte find Wiliism fiankes 
im h 1817 SU Strstonice« dem heutigen Eiki« 
hisser in KJeiBtetea, t. fAloytü Csrdinsii 
prodromus ad illustratiooem lapidis Stratoniceniis 
noper iauenti» in den ditsertaaioni dell* academU 
Romana di Arcbeologia, Tomo IL Roma 1825. 4. 
p. 881 —732. fGiornale areadico 1827 Januar» 
and darans bibl. ItaU 1827 Augiug p. 298-* 301« 



lo^ ' ' Rom« 

Qoelle; denn «nch G r a^t ß % hnt hHvAg nur 

äu$ Ma^ochi geichöpfu AU hr«ucbl»«re Zun 
gäbe KU denif^lben Uit iicH d^i •gbon fiuKer 
' (Dd. I. S. XVfil) emäbnce BucB von Pabri- 
ei US betracbten« 

MoDumentorum italiae, quae boc noftro saeculo 
et a Cbristianifl posita sunt» libri quatbors Editi 
a Laurent! o'Scbrad er o Halberitadten. H«1* 
maescadii MDXCII. fol. Du etfeite ßucb ban« 

' delt faft auaicblieiiend ron fidni und Neapel« 
Zur £rgÄiiziu)g kons en Cby t»ae> deltciae iiine- 
rum p« 1 — 4^^. und Nemeit« ii)»criptioDum no- 
uiiiifi)aiuixi fasciculut n« 111 — :220 dienen. 

Auqh an neueren Werken Milien nieht; al- 
lein meiat %inä es Speziab^mlnugen^ velche die 
IXeberaicbt des Ganzen Wenig erleichtern» So 
namentlich folgende: 

fPet. Aloyf.Galletti infcnpUpnef Venetae in- 
firoi aeul Romae exKantea. Ilooi. 1757. 4« — t Inscr. 
Bononiensef inf. aeui Roma« ext. 1759. 4* •«• 
^ Inicr. Romaiiae inf. aeui 1760» III» 4. <*- f Inacr. 
Piceni iof. aeui Romae ext. 1761. 4« — t^^^*^« 
Fedemontanae etc. 1766« 4« 

tSteph. Ant» Morcelll micriptiones cojninan- 
tarils aublectia* R. 1763. 4.— t^^uid. parer- 
gon tnicripdonum noniaiinaarutn ab a. 1764» Abt. 
Andreji curä aditum* Fatauü 1616. 4» . 

Für die christlichen Grabschriften hatten 
wir schon ein älteres Werk von P. Aringhi: 
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nuM tabcairioeft •• «atiqui Chriitiuionm coem«* 
teria, titali, monimspt« etc. 651« Par. 659. fol. ; 
nie fi0uein iuLienischen Text TCn Botet ri: 
'fSciiUure «agre, ^stratio d« i cimeterj di Roma« 
1737—54. HL fol. 
Allein erst Marini hatte die Absicht, ein 
grolses umfassendes Werk über dieselben her- 
aus zn geben I und seine iiberans reichen Kolleic- 
taneen sind wahrscheinlich jezt noch im Besis 
seiner Familie i obwohl sie fiir die Folge wohl 
der Vatikana zufallen dürften« Für die heidni- 
schen Grabmäler, besonders der Via Appia, wäre 
eine äbnlicli» Arbeit sehr zu wünschen« Ein 
kleiner Beitrag dazn ist kürzlich erscbietien: 
fSnioge d*iScrisioDi antiche inedite» corredate dt 
qualche •conunenü dalli Signo. ' Monsig« G. MeU 
chiorri e C«v. P. Visconti. Roma. 1823. 8. 
Indessen beschränkt . sich diesei Buch gröbsten-»- 
teils auf die Kolambarien der gens Caecilia, 
(s.Am^ndola)y nnd die wichtigste Inschrift 
(Nam. l.)| ist überdies ganz irrig für. einen 
Kanikontract erklärt worden. ^) 

Für die Entziffernng der Obelisken war na- 
türlich bisher bo gut wie gai nichts geschehen, 

9) Göttinger gel. Anzeigen 1828. Num.lll. (von MfiU 
ier). Ein Teil dieser Inscbriften sol auch acbon 
im Giornala Arcadico, Marso 1822 'gedrukc 
stehen. Ueber die im J. 1823 entdekcen Spuren ei- 
nes groff en Grabeg neben dem Denkmal der C ■ e <- 
cilfa MetelU, mit dem Namen Cruttidius« 
s. Tübinger Kunatblat J824. Nura. 26. 



\ 



la Rom. 

denn Kircher und Zoega'^), konten nicht 
an Erklärung der Scbriftzüge denken. Nun aber 
8ol Leo XII. im J. 1826 1500 Piastey ausge- 
sezt haben, um die von Champolliond. J. ge- 
machten 'Zeichnungen der Obelisken in Kupfer 
stechen zu lassen; die Geschichte des Trans-r 
portfl nai^h Rom. solte Fea , die Erklärung 
Ghampollion schreiben.'^ (Schulzeitg. Febr. 
1827.) Ohne Zweifel dürfen wir dann auch auf 
j yolständige.Uebei'sichten der übrigen in Rom be- 
wahrten ägyptischen Denkmäler hoffen, über 
*welcbe jezt sogar ein höchst oberAachlicher und 
fehlerhafteir Bericht eines neueren Reisenden 
nicht ganz entbehrt werden kan. ' ^) Für hctru- 
rische Denkmäler hattp schon Lanzi dierömi- 
sehen Samluugen benuzt. Auf ähnliche Weise 
scheinen sie jezt einem neueren Schriftsteller 

über sabinische Alterthü/ner gedient zu haben : 
fGiua. Ant. Guattani monumenti Sablni. Vol. 
I. Roma» PuccinßIU4d27. 8. (Der zweite ^und 
dritte Band sol noch erscheinen. ) 



10) Georg. Zoega de usu et origine Obeliscorunr 
ad Pium VI. Roma 1797 Fol. 

11) LeipaigerLit. Zeit. 1326. Num.278. E« wer- 
den daselbst die egyptlschen Museen im Vatikan, 
Kapitel, dem Palast d,er Konservatoren, der Pro- 
paganda, Villa Albani, beiKestne^r, Passeg- 
gio, Thorwaldsen,' d'Este, Launit», Ric- 
ci, Gell, Vescovali, Dodwell, Stackel- 

.berg, Bartboldy, Italiniky u. t. genant. ' 



PaebstlicJie Samlungeii. a3 

Für die Folge sind wir mehr gef icliert. Das tm« 
ter dem Scliuze des Kronprinsen von Preusscn 
gestiftete Institut für archäologischen 
Brie f we c h s c 1 wird nicht bl<^s für Rom , son« 
demaacfa für das übrige Süd- nnd Mi ttelitalieii 
keine erhebliche Entdeckung nnerörtert laiften. 
Das erste lieft dieser Berichte ist schon oben 
( Note 7 ) erwähnt worden« 

Nach d'^sen algemeinen Erörterungen kön- 
nen wir nonmehr die Darstellung des Einzden 
versuchen. Vier Abschnitte: die p»b st li- 
ehen Samlpngej^y -die übrigen öffent- 
lichen Anstalten, die Fri vatsamlan'* 
gen der Kirchen und Korporazionen^ 
und die der ein2elen Familien odei^In- 
dividuen, lassen sich hier am leichtesten son- 
dern ; Urkunden, Handschriften und Iiischrifteh 
werden seltener in der Aufzählung sn trennen sein« 



^ ERSTER ABSCHNIT* 

DIB FAEBSTLICIIEN S^MLUNGEV. 



1. Die Zeit ror Sixtus IT (1471). « 

# 

Die Bemühungen , den Ursprung der pasbst- 
liehen Büchersamlungen bis auf den Anfang des 
Christenthums zurükzufuhren , entbehren wenig- 
stens nieht einigrr scheinbaren Autoritäten. Roc- 
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cha'^) nnddie Assemani ") begintien mit dem 
Apostel VetruBf weil dieser ebne Zweifel ein 
EvangeKum mit nach Rom gebracht habe. Ein 
besseres Zeugnis ist schon für Paulus Yorhan* 
den, da er bei Berufung des Timothens nach 
Rom um seine im Orient zurnkgelassenen Bacher, 
besonders um die Fergamentschriften bittet. '^) 
Auch Konstantin d^ Gr. hat als Gründer der 
Vatikana gelten sollen; allein die durch ihn ver^ 
anstalteten Abschriften waren gewiss eher für 
Konstantinopely als fiir Rom bestimmt. Was sich 
fiir die angeblichen Samlungen des Anterua^ 
Damasus, Leo d. Gr. 'und Hilarus bei- 
bringen last, ist schon oben (Band| I. S« 7. 8.) aa- 
sammen gestellt worden. Die gewöhnliche Tra- 
cfizion der neueren Schriftsteller, dass Hilar aa 
(461 — 67) der erste Gründer der psebstlichen Bi- 
bliotheken gewesen, beruhet mithin immer nur 
auf einem sehr schwachen Grande, und es bleibt 
ganz überflüssig, zu untersuchen , ob seine late- 
raniscbe Samlung durch Zacharias, wie Ti- 
raboschi (III, 2. c. ^« $. 13) meintt oder erst 
durch Sixtus IV mit der Vatikana. vereinet 
worden ist, wieMabillon 68 behauptet 



12) Bibl. ustic. p* 52. 53. 

13) Bibl. apostoi. cacsl. T. I. praef. c. IL 

r 

14) II Tinoth. 4, 13: i^xh^^f fh* »•^ ^^ PißXCa^ 
fiäX$0ra rat fit/iß^aragt 
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Viel sicherer ist <lie Annalifne, dass wenig«* 
stensrGregor d. 6. (490 — 604) scbon einebe-, 
deutende Büchersamlimg in dem Archiv sein^ 
Kirche Torgefnnden habe, da er tind seine Nach-* 
folger beständig um Mitteilang von Handscbrif-^ 
tea gebeten wurden y ^ ') und da Rom sehr bald 
den Mittelpunkt der theologischen und kanonisti-» 
sehen Literatur im Abendlande am bilden anfing* 
Zwar erwähnt Gregor auch noch anderer Bi- 
bliotheken der Stadt ^ allein diese niusten bei 
dem fortgesezten Eifer der Bischöfe für die kirch-* 
liehen Samlnngen gewiss bald Tcrdnnkelt werden« 
So scheint Zacharias (741 — 52} noch eine ab* 
gesonderte Böchersamlung in der Peterskirclui^^ 
angelegt zu haben; '•) und Hadrian L (772t— 
95) lies die lateinische Ueberseznng des Konzils 
TonNicxa in die ^^sacra bibliotheca '' bringen«'^) 



15) S. oben Band I. S. 8. 27. 41— 44 

16) Anastasii uitae pontificom , bei Mvratori 
SS . 111» 1« p. 163: »Hie in Eccleti« prtfedicti Pria« 
ripif Apostolontm omnes Codices domos suae pro« 
pnos» qui la circulo «iini legnntur ad matutino«» 
in armarii opere ordinauit, '* 

17) Anastas. niue, bei Mar. SS. ILl, 1« p. 194: 
„ quam aynodam praedicti missi in graeco sermona 
secom detolere una cum Imperialibus sacria mant- 
bi^ propriia subscriptam» eamque ptaedictua egre» 
^ua Antistea in latinam lioguam tranalatari iusstt, 
et in Sacra Bibliotheca pariter recondi, dignam ibt 
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'AqcIi «Ol er ron Karl d. St. im J. 7SS das Psid* 
menboch dar h. Hildegard (f 783) erbaltea 
luben^ welcke« jedoch nach aeinem Tode an den 
Bischof Willibald von Bremen gekomnien zu 
aein scheint i und jest in der^ Hofbibliothek za 
Wien gezeigt wird. * ^J Zurerlässiger ist die be- 
kante Nachricht^ dasa Hadrian seinerseits den 
Kaiser Karl mit einer Kanonensamlang beschenkt 
habe. *') 

Seit dem nennten Jahrhundert wnrde dieser 
wissenschaftliche Eifer durch die kirchlichen and 
politischen Streitigkeiten der römischen Bischöfe 
getödtet Wir finden zwa^ in diesem nnd den 
folgenden Jahrhunderten manche Spuren , dass- 
man in Rom Handschriften hatte ^ und sie bald 
verschenkte,^^) bald benuzte, um über die Antori« 
tut der.Decretalen und über die Aechtheit streik 
tiger Stellen zu enUcheiden; * *} iillein von einer 

Be- 

[tl, sftbi] brtbodoxae fidei memonsm s^tsrnsm fs« 
<^iens. '* 

18) ▼• Leon Gascbichte der Bibliotbek su Wien, 
S, 32. 

19) Voelli etluitelli bibliotbecs lurii canonici, 
T. I. p. 95. 96. 

520) Murstori SS. III, 272, Ton Stefan VI, ga« 
gen 886. 

21) Diit. XX /c. 1. (Leo IV. epp. 1,6 a. 805). DUt. 
XIX, c. 1 (Nicolaus a. 865), — Humbertu^ 
Gardinslis (um 1057} contra Simoniacoi Hb. I, c. 8* 

in 
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Bereidiemiig der BibKothekeii mit wwenditffc* 
liehen Werken iit me|it die Rede. Alles wae 
wir Witten, «ind die Namen einiger BibKothek«- 
re, deren Verscidmie die A««emeni (CetaL 
UbL VuL Tom. L p. 64 «qq«) mit greiser Sorg« 
itit bematellen bemohet sind« Anoli diese 
Namen Terlieren sich aber im swölflen Jahr^ 
honderte. Erst im faniaehnten Jahrhimder« 
ttf in ATignon, werden wieder Bibliothekare 
erwähnt» und awar meist Franseaen* Hier ist 
auch wieder iron der Bibliothek selber die Rede; 
demi Petrajrka bedanerty dass Niemand in 
AT^non, ausser dem Pabste^ eine Handschrift 
Ton Plinins Naturgeschichte besice. ^^) Es lei- 
det also kaom einen Zweifel, dass Clemehs V 
(1305) oder seine Nachfolger einen Teil der rö« 
mischen Kirchen^ amlnngen nach Avignon yerseat 
haben* Einiges scheint jedoch snriikgeblieben 
tu aein ; denn gleich nach der Riikkehr der l^mb^ 
ste nach Rom (1417) finden wir eine ron der 
paBb^chen Bibliothek gesonderte Sendung der 
Peterskirche. 

Mit dieser Rükkehr nach Rom ward für die 
psbstlichen Samlnngen eine neue, glöklichere 



inMsrteiia^s thetaorus anaedotor. T.V. eoh 649. 

Dies« lest« tsbr interatsante Stelis vardsaka ich dar 

Gate das Hii.Dr. Auges ttn Thsiner iu Breslau« 
22) fDe 8ade m^« de 1a Vie de Petrarqua* T» UL 

p« ^p6* 
(Blume ftar. IIL) H 
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Petioäe vorbjcreitet^ Ob ein Teil der Böclicr 
•iMion im J. 1417 durch Sf artin V von Avignon 
«urükgebrhclit wurd^, yrie die Assemani ohne 
Angabe hähertr Zeughiäsosbchaupten,^') dürfte 
»oeh itt bwMriiffelti ifein 5 wenigsten» scheint es 
danml* ttoeh an bfti^enger Aufsicht gefehlt in ha- 
i^^^ ^k sieh jö»t ih Dresden ein Martiinns 
<J a )[> e 1 1 Ä ku» M^rtiVi's Pi^ vAtsamlutig befindet. « ♦) 
'AHtiti fh feieiH' Falle hatte Eu^geii iV schon 
'iih f. t431 t^tte eigenfe Bibliothek in Rt)m, ge^ 
^Äiüt t^n dter Sawilting der Peterskitche. Tra- 
•^Qfsäiri, ieria»lber di*h Pftbst mit eiher Hand- 
^hWli *^lJ«f»tt hAite^f **) Tand jedoch beide 
■ßamhihgefc untci^ seiner Erwartung, und er- 
VäS^t ine erst nadfi dien andern^ Bibliotheken 



\ 
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'23)^Öää1. biW. Vati Tom; L praief. p. XXI. 

4A^ E M*rt IßaMbScbre .der Dresdner Bibliothek. Die 

,f .Haj^MUchrifi; irt initrder Numer D I8O veraeh^n. 

25r) ßp.P'- VUI, 37, vom J. 1431. Es tväf die Schrift 
De considcratione , vom h. Bernbard. 

26f) Epp. VIII, 42: „ Pontificis Bibliothecam ingres- 

- SiA ^raeca ublumina quaedam notaui. j^oui nihil 
- iniieni , lirJlterejaato UMt Syri opnscola De per- 

fectione uitae religiösae." — Epp. VIII, 
43^ >,WbHothecilm S. 'Petri ujdere uoliii. speran« 

- ali<a^i^ iffttenturom nout^ Audi^r^mi eniro complura 
Ibi Äse uolurtiina. Sed aihil. oimiino memoria cll- 
^tttfin inueni. Vix pauca ex rebus noMasinti» offendi 
üilia , ec iuxia. ^raecum pronerbium . . . - " 
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Sodarfabo «r«t Nikolaus V (1447—55) 
ab der eigentliche Restaak'ator, und beinahe als 
der zweite Gründer der p<'t9b8tlichen Samlungen 
betrachtet werden* Was dieser ansserordentli«* 
che Mann schon Torher, als Thomas von Sar- 
aa na, für Anordnnng der Florentiner Bibliothe^ 
ken gethan^ ist oben ( I, 29. 11^ 40) erwähnt wor<- 
den; iiber die unglaublichen Opfer, die er ftir 
die Bereichemng seiner eigenen Samlung ge« 
bracht, haben wir genaue Nachrichten sweier 
Zeitgenossen I von denen. der Eine, derbekante 
Buchhändler Vespasiano, un^pittelbar mit für 
diese Zwecke gebraucht,, der Andere, Gian» 
noaio Manetti •(1396-^1459) mit allen £r^ 
eignissen deiner Zeit innig vertrauet, und zulezt 
sogar in pcebstliqjien Diensten angestellet war. 
Wir sehen daraus, dass Nikolaus als Privat« 
mann oft Alles weggeben muste, um seine Ver- 
käufer und Abs(dbrejber zu befriedigen; dass er 
als Pabst »cht nur «ine grolse Zahl von Ab- 
Schreibern beschäfligfer, sondern auch in allen 
L|[ndern, namentlich in JDeutschland , England 
und Griechenland, Bücher aller Art ankaufen 
lies, und dass er zulezt eine ^aqilung von 5000 
Handschriften ausammenbraolUe. Ich kan mir 
nicht versagen, diese interessanten Zeugnisse fol-« 
ständig hieher zu sezen. 

1. Nieolaus als Privatmann, Vesfasiano trita di Ki> 
colöV (Mar. SS. XXV, 273); Spende? a pi4 cha 
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non poc«v«> ptrcb^ In quMto tempo «v«va plfc icrti 
«ort d«* pi& dtfgni, ch« pouv« «ver€« • non guudA% 

in pr«gio Uiava dir« che dne co«e ftrebbe^ t 

egU poteMe mal ip«nd«r0« che er* in libri« e l\ 
munre» • i*un« e Taltra fece nel fuo poocificate« 1 
henche in ifueito tempo egU foii« pof ero ^ nient 
nMflo i libri che facera fare, tatd Toleva che foeeio 
belllaailai in totte le condisionL Ave? a libri in ogi 
heoltk, iofra gli altri opere di ß* Agotüiio in dodi< 
beiliitimi Volumi tytci fa tti di noovo con grandife 
iilo ordine; il eimile d*opere de* Dottori andcb 
• quelle de* moderoit.« .« Aveva pochi Ubri» ch 
egU non iftudiaati , e pottillaati dl tiia mano ; « . 
f9oB and6 tnai'fudii d*ltalia ib quelle Legasieni c< 
auo Cardioale, ch*egli non portaeM qualdie opei 
nttOTa, che tton era in Italiai lira U qoali forono 
Sermoiii di 8, Leone Papa» e la Potülla di 8/ Ton 

maio fopra 5. Macteo Intenrenne piA volte 

Idaeicro Tommato non avendo denari» comperar 11 

M 

bri a credenaa , e per pagare tcrlttori o miniatpri gl 
aceacuTa' tanto che poi potera fopertre. '* 

2. Dertelbe Sber Nicolaof alt PabiL (Mar.85*XXV 

283)} Comincio il Papa a edificare in pi& Inoghi, 

f mandare per libri GrecL e Latini in ognt Inogo» doo 

de ne pot^ itwßre» non^guardando a pregio niunc 

Condtttpe moltifiimi Scriuori dei piÄ degni poceu 

a? ere, a* quali dava a tc^ivere dl continuo. • « . Cor 

greg^ graodiiiima qu«iitit& di libri in ogni facult 

cofi Oreci come Latini in numero di volaroi cinqo 

4ttüa. Coft nella fiae iua fi troT^ per inventärio. .. 

Tuui gli fece icrifere, non arendo retpee^o a pregt 

coftaatino, e pocbi luogbi erano , dove. /non aveii 

' Scriuori; chV libri non trovava» ne per altra fia gl 

' l^otefa ara/e, ^K fafera acrivcre...» inteuMlone d 
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Pap« NiGCoU or« di fara iioa Libraru in t. Pieuo |>«r 
luo dt tutta la corto di Roma, che iarobbe aiato co« 
•a ammirabile., ao ai potava condurre. lila fu pra* 
▼enuto dalla morte. " 

3. Jannotii Man eitl vita Nicolai V (aas d*m Cod. 
VaucAD. DCCGLX Vm gedrukc bei M u r . S S . T. ill. 
P. U. pag. 926): »^Multoa librariof cum Graacot, 
tum Latinoa ad uanMcribeDdum et utcra etaxtra 
Vfbam aonuia marcadiboa coxiduxic» muUoa axplo« 
ratorea doctof hominaa non.par noiaartam ltali#m 
fotum, sed usque ad axtraneos etiam Garmaniae a.c 
Britanniae anguloa ad ipuestigandum iodagancUim- 
qaa tranaroisit; multoa iiiaupar in Graaciam ipsam 
at ante et poit deplorandam Gonstantinopolit capti. 
uttatem, eruditoi uiroa magni« cum talariia inganti« 
buaque ara an dorom at perferendorum darorum Ca« 
dicum commitiionibas deatinauit«" 

Mit dieaeu Zeagnissen würde noch eiiio - 
Stelle in den Briefen des Filelfus su verglei- 
chen sein. ^^) in welcher Hen och von Asco* 
11 aU derjenige genant wird , der bis nach 
„Candavia'^ (Skandinavien?) im Nordnieer 
der Bücherkäufe wegen gesandt Worden. Plati- 
ns^ Bibliothekar unter Sixtus IV, fügt noch 
liinzu,^^) dass wir diescih Hen och die 'Schrif- 
ten des Apiciaa, und Porfyrion's Scholien 
zum Horaz verdanken. Dass aber seine Ankaufe ' 



37) tEpp« XllI» I. dar voUtäudigen Samlung, an 
CalixtuilU. 

25) I}€ uiti« pontiAaUm« Colon. 14<38 fol. p. 61^ < 
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im Cmenl auch die Üeberrc ste dser von deit Taar^ 
ken >yerbenteten Bibliothek der byzantinisclieii 
Kaiser umfafst haben , wie öfter behauptet wird, 
scheint nur auf Vermathujijen'zu beruhen. 

Um so mehr war es zu bedauern , dass N i - 
kolaus^den Plan, seine Privatsamlung 'zu einer 
öffentliehen Biblipthek bei der Peter^kirch# zu 
erheben, nicht mehr ausfifliren konte. Sein 
Nachfolger, Calixtus 111(1455 — 68), ward 
deshalb von Pilelf us (s. Note 27) ermahnt, die 
ZerspliUernng derselben zu verhüten, und dem 
Beispiel seines Vorgängers nachzueifern. In der 
That Waren auch damals Ausgaben dieser Art 
ao sehr zur Ehrensache geworden , dass die Be- 
hauptung der Assemani, Calixtus habe wäh- 
rend seiner kurzen Regierung 40,000 Goldstücke 
>auf den Ankauf historischer Denkmale im Aas- 
lande verwendet , ganz glaubhaft erscheint. Bs 
worden sich darüber gewiss noch genauere That- 
Sachen ausmitteln lassen, da in der Vatikana 
, noch jezt Verzeichnisse der Bibliotheken voll 
Calixtus III und wahrscheinlich auch von 
seinem Nachfolger Pins II (1458 — 64) vor- 
banden sind. ^ ^) Dass Lezterer sehr gefällig ita 
Verborgen seiner Bücher gewesen , wird von ei- 
nem Zeitgenossen^ Gasparo Veronese, ans- 

29) Mpntf. blbl. 135 C; Calixu papa^ biUlotbecae 
iatteBuHoin. ( Cod. 3858. 53.) 
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beaengt; '^) allein gerade das sclieiut zu 
aModieai Verloste geiulirt su haben, welclien 
Filelfai '0 üb^baopt den Nachiblgern Ni- 
kolaas des Fünften Scboldgiebt DieFri- 
Tatssmlnng Pins' II kam nach seinem Tpde an 
dieTheatiner im SjlvesterUoster des Qniritfris}' 
wo sie bis auf Clemens XI geblieben isL * (s* 
imten.) Unter Panl III (1464—71) scheint 
gar nichts für die wissenschaftUchen Samlongcu 
geicfaehen zu sein ; so, fiind sein Nachfolger, S i x - 
tus IV, (1471—84) in jeder Beziehung G«]«- 
genheit, der Urheber einer neuen Epoche tu 
werden« Was diese^ für Vcrmehmng des Bu- 
cfaervorraths getliau, «pl unten bei der VatUiajis 
erwähnt werden; nocji wichtiger aber war seine 
SoigfaTt fiir die gehörige Aufbewahmag der vor- 
fasndenen Urkunden und Büchery wodurch end> 
lieh den Ge&hren l^eichtsinniger Verschleuderun- 
gen vorgebeugt wurde. Erst von nun an gab ef 
ein besonderes psebstliches Archiv und eine blei- 
bende vatikanische Bibh'othek; v«>n nau an kau 
aUo auch erst die Geschichte der einzelcn Sam- 
langen gesondert werden. 



30; j-Msrixii degli Arcbistri PontUic. Üb. 2. j)<^ 179: 
„Noui ego, 4fUod suonim codicum UrgiMinius $eti\\' 
p9i fuit-, alienorupi uero verec uodissiiiHi« posmU- 
tor, nee ooo «uorum aiiU comniodatoiuoi teDtU^i- 
■uis'rep^titor. V 

'M) t^fP* ^ib. 26, 6p. ad Lsodrii« Gribeil« 
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Wie in allen KircbeuMmlungen^ so waren 
Anob im Vatikan sehr lange die Handachriften, 
Urkunden und Urkandenbücher mit einander 
vermengt. Indessen bestand doch schon vor 
SixtnsIV cinebibliotheca secreta pon-*' 

M 

tificia, auch penetralis palatina genant, 
ans welcher unter diesem Pabste eine bedeutende 
Anzahl von Urkunden in das benachbarte Kastell 
8« Angelo versest wurde, '^) ohne Zweifel, 
weil man sie vor feindlichen Ueberföllen su ai-» 
ehern wünschte. Leo X (15 13-* 22) fügte 
noch zwölf Urkunden y und darunter die wich- 
tigsten kaiserlichen Privilegien zu Gunsten der 
römischen Bischöfe , hinzu i") und lies ddrch 
seinen Bibliothekar, den Dominikaner Zenobio 
Acciaiolo, ein Verzeichnis des ganzen Urkun- 
denvorraths aufnehmen , nachdem derselbe nach 
Ftovinzen und Materien geordnet war.'^) Dieeea 

\ 

32) Marin i psplrir si| Num, IV und XII. 

33) Montfsucon bibl. 202: »»Subicripts XU, priui« 
legis arsnt olim in sacculo llnteo in cspsa Penetra«> 
nis (sie) PslstiDM nunc Bibliothacsa» et dsmissa 
iuasu summi Pontificis Leonit deeiRti, reist* sunt in 
arcegi ssncti Angali a frstra Zenobio Accisnolo Bi* 
bliochecario Aposcolico , et diitributa in sacculos 
ttsrios sacundura prouinciss» etmatarias» prout in 
scrinio ferrato. <* 

SA) MoAtf» bibl. 203: m Index scrtptursrum » «fnae 
aiiMt in ssriQio faaco .in tastro sancti Angali da ur« 
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mOUk fdkr fe t w wieu e und oft «iTefetliidluflie 
VeEseidniif konte Montfaacon Beeil einer 
Ahedirift des Vrion in Correj, loBet Arril, 
«bdmdken Uwen (bibL 202-^ 15). Ein xweftet 
Verceichott, in «Ifebetiicher Ordnung» war in 
der BiUiotbek ron 8. Germain; der Abdmk ist 
Aer unterblieben, wahrsebeiulidi wefl die Bach- 
•Caben A und B feUtn. (bibL 215.) 

Nacfadem unter Siz Ins V und Clemene 

VIII (1585—1664) noch Tiele Urkunden ans 

Ravenna hinaugekommen (S.^Bd. II, & 222), 

wnade die Engebbnrg besonders mit neueren Ao» 

teo bereiehert ( Keysler 580), also namentlich 

wohl mit denjenigen, welche man den Familien 

der P«bste und Kardinlle entreissen konte (oben 

&3). Kein Fremder aber dartte sich rahmen, 

das ArcluT gesehen an haben (▼gK Kejsler 

590), und wäre es nicht Ton Baronins benuat 

worden, §o wfirden wir auch der schriftlichen 

Ifitteilniigen aus demselben tut gana entbeh- 



be# fitctus a me Zenobld AccUVolo ordiiiis Prse- 
dksUMrom Bibltocbecsrid Apoitolico. Coeptosqoe 
die 6 Decembris 1518 snb Leone K Pose Blas« ->• 
Dismboue fttnt in faccolo» propriot iecmtdem Pro* 
oiaciss ec Materiss*" — Dms snm Teil sncb noc 
die altere Anordnung beibebalten wurde * ergiebc 
ndk ans einer Ueberscbrifc bei Mon tf • p#211 : «^anb 
«unerie prom eraat in eapsnia in btbliotheea P#la« 



'ü6 Rom* .« 

im« W«t VMntUEzi far die Gctclucbli; von 
tigfewm «rbielty' ') kau im Verlialtai^'Siuii Gun- 
pea kaoin in Betracht kommen« Ab die Franzo- 
^ffi alle Urknoden, die lie für wirbtig 
»seh Pari« genommen, fand ndb die giin«tigste 
legenbeitf an« dieaer QutXiiOj die ifaiva Gleiclien 
niclit findet iingeliindert «u schöpfen ^ aie ist nn- 
gennzt Tornber gegangen^ denn alle Kiaten ka- 
men mieröixiet nach Rom zorök« Indeasen i«t 
doch aeitdem daa Archiv der £ngelsbi|rg ganz 
oder^rBestenteila mit dem vatikaniachen vereini- 
gt worden: für den Augenblik kei« grober Ge- 
winn« wohl aber ein Grand, ron der Znknuft 
ümg/6 Srldchternng zo hoffen» 

4I. Daf ratikanifche Arcliir. . 

. ,.' Auch nach Errichtung deaArchiTea in der 
Ettgekbnrg dauerte die geheime Holbibliotliek 
ider Pstbite fort^ demi'Wie ea scheint, hatte aian 
Jhs aaf wepige Aasnahmen '^} nur die einxeieii 
Urkunden herausgenommen , nicht aber die H e - 
, gesten oder Urkunden-Biicher. Als aber 
Pius V (1566 — 72/ auch ans Avignon den Rest 
des dortigen Archires, 158 ßände p^ebatlicher 



-M) llMumeiiti Bavennan 111» 222« IV, 1.62« ' 

So ym^ bei l^aninsst monvtm» JUvennati 1||, 
J22. iiii4 IV, 1. eiii#.(l«ftct»ptio JKernaiulieUc fom J. 
1371 a«s dtm Aidbiv det Eogeisbujg erträhat und 
bsnust. 
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und Bollen» in dem Vatflooi Tenettbatte^ 

be dmfte es hier eines streiten ArchiTes, Welelies 

anfangs mit der geheimen Bibliothek ^erhondea 

btieb, dann aber nnter Paul V (l€05^2i) 

«iite ganx «bgeionderte £ioricbtiin^ and VeirwdU 

timg erhielt. ' ') Die eigentliche Axiordaoag dis 

Arcbives schreibt D euer sin dem ArcfaiTarf a* 

li c e C o n telor i sn. Selbst die Papyrosurl 

deii^ giroestenteils erst damals nea erworben» 

ren wohl sämtlich dem. Archive tugedachtj ' *) 

in. nenester Zeit aber sind sie in einem Vorsü»-' 

mer der -Bibliothek unter Glas aufgehängt -wor«« 

den. Sonst aber kan vor dem Anfange dieses 

Jsdirhuiidertes nicht viel von Bedeptnn^ hinsoge* 

kommen sein, bis nach^Hokkehr der Urkunden 

ans Paris auch das Archiv der EngeUbarg in den 

Vatikan lurtikversest ward. 



^ 



37) Attemani praef. ad cataL bibl. Vat. pag. 2^: 
yy...... l3d uolumlna» uariat Summorum Poutiß^ 

com epiatola« et coastitutionea continentia, t^nttm 
qaod forte latuerant« Martinu« V Aueaion? teiique- 
rat, qaaeque una cum aliia huiiMmodi M«a. codici- 
bas, qni cautiut diligentiuaque'Cattodiendi uideban- 
tor, Pauli V iastu in Arcbiuuni Vaiicanum Biblio- 
thecae adnexum. tranalata sunt vgl. Adler Aeia^- 
bem« 115. 

38) vgl. Msrini papiri «u Num. 4. 12. 51. 73. 75. 79. 
B7. 68 a. 92-94. 97. 114 — 116. 121. 122. 132. 137. 
141. 



iS Koni. ' .. 

• Ein palxfiiclur Banwtnhl über der £Eaupt- 
thHr d«i ArduT«! d«r jodem UnberoCBOBn den 
Eiuguig Tcrwefart, Ust freilich ancK diesen Ort 
■U dnrchctu muojSnglich enditfinen ; zam Gtök 
aber bti du Archir zwei Tbtiren, und «■ lioese 
•lob denken, doM die- Urknriden zu Denen faer- 
«Mkäneo, die nicht za ihnen hiiieinkfianen. Ob 
und wie oft man solche Auhülfen vemicht hnbe, 
üt eine ändere Frage; bei Caraffa,.Ra jnald 
nnd U g h e 1 1 i ") iit ohnehin nicht zu zweifeln, 
dau aie die Regelten selber benusten j allein für 
die Bnllarien der geifltliohen Orden, undllirdie 
fnnzÖ«iacbe Hegieruag , als sie die Rpgesten In- 
nozenz* III zn venrolstäirdigen sDchtc^ wur- 
den nur Abiohriften gewährt, welche die Archi- 
vare beiorgten. *") Darch Mitteilungen dieaer 
Art fcheinen *icb die pasbttlicheu Archivare aocb 
nm die Geichichte von Ravenna in den Werken 
von Aniade»»*') nnd Fantuzzi*') verdient 
gemacht za haben. Der Lezt« war ein genauer 



»9) Tgl.Ugb'«lli I, 53. 

40> Pens iul,. Bai*e, S. 20. 

4l) 'rO>'"xo'*>i* •ntuiitum RtneiiDMium. T. If. vgl. 
fantnsii monum. IV, Nam. S9. 

tu) Honum. RavBnmti , b«)ondsr« Tom. V, VI. ]« 

dr'ittsn Bande S. 135 i*t ein voUlÜndifi«« Vensicb* 

nii liier viiikanucfaen UrkuDilan, weldie Ravenna 

bfliroAen. Sine UrkutitlB aiu dep R^MUn tu- 

_. ban'i XXll «lebt III, 114. 
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IPrennd ron Gaetano Marini Züniges am 
den Regesten Iiat auch Savioli in den Bologne- 
«er Annalen geben können« 

Unter solchen Unutänden bleibt es ein seH^ 
neS| beinah unerhörtes Gläk» iine es nenerlieh 
zweien unserer Landslente geboten iTnrdCf Aber 
ea wurde ein Gläk für Alle; denn Pertz» der 
anreite Ton ihnen , begnügte sich nicht» die oft 
gepriesenen pabstlichen Regesten an sehen jtcnfr* 
sdilossen, und mit der Kraft , welche nur daa 
^dsserordentliche der umstände selbst entwi- 
ckeln konte, begann er sie an nnzen, $o weit es 
in einem einzigen Winter bei 2016 FoliobUndea 
meeglich war. . ^|Ich habe keine gleiche Arbeit 
anageffärty^ durfte er mit. Recht behaupten y. ala 
er das Resultat dieser Arbeit^ gegen 1800 Briefe^ 
Tor sich sah. Gern verweisen wir auf seinen ei- 
genen Bericht,^') und entlehnen ihm nur das- 
jenige, was unmittelbar hieher gehört: die Be- 
schreibung des Lokals und der Hauptmsisen dea 
Archires* 

„"Du ••• Arcliiv iit jest in eilf grofiea, noch sorg« 
fähiger sU die Bibliothek sutgemslten Sälen de« Ys« 
tiksns vereioigL £• besteht «US Urkunden und 
Usodfcliriften« Die Zahl und das AUer def erstem 
lif t aich nicht bestimmen ; da« älte«te Kaiserliche Ori« 
pnal «oll Otto^s 1 bekante Schenkung «'ein. Aus den 



" ■ ■ . * 



43) lul. ReiiSj, S. 24—33. 357. 



3« Bern. 

jBif «oqoligtan T«Ud- ^m- VamidmiM« irSij« Ii«v^ 
VMgohan, dMf K4rlli de* Giohta und * oioer Nacb- 1 
feiger Brier« in die Paebtie, deren Aaffiodaaf mein 
*or>ügIicliilej Angeamerk bei der Reite niA Bom 
«Jtt>'. Ahi webt m*br-*(nd. , ,, J«ae VereeicbnlKa er- 
•i/*ckaD lidi «w«t totrohl über die «mielfii Urknn- 
deiv,iU die der Regettea, lind eliar ua^enügMider ala 
irgend andere mir bekiote, nieliTeie t^iuiend klsuie' 
f4*c'>ib;IUiii*cher Zeilel miiclien den Bläuern ge- 
-Aruher Böcber, tind eln.enderer ntcb'dm Lindem 
-dURbenfd • geografiich geordnete^ Band. Daa [S. 27] 
.antf Bfdürfnia einei Ardii«*; ein algemeiose cbrooo- 
tofiecbei oder ■Uabetiicbo* Repenoriuni , fehlt durtdi- 
ana. Dia übrigen 60 — 70 Verielchniaie mögen beaeer 
oder auch noch «cbLecliier «ein; ,,.. X)ie Urkunden 
'liegen «^l'onologiccli geordnet im Archiv ; dihet iat ihr 
AofBndeit aehr^ertchwert , ami nach Moiiai^ora Ma- 
ulaifi ^MMge in nunchan Killen unmüglick.i.'.«« 

^DBrantito, und wenit ich xicblig urtcäla, tSr 
die Cwtcbichte wicbiigera Teil dee Archivi aind die 
Han dach ritt an oder Urkandenbücber, von denen 
icb unter andern den liber dinrnui RompDO- 
ittta pontiFicuin «ah, trnd die Handtcliriften dea 
Cencina benuKe;..l [6.28].., Aher der unver- 
glalcMiche Schas der ganiem Aii|ialt tind £* '3016 
Bände t)aebftlicbar Regeden, welche in fatt nie nit- 
terbrocbeder Reihe, aU amlüche, immer'gjei'chieitige 
Samlung der Briere, Urkunden, Bereble. Iniirucüo- 
nen de« piebiilichen Hof«! mit vielen zu ihter Erlän« 
taruDg eingeecbaUeien Brisfen und Urkunden der B»> 
aiiLi-ii uJcr anderer Mächte, von Innoaena' III 
Zeil III eihalten aind.... [S.32.] .. Die Xbaclirirt von 
Jobaniica' Vlll Regaalen bat du vatiUniicha Ar< 
rfaiv aoi Moata Cwino erhallen, und Gie^ of '• VII 
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Regettttm nt «war dar Schrift nsdi glmdiseidg« aVaft 
nidbt original. •**♦) • »^ 

JPreüich hat auch Pertx tUe 2016 »bid« 
nicht einmal sehen 4L6iinen , da der Eintrit tn AiS 
Innere des Archives nicht gestattet wnrde; firei^ 
Heb hatte anch er nicht Ton*eijieiii einsfgen Tdive 
Tolstandige Absclirift aller Briefe erhalten dif»- 
ien , wäre ihm nicht ohnehin achon eine blofiie 
Anstrahl dessen , was Deutschland betraf, liebetr 
gcrweseh; allein er hatte doch Girönde gemig/^ie 
musterhafte Crefölligkeit des jeangen Arclnrirs^ 
Monsig. Marino Marini» euiea Nefloi des^gro- 
fsen GaetanoMarinti cupreisen. Dieiibri- 
gezr Beamten waren Oalli'sto Marino, der 
idaflt Archiv noch nie gesehen, nnd «n ■ngeSbirtp, 
der Azbeit ungewohnter Sdireibev« 

4.^ Die iratikanisclie ßibliotliek» 

Es ist yorhin (^.23) geteigr word^ dass 
wir die abgesonderte Geschichte djeser.Sani»» 
Ini^ erst mit S ix tu 8 IV beginnen dürlen, weil 
Dieser ^ besonders mit HiSfa «eines Bibliothobucs 
Bartolommeo. Piatina (1475— 8|}, dm 
wandernden Hofbibliothek mit groben Kosten 
einen bleibenden Qrt anwies^ und sie zu einer 



44) Dista beideit^neffanikiiigeo 'md avtscr den He« 
ge«ten von Innosens 111 btsber die -efiixigen 
vplständig gediukten. 



I * 
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^entlicben Bibliotbek erbob, so ivie er ftuidi den 
eraten Realkatalog derselben anlegen liea (s. nn- 
fen)v Eben deshalb ist es nicht unwahrscheinlich, 
jiMS8 er auch die Reste der alten lateranischen 
Samlnng hieher brachte (S. 14)« Wie sehr er 
«iiberfaaapt dnrch Ankäufe ans allen Teilen Euro« 
^'s for die Bereicherung der Vatxkana besorgt 
.«^ar dafür zengt nicht nur die Unterschrift, sei- 
nes unter Sixtus V für die Bibliothek gefer- 
. tigten Bildesy ^ ^) sondern auch eine denkwördigo 
Stelle des Ariost: ^^) 

Di liM antiqui anco mi pudi proporra 
ll Qumergraxide che per pnbblico ua^ 
Siato da tiuto il xnondo Fi xaccorre« 

<AnchInnozens ¥111(1484— 92) erhielt we* 
nigsteus ' eine .prachtroll gebundene Handschrift 
der A})08te]ge8chichte als Geschenk von der Kö- 
gin von Cypern. Man nante jtzi die Vatikana 
schön als die berühmteste der italischen Biblio- 
theken; aber die nachfolgenden Pcebste waren 
nicht eifrig genug für die Erhaltung dieses Rnli- 
mea besorgt. ^ Pius III (ld03) hatte schon als 
Kardinal sehr prachtvolle und kostbare Abschrif- 
ten 

45) ,, Slxtuf P. P. IV bibliotheeam Vaticsiiaili tieteri* 
but codicibuf ex omni Europa aduectia locupletat; 
Pladnam praefectum las tttuit« '* Asidmani praef« 
p. 42. 

46) Saüra VII, 189-r41. 



« 
\ 



Vatikanisclie Bibliothek« 33 

ten klassische Sclfiiftsteller, namentlich ^cb Jas- 
tin und Qointilian » anfertigen lassen ^ allein 
sein unerwarteter Tod mag es Terschnldet habeUi 
dass dieselben sicli^ weit verscUagen/ jeit in der 
Iierzoglicben Bibliothek 2u Gotha befinden« ^^) 
Julius II (1503 — 13) zog es Yor, eine neue 
PriTatsamlung neben der Vatikan« anzulegen^ 
mehr nm xu glänzen , als za näzen« ^') Doch 
ward ihm aas Dazien auch eine uralte Hand«, 
tcbrift Toll Abbreviaturen nbersandt , weldie 
man erst mit Hülfe des Kardinals Bembo ent* 
zi£Fem konte. ^') So gab es nun / mit Einschkiss 
der geheimen Hofbibliothek (S. 26), drei vati- 
kanische Bnchersamlnngen, und so scheint noch 
Hentzner die Sache im T. 1599 gefunden zi^ 
haben, wenn er nicht auch hier wieder irgend 



, 47) Cypriani cataL codd. mss* bibl. Gpthanae, Cod« 
membranac. LXV. LXVl. 

48) t^^mhi epp. famil. V, 8: «»Eam tu caram at di* ^ 
ligentiam eorum aemulatua, ad illam egregiam bi* 
bliothecamVaticanam ... addis adiungisque alteram, ' 
non illam quidem librorum numerOf sed tum eo* 
mm, quibus est referta» probitate atque praestan. 
da, tum loci commoditate amoenitatecpie propter 
elegaDtiam marmorum et picturarum , specuU$que 
bellissimas, quas habet, ad aaum Pontificum multo 

' etiam .amaDiliorem. " 

49) Tirab. VII» 1. cap. 5.' S* ^^3 ^us Bembo*a 
I Leben. ^ 

(Blume Iter. III.) 3 
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•inen Vorginge abgeachrieben oder dus vatika-- 
Biadie Archiv als Bibliothek beseichnejt hat. ' ^) 

Gans anders handelte Leo X, der Medizcer 
(1513 — ^22). Mit der groesten Freigebigkeit. liea er 
Werke im Auslände abschreiben, namentlich auf 
der Maraiana in Venedig; and an den Männemi 
welche für ihn weit umher reiseten, um Ein- 
käufe seltener Handschriften an machen, gehörte 
auch sein Bibliothekar Faustus Sabaeusi ") 
welcher eine reiche Samlung griechischer Werke 



50) Hentsner 289. 290: Mbibliothecae Pontificis 
tret'in Vaticano.paUtio: uns claufSi quae eac •«• 
le Ctorum librorumy cui^ adiuncta etiam alia; 
tertia, quae vulgo ... patet«" An eiuar anderen 
Stelle (p, 282) schMnt er sogar aU Augenaeuge von 
der neudn Privatsamlung des Pabste« au reden: 
y^Hinc in mutaeum Pondfieis nos introduaerunc, 
ubi egregios libroa , hoioserico compactos vel ligatos 
et urobilicis argenteis deauratis ornatos« uidimus; 
totam quoque hiatorism Passionis seruatoris nostri 
ili membranam, quae •patiam paginae in octauo in- 
spir continebat, accuratisaime nobis deacriptam mon* 
strabant» caeteros uero libroa euoluere 
nobis non licuit.*' 

51) t^^^'^^^ eptgramm, ed. rom. 1556. psg/402: 

Ipse tuli pro te discriminsi damna, labores, 
Et uarios caaus barbarie in media, 

Careere ut eriperf rn , et uiaclis et funere Ijbros » 
Qui te conspicerent et ps triam reduce« 
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■ _ 

mit rornkbracbte, ii^lirend dnrcli Anclere in Kop* 
vej die Handsclirift des Tacitas angekanft wnr-^ 
de. Der grocste Gewinn wäre naturlicli die Ein-* ^ 
Terleibung der medixeischen Samlang ans Flo- 
renz gewesen; allein wir haben schon früher ge* 
sehen. (Sd. IL S. 45 ) , dass diese Ton C 1 e m« n a^ 
Vlly dem nächsten Medixeer 9 nachJPlorenx so- 
räk^esendet wurde , rnid »war reicher , als sie bei 
ihrer Anknnft gewesen. Eine mexikanische Hand- 
schrift , welche Leo mit anderen Kostbarkeiten '^ 
dem König Eraannel von Portugal verdankte, . 
so] durch sein Vermächtnis auf die römischen 
Kardinäle Hippolyt, Capuan nndSalviati 
übergegangen sein (?) , bis sie^päter in die Hände 
Herzogs JohannGeorg von Sachsen - Eisenach 
fiel, und von Diesem dem Kaiser Karl y|I ge- 
schenkt wurde. * *) 

. Nach Leo 's Tode begann eine^ehr nnglnk- 
liehe Zeit für die Vatikana« Hadrian VI 
(1522. 23) yerabscheuete alle nicht theologischen 
Bücher; und Clemens VII (1623— 34) hätte 
gewiss mehr tliun können , so sehr ihm auch die 
Terhe^renden Kriege und die Riiksichten für sei- 
ne eigene Familie hinderlich sein mochten. Denn 
sein eigener Bibliothekar , derselbe Sabaeus, 
klagte ihn einer völligen Geringschäzung der Bi'-^ 



52) ▼. Leon Geschichte der Hofbibl. «iiWien, S. 2S^ 
tLambec. ad. Kolar. lib»IK p. 966. 67. Note j(. 

3* 



36 Rom. 

* 

bliotliek m, '*) Allerdtog» moelit» 8ab«en« 
Mbr jcbwer Mia befriedigen «ein , denn er bekUgt 
•icb ober alle P»b«te «einer Zeit^ eucb bette 
C lernen« nocbgenz anderer Dinge '%%i geden^ 
ken^ de Rom em 6* Mai 1627 einer Atrcbtberen 
Plünderung Frei« gegeben wer* 1^0 «peni«cben 
Troppen unter dem Conneteble Bourbon hat* 
ten gerade Ton der i^eite de« Vatiluin« ge«tiirmt, 
und hielten l}\eu9n be«e2ty «o lange da« Kaateli 
8. Angelo belagert ward« Du» dabei auch die Bii* 
ober leiden mu«ten» ver«teht «ich yon «elber^ und 
wird iiberdie« durch Augenaeogen be«tätiget$ '^) 



63) fEpigramm» p«846i 

Die«r« non peftam« quod $im t««» ul«ere qvam nea 
H«cuntt» ipi« u«Lii» 6«ptim«^ ii«c p«cenf, 

Hmc g«mo «> ill«crymor, i^uod flm tibi uUlor alga, 
Sofdidior coßno, Tbtffipbor« borridMjr, 

54)'tAd«mR«l«ii«r HUtori« Herra Gaorg nnd 
C«ip«r von Frund»b«rg, Fr«ncof, 1^^« fol, 1|3; 
,,D»« groUe Ub«r«y » « • if t ^^r warwÜHf und «11« 
B&pitUcb« Bullen und BrUft' v«rbr«nnt, ««m<f«a 
ttnd «u nlchttfn g«m«cbc» du§ «11« G«ff«n voU Bul» 
l«n, Bri«ff und B(icb«r Ug«»» den iU«««n in 6« Pe* 
ter« und «nd«rn T«nip^lii unt«r|e»lr«u«t worden, 
und^ iiC «lUf , w«f man für ballig bUlt« » «u iScb«n 
d«n word«n. £# in ßuch $o g«r nicht« g«nr;B blie* 
ben, d«M «ucb dA§ alt« Bild Licoonci«» welch«« 
K«7««f Tiru« in ««infim Hau«« gehabt »,,, \6zt zer- 
brechen worden," «^ Die« Zeugni« iit da« Emztg0, 
weleba« «ucb T i r a b o f ^ h i in lullen «elbit au Ge- 
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äass aber Alles zu Grunde gegangen^ wie Mai 
glauben möchte , halte ich besonders deshalb für 
nnmceglichy weil schon »sehr bald hernach wieder 
eine ungemein groJEse Anzahl von Handschrifteii 
vorbanden war. Ehe im J. 1600 die Orsini - 
sehe Samlnng hinzu kam, scheiuen ihrer, nach . 
den Nnmern der legten, schon gegen dreitausend 
da gewesen zu sein ; und für eine viel geringere 
Zahl hätte auch schon S ix tus Y schwerlich ei- < 
nen so grofsen, prachtvollen Saal erbauet. Auf 
der anderen Seite konte unter Clemens VlI 
nichts für den Ankauf neuer Handschriften ge- 
schehen,^^) und sein Nachfolger Paul III (1534 
— 50) begnügte siohvf^it Anstellung zweier Ko*- 
pisten, um die altefk und beschädigten Hand- 
schriften wenigstens in Abschriften vor dem völ- « 



böte stand (aos Seh el harn amoenttat literar, T« 
VII. p. 120. 21); und eben darin liegt ein starker 
Beweisgrand , dass l\ e i • n e r die Sache bedeutend 
übertrieben babob Von solchem Grjiuel hätten 
die romischen Schriftsteller gewiss ausführlicher ge- 
redet. ^ Auch Deuersin beruft sich nur auf das 
Zeognis einet Fra^xos^n, Henricus Sponda- 
nns, der aber erst 1568» also ein und viersig Jahre 
nach der PlSnderung, geboren wurde; und Dieser 
berichtet nur^ dass die Soldaten sich der kostbi^ren 
Einbände- einiger Handschriften « namentlich der 
oben (S. 32} erwähnten Apostelgeschichte , bemäck* 
tiget hätten. 
S5) Tiraboschi VII, U cap. V.iS» 12, 
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ligen Untergänge leu bewahren. ' ^) Ibiter M a r - 
celluB II (1565) und Pias IV (1559—66) 
beschäftigte man sich ebenfals mit Anstellung von 
Korrectqren und Revisoren, besonders für den 
projectirten Abdruk unedirter Handschriften; ^^) 
erst der ]je2te dieser Pasbste suchte aueh den 
Handschriftenvorrath selber sn vermehren, in- 
dem er Onofrio Panvinio und Francesco 
Avansati mit Nachsuohungen und Ankäufen 
beauftragte. '") Auch v^schafte er der Yati- 
kana wenigstens für einige Zeit den Besis des 
mediseischen Virgils, welcher schon einmal in 
den Händen sHnes Vorgängers TuIiasIII( 1550 
-^55) gewesen war; vielleicht auch für immer 
die Samlnng des Kardinals Pio (s, unten del 
Monte und Pio). Dagegen ward der Biblio«- 
thek nnter P i u s V ( 1566 — 72 ) wieder Manches 
2u Gunsten des vatikanischen Archives entaogen 
(S.27); und wenn Pius eine eigene Samlung ge- 
habt hat, so dürfte dieselbe wohl eher in die sei- 
nes Neffen Bonello(s. bibliotheca Gasanatensis) 
als in die Vatikana übergegangen sein^ Anderer^ 
seits hat Gregor XIII (1572— 85) di^ Vatika- 



56) fAssemani prseF. ad Cstal« Codd. orisiittl, 
bibl. ust. pag. 22« 

57) Roccha bibl. uat. pag. 56. t^ol^^^^'i uitaMai^ 
. ctfllt II, 125, t M a f i n t^ archiam poDÜf. 11, 306. 

58) Ralaaldi annal, ecdot. ad.a« 1S64« 
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na ndt dgenen Handscliriften nnd gedrakten Bü- 
ehern beschenkt. Slxtus Y (1585—90) ver- 
wendete SU viel auf die prachtvollen Säle ' ') und 
die Druckerei der Bibliothek, um noch viele 
Handscfari/ten ankaufen zu können, und Cle- 
mensVIII (1592 — 1605} scheint während 
seiher ersten Regierungsjahre iiöchstens einige 
Autografa von Ant. Agustin (s. unten) fiir 
die Vatikana erworben au haben. 

Dagegen begann mit dem siebzehnten Jahr- 
hunderte diejenige Periode , in welcher die Vati- 
kana mit beispielloser Schnelligkeit zu der ersten 
Handschriftensamlung der Erde erhoben wurde. 
Fast ohne Unterbrechung folgten die gKnzend- 
aten Erwerbungen unmittelbar aufeinander. 

Der erste Zuwachs dieser Art geschah gleich 
im T. 1600 durch den Tod Fulvio Orsini'a; 
der seine Samlung der Vatikana als Vermächtnis 
iiberlies. ^®) Ausser der Ehe erzeugt, verdankte 
er seine Erziehung dem Kanonikus Delfiuo 
Gentile, -und seiu späteres Fortkommen der 
Gunst der Kardinäle Ranuccio, ALessandro 



59) Von Dieaen und von Roccha*s Beschreibung 
des Lokals wird unten die Rede aein. 

60) Seine Biografie ist von Giuseppe Csatigliooe 
d*Ancona Cf Roma 1657 ) geschrieben .ivorden« 
▼gl. auch t£'7thraei pinacoüioca Ups, i6\XL Pars 
1. p. 9.^ 
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und Odoardo IB^arnese, welche ihm eiil Ka- 
nonikat an der Kirche des Laterans yerschafCeu^ 
und ihn sogar in Stand sezten, jeinen vorteilhaf- 
ten Ruf des Königs von Polen abzulehnen. Ein- 
stimmig galt er fiir den ersten Meister in der 
Handschriftenknndey und die Wahl der Bücher, 
il^elche 'er für sich% besonders ans Bembo's 
Nachlas prwarb, zeugt genug für die Richtigkeit 
dieses Urteils. Als Beleg möge folgende Schil* 
'■ derung eines Zeitgenossen genügen : 

Roccha bibl. uaticp. 400: Fuluius ..Vninos*.. 
< Bibliotbecam hsbet nobilissimam ..»• quamui« enim 
admodum numerosa librisnon fit, Codices tarnen li 
selectlssimi iunt fere omnea, et uere singulares, tum 
Graeci tum Latini: nam tnter Graecos libros aunC 
quaedara scripta maiusculia lltteria exarata , et praeser- 
tim celebre Dionis historici fragmentum, *') Bibllia 
Graecia« quae in Bibliotbeca Vaticana reperiuntur» 
antiquiuf. ^xtant etiam in ea libri aliquot a Theodo* 
ro Ga^a, Constantino, et loanne Laicare» a Scipione 
Cartaromacbo , et ab aliis hiiius generis doctiasimis 
et insignibua uiris conacripta. 3unt item inter Latinos 
libros aliquot Codices litteris quoque maiusculis [ p* 
401] manuscripti, et praesertim Terentius',^^) q,uem 
Petrua Bembua Cardinalis olim possedit, tempore Ale- 
xandri Seueri Imperatoris conscriptus. Extat inibi Vir- 
gilius,") quem prius Pontanus^ deinde Bembttf poa- 



61) NacbMontfaacon bibl. 4: cod. 1228. 

62) Nach Montf. bibl. 4 D: Cod. 3226. 

63) N^ch Montf. bibU4. llO. wahrscheinlich Cod. 
3869. oder 3867. 
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«edenint. • • Hie *€odex tntiauior est Virgilio; qat 
exut in Bibliotheca Vaticant • nee non Virgilio • qui 
olim fuit Pomponii Laeti» deinda Angeli Colotii Epi* 
«copi Nucerioi , et in Bibliotheca extat Medicea. Ai« 
•eroantur praeterea in hac Fuluiana Bibliotheca libri 
Italica^ ei; politiori quidem liogua, quam H^truicam 
nouam appellant, conscripti : qui partim ex Bibliotheca 
PetriBembi, partim ex aliis desuropti sunt» et prao- 
aertim Petrarca, hoc eat Über ille tniigtiif non 11191 
ueraibua rhythmici« constans , et ipsius Auctoris roana 
conacriptua« quae rea singularia est, Quaedam etiam 
hie aaseruantur lingua. illa, quam, uulgo Prouenzalera 
nocant, conscripta, in quibus Petrarcae manua ap^aret» 
Quaedam item loaania Boccacii, et aliorum uirorum in« 
fiigntnm manu exarata inibi uidere est. Haee deniquo 
Bibliotheca ... . [p, 402] ... a Fuluio Vraino quadra* 
ginta abhinc annis . . . insigniter constructa est, muU 
tis aliis rebus antiquis exornata, ob roagtiam /^odicum 
antiquitatem , et raritatem, iet.(quod capift est) boni- 
pätem insignis: .. .. atque hisce tribus in rebus praeser- 
tim alias excellit Bibliothecas , «tque item Vaticanam, 
quae aliis de causia . . • omnes auperare iudicatur. 

Indessen scheint docli nur die eigentliche Biblio« 
thek O r 6 i n i ' 8 der Vatikana zugefallen ssu sein ; 
denn seine berühmten Handseichnangen ^^) be?- 
fanden sich 1747 in der Bibliothek Capponi, 
nnd^sind wob} erst mit dieser in den Vatikan ge« 
kominen. Dagegen sind seine Briefe und Äu^ 



64) tlmaglnes et elogla uirorum illustrlnm et erudito- 
rum ex antiquis lapidibus et numlsmatibus expressa 
cum annotationibus FulutiVrsini* Roma« 1570. 
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logctLh scbon gleich antangs dorthin gebracht 
worden (Cod. Vat. 4104. 4105. 6398). 

Auf diesen Erwerb folgte eine Bereicherang 
der Vatikana durch flandschriften aus Bobbioi 
eben die, welche jezt für Monsig. Mai eine so 
deiche Fundgrube von Falimpsesten geworden 
sind. Dass schon Thomas Phaedrus», der ge- 
gen Ende des fünfzehnten Tahrhundertes psebatli- 
eher Bibh'othekar und Sekretär war, die Pasbate 
auf Bobbio's Schäze aufmerksam gemacht habe» 
leidet kaum, einen Zweifel ; dagegen ist der Ver- 
mutbung, dass er seine eigene Beute der pasbat- 
liehen Regierung überlassen habe, schon früher 
(Bd. I. S. 60) von .mir widersprochen worden. 
Erst unter P a u 1 V ( 1605 -7- 162 1 ) , welcher die 
Vatikana auch noch anderweitig mit Handschrif- 
ten beschenkte, ist Bobbio, gleich3;eitig für die 
Vatikana und die Ambrosiana geplündert wor*- 
den; und es dauerte noch bis zur Regiemng 
Gregorys XV (1621-23), ^he die nach Rom 
gebrachten Handschriften neu eingebunden und 
mit dem Wappen des Pabstes und des Kardinal- 
bibliotbekars Cobellnzzi versehen wurden. 
So viel, wie Mailand und Turin y hat aber Rom 
nicht aus Bobbio erhalten. ^ ^) Uebrigens begin- 
nen die Numem jener Handschriften ungefähr 
mit der Zahl 5750^ und dadurch wird zpgleich 



()5> Mat praef. ad Cic. <e republ^ p. XKllÜ. 
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ie Angabe Andreaa Schott'« lo tiemlich ge-> 
reditfertigety welcher kurz Torber die Zahl aller 
Tatikanischen Handschriften sa 6000 angeschla- 
geo hftte. Anch der om diese Zeit gefertigte 
Katalog der Vatikana, Ton welchem nnten noc^ 
mehr an sagen bleibt y scheint mit der Zahl 6068 
absobrechen« 

Der kurzen Regiermig Gregorys XV war 
aber noch ein Ereignis vorbehalten , welches den 
Rpmern eben so erfreolich erscheinen mnste, ala 
ea for Deutschland schimpflich und' beweinen«- 
iverth war und zu allen Zeiten bleiben wird: 
die Plünderung der Heidelberger Biblio- 
tfaeken. Die Geschichte dieser kostbaren 8am- 
langen ist in folgenden Schriften besonders be- 
handelt worden,**) 

-f-Carl Casimir Wandt progr. de celeberriina 
qaondam bibiiotfaeca beidelbergensif quo soUn« 
nia • . • • indicunt Rector et Seaatas acaderoiso 
Heidelberg. P. P. a. d. 18. Isn. 1776. -. A. Fria* 
drich Oeicbichte der Heidelberger Bibliothek. 
KarUrube 1816. 8» (für die frühere Zeit gana 
ans der ersten ^Schrift genommen.) — Friedr» 
Wilken Geschichte der Heidelbergiscben Bii» 
chersamlnngen. Heidelb, 1817. 8» (b^i Weitem 
das grundlichste Werk.) 



66) Weniger wichdg ist G u n d 1 1 n g Historie der Ga- 
lahrtheit p. 550. S trn ▼ tntroductto in aotitiam rat 
litarasiaa Gap. U. f. la «-' Hauptcfoelle aber md 
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Die 8. g* Heidelberger Bibliothek bestand ei^ 
gentlich ans zwei Hälfte» von gleich ehrwürdigem 
Alter. Die erste Hälfte war die eigentliche Uni- 
versitastsbibliothek, vielleicht so alt, als die Uni- 
versita?t selber, indem schon Ffalzgraf R u p p e r 1 1 
für Gelder zum Ankauf vpn Handschriften ge- 
sorgt haben mag. In jedem Falle erwarb die Uni- 
v^sitast im J, 1390, vier Jahre nach ihrer Stif- 
tung, die Bücher ihres ersten Kanzlers Conrad 
von Geylnhausen. 1391 wurde der Uni- 
versitast die hebräische Bibliothek der vertriebe- 
nen Judenschaft geschenkt, jedoch bis auf einen 
Talmud wieder von ihr verkauft. Im Jahr 1396 
]s;9men 221 Handschriften ihres ersten Kectors, 
Marsilius von In gheu, hinzu, darunter 76 
theologische, 11 juristische, imd Manches für 
l^lassische Literatur und Geschichte, z. B. ein 
Petrus deVineis« Darauf erfolgte 1410 eine 
Bücherschenkung des Bischofs Matbaeus v. 
Worms, 'dessen Freigebigkeit im Laufe des 15- 
ten Jahrhundertes an Johann Hunzinger, 
Henrich v« Gouda, Johann v. Noet, 
^iklas Prowin, Gerhard Emelissa, 
Colin in Worms, Diet.ber Kack, Joh.Al- 
I bich und Conrad Degen Nachahmer fand. 
Dadurch und durch einige Ankäufe waren alma«- 



die Monumentt piec. et litteraria von L. G. Mieg 
und D. N»j)«l (tFrancQf. 1701. 2. II. 4.)« 
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1^ gegen TOOBSnde siuammen gekommen , de- 
ren VeneicbnU noch im ersten Teile der elten 
UniTer^itaDtf- Matrikel vorhanden ist. Die Mehr* 
sahl dieaer Bücher gehörte der Artistf nfakolta)^ 
daa Uebrige den drei anderen Fakultäten. 

Die zweite Hälfte der Falatina war die Pri'* 
Tatbibliothek der Pfalzgrafen, welche Ludwig 
der Bärtige gegründet hatte« Bei aeinem Tode 
beatand sie aus 152 Handschriften; darnnteir wa- 
ren 89 theologische y 7 über Kirchenrechty nnd 
5 über weltliches Recht , Seiner Stiftung gem»a 
wurden diese Bücher im 7. 1438 als Eigenthum 
der Universita^t in die Stiftskirche zum b. Geista 
gebracht, um algemeiner benuzt zu werden. 

Sehr viel geschah für den Ankauf von Bii- 
cbem unter Filipp dem Aufrichtigen (-|*1508)} 
denn Johann von Dalberg, sein Kanzler, 
und Rudolph Agricola waren seine Ratb- 
geber. Diese beiden Männer sammelten über« 
dies noch einen eigenen bedeutenden Bücher« 
achaz zu Ladenburg bei Heidelbergs welcher 
später an die Universitast gefallen ist, und wel-' 
eher namentlich auch Handschriften des Klosters 
Lorsch an der Bergstrafse, die wichtigsten der 
jezigen Falatina, enthielt Der eigentliche Zeit- 
punkt dieser Bereicherungen ist jedoch nngewiss ; 
auch scheinen dieselben gleich anfangs nnmitteU 
bar der Universita^t , und nicht der Stiftskirche 
angefallen zn sein« Filipp'a eigene Bücher aber 
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warden auf seinem Schlosse bewahrt, so Absb 
liier nun wieder eine neuoi dritte Bibliothek 
entstand, 

jyie Bücher der Stiftskirche wurden dagegen 
sehr vernachlässiget y bis Otto Heinrich, 
Kurfürst seit 1556) im T. 1558 die Vereinignng 
der neuen Schlossbibliothek mit der Stiftsbiblio« 
ihA verfügte« Ottheinrich gab über- 
dies^ was er selber auf seiner Reise nach Pa- 
lästina an arabischen und griechischen Hand- 
schriften gesammelt, und was in seinem Auftra- 
ge der Jurist, 'Nikolaus Gisner in Frank- 
reich und Italien zusammengebracht hktte. Bald 
hernach scheinen auch einige H^ndscbriften des 
Matth. Flacius aus lUyrien (gestorben 1575 
sy Frankfurt ) angekauft worden au sein ; wenig- 
stens eine Handschrift der Lombarda ( Cod. Bai. 
772)/ in welcher ich selber seinen. Namen gese- 
hen habe. Im T. 1584 kam als Vermächtnis die 
Bibliothek des Freiherrn P'l rieh von Fugger 
hinzu, dessen Bibltophilie so weit ging, dasä 
seine Verwandten ihn der freien Verwaltung sei- 
nes Vermögens zu berauben suchten, und daaa 
der berühinte Buchdrucker ^Henripus Ste- 
phanns um seiner Handschriften willen zwölf 
Jahre in seinem Dienste verweilte. Ueberhaupt 
sogen die palatittischen Handschriften dam.als man- 
chen bedeutenden Buchdrucker nach Heidelberg. 
Fngger'a Bibliothek sol über tausend Bände ge- 



> » 
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^Ut haben ,^'') unter welchen auch der bernhm- 
te Otfried und die von den Juden so hoch 
yerehrte hebräucbe Bibel sich . I^efand. Er 
schenkte aber überdies noch 10^000 Goldgulden 
in baarem Gelde. 

Die lezten bedeutenden Bereichemngen ka- 
men ans den aufgehobenen Kloestern , und* gans 
besonders aus dem Kloster Sponheim« Der ' 
unermesslicbe Biicherschaz desselben ist schon 
durch einen Brief des Abt Tritheim an Oa'- 
mittsCurtensis vom J. 1507 gepnesen worden« 
Er sezt ihn 'über alle Bibliotheken Deutschlands» 
und schreibt dem Kloster mit Einschhiss der ge- 
dmkten Werke, Bächer aus fast allen älteren und 

■ 

neueren, asiatischen und europäischen Sprachen 
zu. Auch fugte er selber noch die berühmte, 
spater von Gruter benuxte Handschrift tironi* 
scher Noten hinzu. Die Trümmer dieser Biblio- 
thek waren nach Kreuznach gekommen, von wo 
sie gegen Anfang des siebzehnten Jahrhnndertes ; 
nach Heidelberg gebracht worden sind. — Zulezt 
wurden noch einige Handschriften aus der Bi- 
bliothek des Filologen Jacques Bonga^s ("f* 
1612 ) erworben , namentlich ein yon Mabillon 
bennztes Missale Gallicanum. Der bei Weitem 



67) Ein Verzeicbait steht in Mieg*s monumenta ge* 
drnkt;^ eiii anderes ungedrukte» sei Je. Ulrich 
M e tt r e r befesaen haben. 5 1 r u u i i introd« in no« 
tit. rat lit. pr 216 der sechsten AuiEtbSk 
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groeste Teil dieser Samlang ist aber nach Bern 
gekommen« 

In diesem Zustande konte die Palatina mft 
Recht allen übrigen Bibliotheken , sogar der Va- 
tikana, YOl*gezogen werden; ^^) .sie zu besizen» 
gelüstete die Pa^bste selber. Schon ehe Heidel^ 
berg erobert war^ solXxregor XV sich ihren 
Bcsis von Maximilian haben zusichern las- 
«sen; und kaum war die unglüklicho Stadt am 16- 
teu September 1622 durch Tilly erstiirmt wor- 
den, so erkaufte sich Baiern mit diese^n Tribut 
die feierliche Uebertragung der Kurfürstenwör- 
de. Leo'Allatiusy später pa;bstlicher Biblio- 
thekar , ward eiligst nach Deutschland entsendet, 
um das Geschenk in Besiz zu nehmen. ^^) 
/ Alla- 



68) los. S eiliger epist. IV« 434, an G ruter: 
«f^ndicem bibliothecae uestrae sedulo legi. Comple« 
tiör est, et meliorum librorum , quam Yaticana* " »-. 
Liptius, Gasaubonui, Conring urteilten in 
gleichem Sinne. 

69) Seine Instruction ist von Mich. Friedr.Quade 
aus dem Italienischen ins Lateinische Überseat, und 
so herausgegeben wordien (f Greifswalde 1708. 4.)* 
Hernach haben Baumgarten (f Nacbr« voa 
merkw. Buchern T. 111) und Ge rdes N(tMiscelL 
Groning. T. IV. P. I) diese Uebersezung neu ab- 
drucken lassen. — Die Aechtheit dieser Instruction 
ist je4och von V\^ i 1 k e n; aus sehr erheblichen Grün- 
den angefochten worden. 



^ 
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Allatios -vrar tngevrieam, alle Huncl- 
gchrifitm, und von dem Gedrillten Alles mitzu- 
nehmen, was wichtig und in Rom uabekant sei; 
er lut auch sogar noch mehr gethan, indem er 
ausser der kurfürstlichen Bibliothek auch nocb 
den groesten Teil der akademischen Satnlun^, so - 
wie einig« Öandichriilcn aiu dem Heidelbergw 
Sspienz-KuUcgium, und aus Gruter's, des da- 
maligen Bibliothekars, Privatsamlniig , entiiihrte. 
Andei-erseils sind ihm aber auch einige Stücke der 
nauptsamlung cntaalilüpft, namentlich >wei arn- , 
bische Handschriften, welche in Heidelberg gc- 
bliebeö, die Maaoasischen Minnesänger, jezt 
in der kSnigl. Bibliothek zu Paris (Nnm. 7266), 
und Tritbeim's ejgenhündige Chronik, jezt in 
München. Enechiel Spanheim ^°} versicliert, 
dais noch manche^nderc »ach München gekom- 
men) hernach aber dem Kardinal X^udoTisi 
geschenkt worden sei Die Leydner Bibliothek 
b es! zt jezt einen Nonius Marcellus ans Bon- . 
dam's Jlandschriften , wcIch-T erst am 20. Sept., 
also nach der eigentlichen Plünderung, geraubt, 
nad für ein Spottgeld verkauft worden i&. '") 

70} f Me'mojres lur la mon et Is lie da rElarrtii« 
Uoise Juliane. 1645. p. 262. »ergl. überljaupt WiU 
ken S. 1W5 — 207. 

71) ,1 Hie Über ... in expugnatione urbis Haidejbirßnir 
« bibliotheca Archi-Palaiina direptu« fuitairiliia 
(|UD<lam, a, 1622 a. d. u. Sept., » quo iUum sga 

(Blume he/ III.) 4 ,*-* 
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Anch spriclit die pmbstliche Inschrift im Vatikan, 
(s. unten) nur von „complura uoluniina*' der 
Heidelberger Samlung. Indessen sind die Gräuel 
der Plünderung schwerlich so arg gewesen, wie sie 
ein Strasburger Prediger, Dr. Joh. Schmidt, in 
einer 1640 gehaltenen Predigt geschildert hat. ' *) 
Er behauptet nämlich ganz dasselbe, was Reis- 
ner yon der römischen Plünderung des J. 1527 
berichtet: die Soldaten hätten den Pferden ätren 
aus den Büchern bereitet. 

Hunderte von Maultieren entführten die 
kostbare Beute über die Alpen. Auch in Rom 
sprach matt später von fehlenden Biichern und 
von Verunti'euungen Allazi's; allein Dieser 
^ vermochte sich im J. 1661 völlig zu reinigen. — 
Uebrigens erlebte Gregor nicht mehr die Auf- 
stellung der neuen Schäze; «ie erfolgte unter 
tJrban VIII. Man wählte dazu den Raum zur 
. Linken des ersten Hauptsaals, und gab ihm fol- 
gende Inschrift: -^ 

Ürbanus Vlll. Pont. Max. complura Palftinae bi- 
bliothecie uolumina, nobilei Heidelbergicae uictoriae 
manubias« GregorioXV.et apostolicae aedi aMaximil. 
Bauariae duce donaia , Romam addiixit, opportunis 

/ redemi dimidio floreno et quatuor integrU panibus. 
Factum bene. loh.Philippus Pareus , Dau filiu^, m. 
propr." tC^*P' ^*^- r^feuuena collectanea lit- 
teraria. Lugd. Bat. 1815. 6. p. 188. 
'7J) ^%%\\%t Topografie der Pfal«, S. 39. 
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annariifl in Vaticano cpndufit: locom nidem aatM 
atqae infonnem in hanc spedem redegit et perspicno 
•pecularium nin>re exornauit An. Dom.MDCXXiV. 

DieHandscliriflten selbst, in dreissig Schränke 
verteilt, erliielten auf der inuem Seite des Ein- 
bände« folgende in Knpfcr gestochene £ti£aeUe i^ 

Snm^ de Bibliotheca quam Heidelberg« 
capta spolium fedt et 

Gregorio XV. 

Tropfaarnm misit 

Maximilianos ntnMque Bavariae dux ecc* 

5. R. J. Arcfaidapifer et Princeps Eiector 

Anno CfarMti C13DCXX1I/. 

Vor der Jahrszalil stellt l^och das Bairischo 
Wappen. Zorn Teil ^ezt,izam Teil erst unter 
Pias VI. wurde auch fiir neue Einbände gesorgt / 
die noch jezt an dem Barberini' sehen und dem 
Braschi' sehen Familienwappen kentlich sind« 

Naturlich kqnten und durften die wieder 
eingesekteu CfaurHirsten von der Pfalz niemals 
anf die Znriikfoderung ihres Eigenthuras verzich*- 
ten, um so weniger ^ als sie auch^die Rechte der 
geplünderten Universität, des Sapienzkollegiums 
uod mancher Privatpersonen zu vertreten hatten« 
Im J. 1663 ward E^echiel Spanheim des* 
balb nach Rom gesendet, konte aber nichts er»* 
langen, als das eigenhändige Tagebuch des Chnr- 
fürsten Friedrich IV, von welchem man in 
fiom eine Abschrift zurükbehielt. Es war cia 

. 4* 
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Olfik, ^enn Heidelberg batte hernach noch di^ 
Gränel der französischen Mordbrennerei yoin J. 
1693 zu bestehen. Erst 1815 , als Deutschland 
und Italiei\ gemeinsam ihre SchSze ans Paris zu— 
rökfoderten y durfte auch, Heidelberg seine alten 
Rechte -geltend machen. Ein vorziiglichea Ver- 
dienst bei diesen Verhandlungen hat Wilken, 
als damaliger Prorector von Heidelberg, sieht er^ 
werben, tind dies Verdienst ist noch dnrph seine 
YolstänJigen Berichte und dieMitteilnnj[ der dar-* 
auf l^ezu'glichen Actenstu'cke bedeutend ei^hdhet 
worden« 

Nachdem die prenssischen Behörden in Paris 
sich bereitwillig erklärt, gemeinsam mit der fia* 
dischcn Re^erung die Ansprüche der Universitset 
KU Tertreten, konte der römische Abgeordnete, 
Rittvr Canova, nicht besser im Interesse seiner 
eigenen Regierung handeln, als wenn er .darch 
Verzichtleistung auf die wenigen damals in Paris 
befindlichen palatinischen .Handschriften, 38 an 
der Zahl, sich übrigens desto mehr'^des Beistan- 
des der Verbündeten versicherte. Pius VH be- 
stätigte auch diesen Verzicht; allein die von Ca«- i 
ifova erregte Hofnung, dass auch alle in Rom 
befindliche palatinische Handschriften zurnkge« 
geben werden dürften, fand anfangs den ent* 
schiedensten Widerspruch. Indessen bewirk- 
ten doch, die nachdriiklichen Vorstellungen des 
Osterreichischen und prenssischen Hofes, dass 
dia pa^bstliche Regierung sich zur Rükgabe von 
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847 deot^cben Handjcbriften erbot, welcben b«r« 
nach noch der beriihmte O t f r i e d , and vier su^ 
Gcfcbichte der Universität gehörige kteiniich« 
Handflchriften hinzugefügt wurdea. Diese Za« 
sage ward aach im J« 1816 mit dankenswerther 
Gewissenhaftigkeit 'er fäl tt 

Nach dieser Episode miissen wir sor Vati-« 
kana znriikkehren , wie wir sie im J. 1623 rtr*' 
la&%en haben. Nach Boscd's Angabe^*) rouste 
dieselbe um. jene Zeit, oder sogar schon frii-, 
her, auch durch Turr ian i's -Ankäufe im 
Orient sehr viel gewonnen haben; allein wahr« 
scheinlich nn^ diese Bereicherungen nur dem 
Golleggio Romano (s. unten) zugefallen. Eben 
10 wenig kan Innozenz X (1644 -* 55) viel 
für die Vafikana gethan haben, da er sich zn*^ 
nächst mit Erweiterung der Bibliothek leinet 
Hauses, der Familie Pamfilii beschäftigte (s* 
unten). Dagegen kam 1652, bei dem Tode des 
psbstlichen Archivars, Feiice Contelorit 
ein Teil seiner Autografa in den Vatikan; der 
Rest fiel mit «einer sehr bedeutenden Bibliothek 
an den Ab« Gio. Maria Contelori, Auditor 
des Prinzen von Palcstrina. (s. Deuersin«) 

Die nächste groessere Erwerbung erfolgto 
im J. 1657, unter Alexander VII, dinrch Ein- 
Verleihung der Bibliothek von Urbiho. Frie- 
drich von Montefeltro» Herzog von Ur- 



73) UbL Ambros. p. 26. vgl. obsa I, 13t. 
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hinOj gegen Ende des funfzelinten Tahrhnnderts, 
hatte dieselbe mit einem Aufwände von 40,000 
Dukaten gegründet,'*) im .Wetteifer mit Cor- 
iiinus Ton Ungarn, den Medizeern nnd 
Sixtns rV. Seine Bücherliebe war. so stark, 
dass er im J. 1472, bei der Einnahme von Vol- 
terra,^ jede Beute verschinahete, nur nicht eine 
hebräische Bibel. ' *) In der Anordnung seiner 
Samlung befolgte er das Muster der Marziana in 
Florenz. '*) Auch seine Nachfolger scheinen sich 
der^Bibliothek eifrig angenommen zu haben«, ^'') 
bis im J. 1626 das Herzogthum als Legat des le;«- 
ten Fürsten den Psebsten zufiel. Auch diese Sam-<- 
lung bildet einen besonderen selbständigen Ab- 
s€hnit der Vatikana^ unter dem Nanien biblio- 
theca Urbinas; sie ist der Palati na gegenüber 
aufgestellet worden. 

Diesen drei Samlungen', der eigentlichen 
Vatikana, der Palatina und der Urbinas, wnr- 
den von Mabillon (p. 61) im J. 1685 schon 
16,000 Pergamenthandschriften zugeschrieben. 
Hat er damals auch zu viel gerechnet , so ist doch 
jene Zahl in den nsechst folgenden Jahren ohne 



74) t I^eposati della Zecca di Gubbio, T.l. p.l64. 
— fColucci antichifä Picene, Tora. XXVI. p.77. 

75) t^^nsovino origine delle C49e ülustre, Venes, 
1609. p. 218. 

76) S. oben Bd. II. S. 212^ I«Jote 1(Ä. 

77) Ra ecka bibl. V«t, p. 394, 
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allen Zweifel erreicht und selbst überschritten 
worden. 

Im J. 1688 sclirieb ,der churbrandenbargische 
Leibarzt, Christian Mrntze], dem damali- 
gen pa?bst]ic-]u*n Bibliothekar, Immanuel Schel- 
stratcy dass er eino seiner chinesischen Hand* 
Schriften der Vatikana schenken wolle. '") Dass 
er sein VerÄprcchen gehalten, yian ich jedoch 
nicht verbürgen. Gleich darauf aber wurde dio^ 
s. g. Alexandrina, d. h. die Bibliothek der 
Königin Chrlatine von Schweden, (biiblio- 
theca reginae) der Vatikana einverleibt. 

Cliristina war 1626 geboren, und hatle 
1633 den Thron bestiegen; 1*654' verzichtete sie 
auf denselben, und nach mehrfachen Reisen 
durch' Frankreich nncl Deutschland, starb sie 
1689 zu Rom, Uebcr ihre Bibliothek, welche 
so viel zu ihrem bleibendem Ruhme beigetragen, 
ist, so viel ich weis, kein besonderes Werk er- 
scbienen'; folgende drei algemeiuere Werke blei- 
ben daher die Hauptquelle ; 

Pet. ßurmanni sylloge epistolaruni a uirls illustri- 
bu» »criptarum. h. B. 17127. V. 4. Bd. 3. und 5. 

(Arck enliol tz) mdmoires concfrnant Chrlstino 
reine de Suede. A Amsterdam et a Leipsic. 1751 
— HO. IV. 4. — Das Hauptwerk, sehr reich aiiMa« 
terial» nur leider nicht gcliörig geordnet. 



78) Ocli;icbs Geacbicht^ der lierliner Bibliothek, 
8. 124. Uj, 
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t J.P. Citteiu.CalleviHabtstoir&deChm^e. 
Paria ldl5. 8. — Iic mir nur durch eio^ Autsujl 
in Miiiia's magai ia 1815. Tom. 111. p. 4G0 — 472 
bekanc. 

Christina hatte schon von ihrem Vater 
eine bedeutende Diichersamlung ererbt, welche 
Gustav Adolf aus Wirzburg , Prag und Bremen^ 
und ganz besonders aus den erbeuteten Jesuiten — 
und Kspuzinerbibliotheken zu OlmÜz übeioige— 
führt hatte. ^ ') C ii ri s t i n a selber scheuet^ kein 
Opfer fiir deren Erweiterung. Den ersten Be- 
-weis dafiir gab sie im J. 1648, indem sie den gan* 
zen handschriftlichen Nachlas des Hugo Gro- 
tius ankaufte. Der Brief, den sie deshalb an 
seine Witwe schrieb, ist noch vorbanden. •**) 
. Um dieselbe Zeit erhirft auch Hieb Liidolph 
den Auftrag, den Akten und Urkunden nachzu- 
forschen, welche die iCrzbischöfe von Upsalazor 
Zeit der Reforniazion mit sich nach Italien ge^ 
nommcn hatten. Im J. 1649 kam er in Rom an, 
und obwohl er in der Hauptsache mit der Ver- 
sicherung ^abgefunden wurde, dass jene Urkun^ 
den zur Zeit des König! Sigismund nach Polen 
zuriikgobraclit worden seien, zq benuzte er doch 
seinen Aufenthalt, um anderweitige Bncherkäufe 
zu tnachen. Viel bedeutender und kostspieliger 
waren aber die Auftrage | welche Isaak Vos- 



79) Arckonbolt2 I, 270. < 
60) Arcketiholtz 1, 79. ÖO. 
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•ins imd Nie* Heinsius Ton 1650— * 1654 
ansfobTten : 2wei Männer von sehr verschiedehem 
Cbar^kten V os s i n s bat zwar die glänzendsten 
Ankäorfe gemacht, aber aach allem Anschein nach 
die Köoi^n vielfach Betrogen^ der gewissenhaft» 
tere Heinsius hingegen hatte grofse Mühe^ 
ancb nur seine haaren Auslagen crsezt zu er-« 
halten. Das Vertrauen, welches Christ ina 
Beiden schenkte, ward noch besonders durch ib« 
ren Bibliothekar, Gabriel Naad6 genährt^ 
der aber schon im J. 1653 starb* 

V o s s i u s besorgte J die Ankäufe ' in Frank- 
reich, Deutschland und den Niederlanden; 
Christin-ens Plan, ihn auch nach Spanien zu 
senden,^') kam nicht zur AusriihruRg. Schon 
im J; 1650 kaufte er die berühmte Petau'sche 
Bibliothek, gesaihmelt von Paul Petau, und 
damals in den Händen seines Sohnes, des Paria- 
mentsrathes 'Alexander Petau, fiir 40,000 
Livres; ^^) und diese bildet bis auf den heutigen 
Tag den eigentlichen Kern der Alexandrina. Die 
wichtigsten Handschriften derP'etaviana sollen aus 
dem 1562. geplünderten Kloster S, Benoit sur 
le Loire stammen, aus welchem auch Bon- 
gars seine Bibliothek bereicherte (Vgl. Nöte 98). 



81) Ajckenholt« I, 248. . 

82) Burnian III. 1^2, 168. 259. 267. 591. 60*. Ar. 
ckenholt» I, 268. 
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Im T. 1651 kam sie 'in Stokholm an, zugleich 
mit 400 meist arabisclien nnd hebräischen Hand« 
Schriften, welche Gilbert Gaul min der Kö- 
nigin zum Geschenk machte » ohne jedoch ein 
Gegenge'schenk von 30,000 Thalern zu verschmä- 
hen. ^^) Auch die Samlung des Claude des 
Mesmes, welcher(Naude früher vorgestanden 
hatte, solte angekauft werden; ^^) die Sache 
scheint sich aber wieder zerschlagen zu haben. 
Dagegen wnrde ein grofser Teil der Mazarin'- 
schcn Bibliothek, als es zur Versteigerung der- 
selbeh kam, angekauft, namentlich 44 Quart- 
bänd^, welche sich jezt in der königlichen Bi- 
bliothek zu Berlin befinden; sie ^thalten neuere 
Staatsverhandlungen, und besonders die merk- 
würdigen^ jüngst von Herrn Prof. Ranke naher 
untersuchten venezianischen Gesandteuberichte. 
Zwanzig andere Bände ähnlichen Inhaltes sind 
noch jezt in der königlichen Bibliothek zu Stok- 
holm. ^^) Endlich wüste V o s s i u s der K^Önigin 



^\) Burman syll. III, 267. Arckenboli» I. 269. 

84) Burman III. HU. 257. 259. 600. Arcken- 
Bolta I, 265. 266, — Das Verzei<:hnl$ der Mem« 
fsLana giebc Montfaucon bibL 13*26 — 1330. 

85) Arckenholt* I, 270. 11,323. IV, 272. OeU 
richs Geschichte der kunigU Bibl. 2u Berlin. 1752. 

'8. S. 101. 102. — ^in Ktftalog der ganzen Mäsa- 
fin'aclten Biblioihek steht bei M on ti'au^con bibl. 
1306^-1325. 



Alexundrino- Vatikana^ 5) 

seine eigene ^ von seinem Vater Gerliard Vos- 
sins ererbte Privatsamlung zu einem unmapssigen 
Preiae aafzudringen. •*) Wie sehr er lim Rufe 
stand, das Geld der Königin au vergeuden, bcr- 
"weiset am besten die Sage, dass er zwei Hand- 
scbriften mit 160,000 Thalern bezahlt habe! 8') 

Udlirigena: scheint Vossius auch die An- 
läufe der G o 1 d a 8 1 ischen Handschriften in Bre- 
men, Bo wie der Bibliotheken des Scriver, 
Lnndius, Stephanides und Ravius be-» 
sorgt zu heben, welche ich nur im Algemeinen 
erwähnt finde. ^^) So bewirkte er auch die An- 
stellung des Rabbinen Menasseh Ben Israel, 
um die orientalischen Handschriften der Königin 
zu sammeln^ und gehörig zu ordnen. ^^) 

Ganz anders verfuhr Nie. Heinsins, der 
vorzüglich mit Nachsuchungen und Ankäufen in 
Italien beaiiffragt ward. Es war dabei nntdr An- 
dern mit auf dieSamlung des Herzogs Altaemps 
abgesehen, deren' Verzeichnis der^Portugiese No- 



86) Burman syllogelll, 221, 223^ V^ 675. Arckon^ 
boltz I, 270. 

87) Arckenhplt» U, 268. Es waren lamblichi 
cbronicon babylonicum, und Philosxorgii Arriaoi 
hiitoria ecclesiastica. 

68) Burman III, 244. 568. Arckenholta 1, 270. 

Ö55. 291. ' '' 

89) Arckenholt« 1, 269. 
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gtteira der Königin iiberMndt batte. *^) 1651 
trat Heinaius die Reiae über Paris an, um den 
Ankauf der Mae arin 'sehen BiUiotliek einsu- 
leiten y. den er jedoch damals noch nicht anafuh« 
t^n konte. ^ *) In den 69 noch vorhandenen Brie* 
feu, die er der Königin schrieb, •^) berichtete 
er mit der treucsten Gewissenhaftigkeit über Al- 
les, was ihm käuflich und preis würdig erschien« 
Er hofte der Königin sogar die Bibliothek des 
Herzogs Salviati in Florenz als freiwilliges 
Geschenk eu yerschafFcn , was Diese jedoch aus 
guten Gründen abgelehnt jbu haben scheint ^') 
Allein seine groesseren Unternehmungen scheiter- 
ten an einem anderen Uindernisse. Schon im 
J. 16ö2 hatte er einen so bedeutenden Vorschusa 
an Reisekosten und anderen haaren Auslagen zu 
fodciTiy dass er dringend um Erstattung mahnen 
mustc; und die Geldverlegenheit der Königin war 
so^grofs, dass sie ihm im J. 1654 nur eine Anwei- 
sung auf 5227 Thaler ausstellen konte, deren Zah- 
lung erst im J. 1666 erfolgt zu sein scheint. ^^) 



\i.\) ArckenholtsIV, 272 — 74. Burmain 111,627. 

9t) Burman lll, 5()7. V, 737. 

Ü2; Burman V, 734 — 800. Die Antn^orten der Kö- 
nigin wurden meist von Vossius besorgt, denen 
Briefe an Heiniius im dritten Bande stehen. 

9i) Burma n V, -699. 

94) Burman V, 709. III, 679. 680. 770. V, 54ft 
Arckanholta I, 262-^86. 
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Gegen das T. 1653 war die Bibliothek der 
Königin nach einer .2vrar sehr unsicheren, aber 
doch nicht gerade unwahrscheinlichen Berech- 
ming auf mfhr als. 8000 Handschriften gestie- 
gen. '*) So wie aber ihre Geldverlegenheiten 
und die Absicht, der Krone zu entsagen » bekant 
wurden^, griffen die französischen Gelehrten, mit 
welchen sie leichtsinniger 'Weise ihren Hof nm* 
geben hatte, auf die frechste Weise nach Allem, 
was sie in der algemeinen Vervirirrnng erreichen 
konten. ^ Chri^stina selber hatte die Absicht, 
die Bibliothek mit ihren ifbrigen Kunstschazen' - 
und Mobilien aus Schweden zu entftihren, und 
wirklich wurde 1654 ein grosser Teil derselben 
in 'Antwerpen ausgeladen ; alle;in yolständig konte 
dieser Plan schon deshalb nicht ausgefiihrt wer- 
den, weil man in Schweden noch einen ünter-w 
schied zwischen der königlichen und der Privat- 
bibhothek Christinens machte, wenn auch 
die 'pliinSemden Franzosen der Einen so wenig 
schonten, als der Anderen. ^^) 

Selbst Jn den Niederlanden hörten diese Be- 
raubungen nicht auf; denn Vossius wiederholte 
sie auf di^ schamloseste Weise, als ihm in Ant- 
werpen die Reste der Bibliothek anvertrauet wur- 
den, um sie wieder zu ordnen. Dass er die 



95) Arckenholt« I, 271. 

96) Arckenholt2 I, 310. 
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'Doubicftten an sich genommen i bat er selber ein- 
gestanden; allein er nahm auch Manuskripte, 
denn es fanden sich ibrer 762 in seinem Nachlasse, 
obwohl er sie früher sämtlich der Königin verkauft 
hatte. Es waren sogar vierzig Handscbriften aus 
der kaiserlichen Bibliothek in Prag, und manche 
Stücke der Petaviana darunter« Sie sind von der 
Leydner Bibliothek fiir 36,000 Gulden erstanden 
worden. '7) -^ Zwei reiche Münasanilungen^ 
welche Christina ebenfals aus Schweden mit 
fortnahm y sind dem Schicksal der Handschriften 
schwerlich entgangen. Obendrein aber muste 
ein grosser Teil ihres Geschmeides und alter Mnn- 
xen in Amsterdam versezt werden; sie blieben 
hier, bis Carl XI. sie nach Christinens Tode 
wieder einlösete» und so nach Schweden zurük- 
fiihrte« 

So brachte denn Christina gegen das Jahr 
1658 nur die Restex ihrer ursprünglichen Samlun<^ 
gen nach Rom ; und doch waren diese Reste noch 
so bedeutend y dass sie selbst für eine solche Stadt 
noch eine der ersten un,d schönsten Zierden wur- 
den.' Holsten übernähmest einen Katalog der 
Bibliothek zu fertigen, dem zufolge noch 2145 
Handscbriften vorhanden waren; und die Benu- 
znng derselben .ward , namentlich durch ihren 



97) Arckenholts l, 252« 271«- 74» Adler Rsisff. 
bemerkungen ^^ S. 353« ^ 
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Bibliotbelar Bell'ori, auf einö so freie Weise 
gewahrt» dass'Mabillon (p. 52) in dieser Be^ 
nehung kein Gleiches von irgend einer italieni- 
schen Bibliothek ta rnhmen wüste. Anch fehlte 
es nicht ganz an neuen Er wer hangen« H o 1 s t e n 
(-f 1661 ) vermachte der Königin einige seiner 
Hancbchriflen; und ihre eigenen Briefe bewei-* 
sen, dass sie sowohl damals als später (1679) 
Bacher zu kaufen suchte , nai^entlich in Frank- 
reich« '^)' Die Baitdzeichnungen des Fyrrhus 
Ligoriusy deren Deuersin mit besonderem 
Lobe in ihrer Bibliothek gedenkt, scheint sie 
ebenfals erst in Italien erworben zu haben; auch 
Hess sie in der Nähe vofa Rom verschiedene Aus-^ 
grabungen vornehmen, jedoch mit geringem 
Erfolge. ••) 

Schon im T. 1657 hatte Christina ^egen 
Holst en geäussert , dass sie gar nicht abgeneigt 
sei, dereinst die Vatikana mit ihrer Bibliothek 
za bereichem; ''''') aUein bei ihrem Tode (1689) 



1(8) Arckenholts it, f49. IV, t. 21. — Indessen 
•cheint hier onr von gedrukten Ijuchern die Rede 
SU sein. Was Christina an Handschriften ans der 
,,Remigiana apud itemot bibliotheca'* 
he$tü (Mabillon 52 ), halte ohne Zweifel schos 
der Petaviana angehört. 

99) Arckenholts II, I4S. 

100) Arckenholts IV, 6. 
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^ war Von einer solclien Bestimmazig nidit weiter 
, die Rede/ Sie machte den Kardinal Azzolini, 
ihren Beistand und Geschäftsführer, so lange sie 
in Rom verweilt hatte ^ zu ihrem Universalerben, 
ohne über ihre SamlungeiN bes^onders zu verfii- 
gen; '^') und da der Kardinal zwei Monate nach 
der Königin starh, fiel das Ganze an seinen Nef- 
fen Pompeo Aizolini, Dieser verkaufte die 
Bibliothek an Alexander VIII fiir die geringe 
^ Summe von @000 Piastern, und das JVjlänz- und 

Gemmen - Kabiuet an Livio Odeschalchi für 
„ 153,000 Piaster,/^) Alexander aber versezte 
schon im folgenden Jahre 1900 Bände jener Bi- 
bliothek in den Vatikan , wodurch nun in Ver- 
bindung mit einigen anderen4hm gehörigen Hand- 
Schriften , eine neue Abteilung der ^^atikana , die 
bjbliotheca Alexandrina entstand. Eine 
Denkmünze» und folgende Inschrift in der Biblio- 
thek selbor solte diese Bereicherung verewigen: 

ALEXANDER VIII. OTTOBONVS VBK^TFfl PONTXV, XAX. 

MILLB NONOBNTOS CONSCRIPTOS CODICBS 
BX. 118 QOVS CHRISTINA ALEXANDRA SVBC0R7JC BBOIITA 

VNDIQÜB CONQVialTUBRAT 8BLECT08 : 
YAVCIS QVO<fuB A «VA D0MB8TICA BIBLIOTHECA 

ADIECT18 VATICANAB ATTRIBVIT 
BT ALEXANDRUTAB HYN^VPATIONB PROPRIAqüB AVLA 

DISTINXIT* 
ANNO SAL. UDCLXXXX. PONT. I. 

V ■ Die 

101) Ihr Testament steht bei Arckenholta 11, 314 

--3ia 

2) Arckenholta II, 322— 24. 
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Die|3brigen Handschriften 
-blieben der Familie OMobnoifi, auf deren Sam-r 
long wir gleich wieder snriikkommen werden. 
Ifterkwtirdig ist jedoch, dass Montfaueon2111 
Handschriften Christinens in der Vatikana 
verseichnely nnd ^ass einige Stocke ihrer Biblio- 
thek sich ject in der alten Vatikana in befin- 
den scheinen. So namentlich ein Ghroniaon Ri* 
cbardi Cluniacensis aus der Petaoiana. '^') 
— Endlich moss noch bemerkt ^ werden, dass 
Christina's Briefe nnd Antografa gans andere 
Sdiiksale gehabt haben, als ihre Bibliothek« Ih^ 
rem Testamente znfolge hatten dieselben yer- 
brant werden sollen ; allein dies kan nicht strenge 
aosgefiihrt worden sein, da sich die Briefe in sehr 
gro&er Menge erhalten ha1)en, namentlich xura 
Teil in der Ottoboniana , ^) zaro Teil in der Bi- 
bliothek der Familie Albani.'} 

So endete für die Vatikana das siebzehnte 
Jahrhundert. Im achtzehnten war es zunsechst 
Clemens XI (1700 — 1721), welcher sehr 
eifirig fnr die Erweiterung nnd Verschönerung 
der Bibliothek besorgt war. Er bereicherte sie 
Torznglich mit orientalischen Werken, nament- 
lich mit 64 morgenländischen Handschriften des 



103) Verg), Mnratori andqq« diu. 57 (IV. coL 1077.) 

4) Keytier 634. 

5) Adler Beiiebemerkungeii» S* 12^ 
(Blome Uer, 111.) 5 
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Abrabam lEccIielensis (1664)$ und mit 77 
koptiscben, arabiachen und äthiopischen des Pie-> 
tr'o della Valle; '°**) auch die PrivatbiWio- 
thek P i u s ' II ^ S. 23 ) lies er auf seine Kosten mit 
der Vatikalia yereinigen ^ wodurch dieselbe na-* 
mentlich 48 griechische Handschriften gewann. ^) 
Dnrch Elias und Josef Simon Assemani 
lies er im Orient selber Einkäufe machen , und der 
Lezte schenkte der Yatikana 15 Handschriften, 
welche er von den Athoniten erhalten hatte. ^] 
Wahi'scheinlich erwarb Clemens auch die Bi- 
bliothek der Familie dal Pozxo (s. unten), und 
kurz vor seinem Tode fielen ihm Ton Andr-eas 
Scandar, einem maronitischen Bischöfe, 61 



106} Di« Fsmilis della Valle bewahrte im J. 1664 
die von Pietro della Valle aus dem Oxiest 
miteebracbten Mumien und 'anderen Alterthüme^ 
in inrem Palast an der Scrada della Valle. Auisei- 
dem beaafs Carlo Valle in seinem Garten vor 
der ^orta del Popolo sehr viele alte InscbrlFteii. 
Dass sich etwas von Lorenso Valla^s Samlun* 
ge;i (s. unten) darunter befunden , ist um So weni« 
ger 2U glauben,' als nicht einmal eine Yerwaad- 
scbafc unter diesen Namensvettern erwiesen ist. * 

/7) Das f . g. alphabetum legale, welches Asse« 
mani bibl. orienial. T. I. p. 596. Num. 39, unter 
. dem Titel: Sylloge iuris in 24 titt« dis^ri- 
buta, beschreibt« war mit darunter. S. As se- 
in ani bibl. iur. orie^t. Tom. 11. c. 22. 

8) BibL iiur. oriantal. T, HL p. ;2d> 
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orfei^tilische Haiid$cliri{teii^«n, welche aber en| 
•ein Nachfolger In nazen« XIII. (1721—24) 
in d^r Vatikana aufstellen lies. 

Unter Clemens XII. (1730-^40) schenkt« 
der damalige hochverdiente. Kardinal - fiibliothe« 
lar, Angela Maria Qnirini, seine eigene 
Samlang gedrukter Bücher , für welche eben da-* 
mals ein neuer Saal eingerichtet wurde ; ' ^ *) doch 
sorer dieselbe später, als er die bischöfliche Bi« 
bÜQthek XU Brescia stiftete (Bd. I. S. 110), wie- 
der znrnkgekauft haben. Viel wichtiger waren 
jedoch die Bereicherungen der Vatikana unter 
B en e d i k t XIV, dem eifrigsten Beförderer der 
Wissenschaft (1740 — 1758). Gleich nach An-- 
trit seiper Regierung kaufte er die Bibliothek des 
damals verstorbenen Kardinals Ottobuoni, 
welche in den* Händen einer langen Reihe von 
Yorbesizern almälig einen sehr bedeutenden Um- 
fang erreicht hatte. Den Grund zu dieser kost- 



109] S tr u u 1 i notitia rei literariae, c III. $. 19. Note b« 
der secliaten Ausgabe. — ^ f Comrtientarii de rebuA 
perünentibus^d Quirinum, 1749. II» 2. p.93. 

■ 

10) Vgl. ^Stefano Borgia anecdot. roiDan. I» 65» 
~«t "Tiraboachi bibl. modaneae IV, 156 »qq* — ' 
Bändln i praef. ad italor. et gerinanor. epiat. ad 
P.Victorium, T. I, p. XLU. Amaduzai legea no* 
uellae Theodoaij etc. 1747 praef. p. XVIIK LXXX, 
nach einer handschriftlicben Arbeit Ruggieri'sj 
des lesten Bibliothekars der Ottoboniana. 

6* 
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toren Samlimg lurtte Alberto Pio, der Icxte 
Herr TOB Carpi (1475 — 1&31) gelegt, der 
ne nandschriften dem pasbstlicheD 
Agostino Steaco fchenkte« Von diesen 
kam' sie an «einen Bruder Fabio^ welcher den 
groesten Teil derselben dem Kardinal Marcello 
Oerrini schenktei der aie alaPabst Marcel - 
los n. (1555) wieder seinem Sekretär ^ dem 
Kardinal Gnglielmo Sirleto, vermachte. 
Dieser starb im J. 1581 , und nun wäre die Bi- 
bliothek wahrscheinlich nach Spanien gewandert, 
wenn nicht der Kardinal Ascanio Co Ion na 
sie ffir 14,000 Scndi angekauft und darauf mit der 
Somlnng eineft Verwandten , des Ersbischofi .Ton 
Salemoy Marcantonio Marsiglio Colon- 
na, Tereinigt hätte« ' ") Er bediente sich dabei 
besonders des Pompeo Ugoni, unter dessen 
Anfacht die Bibliothek auch ibald an einem aus- 
gebreiteten Ruhme gelangte. Nach Colonna's 
Tode solte sie jedoch, wieder dem Meistbietenden 



111) Hocchs bibl. Vst, p.400: ,, Aicsniat Coltmioiiu 
S. R. E. Cirdinalis . . » Bibliotbecim non solum in- 
genti codicum imprestomm copia» led libris eÜMtn 
msDUJcripüs , et reconditis qaideoi refeitifrimsin cos- 
cem^uit : is . . . iirtninii eroit iiiipen»tf Bibliotbecam 
illam Csrdinslii Sirleü locopletrsfimsiii sc celeberri- 
msro: cui etuun Marc! Antonii Marfilii Colnimiie, 

) Arcliiepiacopi olim Salernitani Bibliotbecam iiuig» 
ntm, et suos ipiiui librot quam plurinioi hinc illior 
conqoisitos sdiectt : eamq. in dies äuget et exomat. " 
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nberbnen werden« CarloBorromeo wiiiischld 
sie m kaufen, ward aber Ton dem Herxog Gio* 
AngeloAltaempSi der sie mil 13,000 Piastern 
bexaUte, iiberbofen. ' ' ' ) Von nun an blieb sie 
eine geraume Zeit in denselben Händen; viel-» 
ieicbt ward sie auch noch erweitert» b. B« mit 
einer griecliisc;ben Handschrift ans Ant. Agnr 
ttin'a Bibliothek, welche A'Ssemani '') in 
der Altaempsiana und Ottoboniana wieder fand; 
Im Ganzen war die Zahl der Handschriften auf 
etwa 2000 gestiegen , unter welchen 200 yonuigr 
liehe, und 100 Abschriften derjenigen Band^ wah- 
ren, mit welchen Fanl V. die Vatikana bu*ei-r 
chert hatte. '*) 

Christinens Hofnnngen, die Alta^mp* 
liana! durch Heinsins ansukanfen , blieben uner» 
fallt; es scheint, dass er im J. 1652 nicbt ein^ 
mal Zotrit zu der Bibliothek erhielt. ' ^) Audi 
Den er sin scbildert die herzoglicbe Saniking 
noch als unversehrt. Dagegen fand Mabillon 



112)^ Bote« bibLAmbros. p« 46. Tirab. VII, t. 
c. 6« f • 17« 

13) Bibl. ior. orientaL Tom. I* Es waren die Akten 
der achten okameniscben Synode« 

14) Mabillon p. 76. . ' 

15) Burmaa tylloge V, 746t „ a d. Altem peianam' et 
Faraetianam mox ut admitur, nihil non agam; mec 
tarnen aatia acio, an id impetraturua-aim* 
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(p< 76) im J. 1685 die gedrnkten Bticlier sclion 
grofsenteils verkauft , äie Handsohriften aber ver- 
käuflich. Ohne Zweifel wolte man sie nicht ein- 
zeln xveggebeii; demohngeachtet aber hat ^er 
grobe Kurfürst zu Berlin eine Handschrift der 
Altaempsiana von dem Clevischen Kanzler , Da- 
niel Weinma^nn, zum Geschenk erhalten. " ^) 
* ' Inzwischen hatte der Kardinal PietraOt- 

# 

t o b u o n i achon anderswoher eine ansehnliche 
Biichersaminng zusammengebracht, an welcher 
Deuersin besonders die Autografa des Juristen 
Ercole Ronconi und andere juristische Bü« 
eher 9 Mabillon (p. 96) hingegen einige .kir« 
chenhistorische Handschriften rühmte , deren Be- 
txuzung ihm sogar in seiner eigenen Wohnung ge- 
«tattet >\''urde. Als abqr Ottobuoni, noch ehe 
ex zum Pabst erhoben wurde , auch die Altaemp* 
fiiana ankaufte , und gleich darauf , als Alexan«- 
der Vlil ( 1689 — 1691 ) , noch hundert der aus- 
erlesensten Hand8c|iriften aus Christi nens Bi<- 
bliothek hinzufügte, '^) konte die Ottoboniana 



116) Wilken Ge««^. der königUBibl. au Berlin, Sw 30. 
225. Ei ist eine 1477 au Neapel geschriebene Hand- 
•ohrif^ des Suetoniiii, 

17} Amaduasi p. XVllL' jE^äthielhaft bleibt 9$, 
wohin die anderen 111 oder 145 Handschriften ge- 
kommen sind, welche ve«! Chrtstinens Bibito* 
thek noch übrig gewesen sein müssen. $• oben 
& 62« 64. 65. 
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sich an liefarätBciieni griecbiachen and Itteini» 
sehen Handschriften leicht mit jeder römischen 
Samlang ausser der VMikana messen ; und so* be- 
zeugt es M o n t lau c n üusdriiklich 1 der sie bei 
Alexander'» Neffen 9 dem jimgeren Kardinal 
Otfobnoni, sdh und b^Yitfteb Eine treflicli^i 
Miinissa«til.un|[ Mrar mit derselben' Ter bunden. ' ''^) 
Als aber auch der jüngere Ottöbuoni gestor- 
ben , kaufte ]»e n e d i c t XIV. ^ie Bibliothek fdr 
die Vatikana/ wodurch diese Um et^tt 3300 Hand- 
schriften rciohef* ward» *') - Eine^sehr wichtige 
Handschrift jedoeh^ diie von Z'ix^tti^dini und 
AmaduBBi benusten laiserliclieri Norellen-mit 
dc^ lexRomana BürgundionüA , war damals rer* 
borgt, und dies Scheint Ruggieri, der als lei* 
ter Bibliothekar den Verkauf besorgt hatte, ver- 
leitet zu' haben, sie seinem Freunde Amadussi 
als Geschenk zu überlassen, welcher sie da^in wio^ 
derifti den Kard. Qarampi versehe^nkt hat. ^^\ 

118) Monifaucon -diar. 253. — f Cl«r. Venet epist. ad 
MagUabedi. I, '171. (einBriefde« Kani Noris.) 

19) Ha8 9 S. 111» Gaos übertrieben ist Rentier*« 
Angabe (S. f)34), indem er der Pttoboniana ,-nieht 
als 10,000 Handicbrihen, und darunter 7000 aus 
Ghristinens Bibliothek suschreibt.' 

20) Amaduxai praef. p. XXVI. LX^lII. Barkbw 
lex romana Burgundlonum praeF. p. XIX. XX. — 
Hienach ist Bd. II. S. 235« Note 149. au berichtigen* « 
Uebrigens ist noch xu bemerken , dass diese Hand« 
Schrift früher der Königin Chri stina gehört hatte. 
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Au^er der Ottöboniaiui fiel derVtftikana am 

' diese Zeit auch noph durch Kauf oder Vermacht- 

.iiis die Bibliothek der I^amilie Gapponi am» 

jvon welcher erst kurz vorher diu besonderer Ka— 

ilftlog erschiejien.wfkr.^^'} Ihre HaWschriften 

«waren zahlreich,, i^ber nicht von^sehr. grober Be- 

^ntun^; schon Miuratori hatte ^ durch die 

jQHte.des March. Alessandro Ca^pponi, eiiie 

derselben benuzt. .^^) Endlich wurde die Vatj* 

Jkana noch yoQ ^pjpio Maffei (f 1756) mit 

|imf PapyjrUa^-*yrkundea beschenkt. ^') 

|. .. Wir jp^^^^iß Jiier den pliro^ologisoheniiZa«- 

:6%i|]menhang für einen Augenblik unterbrechen, 

ii^i,ndchtr«eg!Uch n^o^ch. einiger Ber^icheriingen ans 

jinbe£(tiBimt^^ Z<it zu erwähnen | welche jedocb 

im Al^meinen ,dpfQ sechzehnten und siebzehnten 

liihrhundert zugeschrieben werden dürfen* Dahin 

g^Uör^n einige Handschriften aus Grotta Fer- 

J'4'tÄ*?*) andere aps: dem Kloster la Gay«, ^*) 



1^10 <Uta>ogo d0lla.'librBria .Gappqni. «lV<>iBa 1747«. 4. 
t^^^^S.^XVin; ild2i CappOBÜ monumenta. 

53)'S.^B!)en'Bd.'J!..S. 23f5. 269. 

24; ßa, 11. S, 192. Auch, das doxt erwäfmte griech^ 
scbe Mono^oglum war aur Hälfte in der Vatikan^ 
getundeu worden. Uglielli X, 243, 

26) Cod. Vat. 3764 : „ Vitae summqrum pontificvm 
usque ad Stephanum.V. £x coeuoiiQ Cauenai ab la- 
tus codex. " ( M o n t £ . bibl. 1 10.) 



T/ 
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« 
soi Arm Kloster S&Apö8toli,'^^) S. Chry* 

• ogono de Vrbe,^^) dem Kloster F,«r f 11,^ *> 

8. Smmeran, ^') nndder Kirche S. Hileire 

in Foiton ; ' °) femer die Annalen des Baroniat 

im OrigiiuL ") Wie weit aber diese und äbn- 

liehe Ueberg^Dge in die Vatiktna mittelbar oder 

nomittelbar Statt gefunden haben , wage ich nicht 

an entscheiden. 

In .der Mitte des acbtaehnten Jahrhunderts 

ward die lan^e Reihe glänzender Bereichemngen 

plö2lich unterbrochen, ohne seitdem wieder von 

Neuem* begonnen zu haben» Zwar rühmt sich 

der beriiabtigte Casanora, der Vatikana einen 

Folianten angebracht an haben f den 



126) Cod. Vsc 5985 : Petri de Yineis commenuris da 
rebus gestis Friderici Imperatoiis. Ports Aeise» 

27) Cod. Vat, .4220: ^Biblia sacra» qni codex foic 
oli'm monafterii S. Chrylogoni da nrbe.'' (Moatf* 
bibl. p» 129. ) 

28) Cod. Vat. 5729: MSeptimi val oeuni saecoli com* 
pleetens biblia sacra. Foii oti» moaasterii Parfaasis 
in Ualia celeberrimu«' (Montf. bibL 143*) 

29; M o a c f . bibt. 143 1 m ex ni8iHMcripu> { codlce Va- 

ticano 846» aaecalo 8^ ant saltem 9** axarato, mo« 

natteni » ut conitcio , S. Emmerani. " 
^ß Cod. Vat. 2705, eine sehr merkwürdige Hand« 

acbrift des Dlgetturn netus eatbilt fom die Worte i 

„S. Hilarii Pictauientit." 
31) Cod. Vat. 5684 et se4q...( Montf. bibL ISO.) 
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er in Bern erworben, Und der dem berefts iit 
' Rom Torhandenen Exemplar bei Weitem vorm- 
stehen gewesen ;* * ^) allein diese Handschrift solte 
ein FmdecUram über n n i c u s gewesen sein ! Viel 
glaabbafter ist umgekehrt- die algemein verbrei- 
tete Sage, dass der damalige Bibliothekar, Kard» 
Pas'sioneiy seine eigene Samlung anf Kosten 
der Vatikana bereichert habe ; denn* bald tim^tSk 
'seinem Tode wurden die Sicherheitsmaasregeln 
euf der Bibliothek bedeutend geschart Gegen 
Bttde dea achtzehnten Jahriiundertes seheint- frei- 
lich ein Teil der Bibliothek desKard. Zi^laida 
( 8. unten) in die Vatikena gekommen zu eein; 
dagegen aber begannen zum auch die firanzOsiad^en 
Requisizionen« 

Der im J. 1797 zwischen der franzSsitehen 
Republik und Pius VI« geschlossene Friedens- 
vertrag verpflichtete den LeztereUf dOO fi^md* 
Schriften aps der Vatikans ^ die Franzosen nach 

freier Auswahl %xk überlassen. Diese Aua%rafal 

' ■■ ■ • • 

])ei^q(teu Mon^e, ;,Bar.ihelemy, Moitte 
und Tinet;. die römischen Behörden sozten es 
jedoch, dorch, dass die Franzosen sich einige 
Bände wegen der Mannichfaltigkeit des Inhaltes 
als doppelte oder gar als dreifache Handschriften 
anrechnen liessen. Am 13ten Juli 1797 erfolgte, 
gegen einen förmlichen £mpfangschein| die Ue- 



02) CasanoTa*s Leben» Vllt 1S7. 161. 169. 
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bergabe ; doch warden ftnsserdem * noch fünf 
Handschriften und sehr viele alte Drucke , Va- 
sen and Münzen genommen. Die Römer war^n 
besonnen genug , ein ganz genaues Verzeichnis 
dessen , was sie verloren , nebst dem Empfang- 
scheine abdrucken zu lassen "^) und dadurch 
der künftigen Rükfoderung den Weg au bahnen. 
Der Erfolg hat diese Vorsicht gerecht fertiget: 
Canova durfte im 7. 1815, mit Ausnahme der 
palatinischen Handschriften (S. 52), Alles aa- 
rnknehmen, was nur noch aufzufinden war. 

Dass P i u 8 VI* unter solchen Umständen 
nicht dari^n denken konte, seine Privat bibliothefc 
der Vatfkana zuzuwenden, ist begreiflich; wir 
haben auch schon früher (Bd. II.' S. 168) gese- 
hen ^ dass sie der Stadt Cesena verheissen war, 
obwohl aneh diese sie nicht volständig erhalten 
zn. haben scheint« - Andererseite mochte in jenen 
Zeiten algemein er Auflösung wohl Manchen die 
Versuchung reizen , sich an der Vatikana zu vei*- 
greifen; vor Allen den damaligen Bibliothekar 
der Vatikana, Fiirst Altieri, dem noch jezt 
seine Wohnung im Kloster S. Callisto als ein vor^ 
nehmes Gefängnis angewiesen sein dürfte. Von 
ihm wird bestimmt erzählt | dass er nach Deutsch- 



r 

153) Recenaio manuscrif^tor^m codicum qui ex uniuersa 
bibliothecs uaticana selecti . . • procuratoribus gal- 
lofum . . •'• tradiü fuere. Lipsiae GIDIDGCGIII, & 
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land nnd Engjaad hin einen Mänoakriptenliandel 
eingeleitet habe. ' ' ^) Weniger glaubhaft ist die 
8age, daaa man in jener Zeit ganze ^yagen nait 
verdorbenen . Büchern aus der Vatikana in die 
Tiber gefahren habe ; dies dürfte leicht auf «iner 
Verwechselang der Barberioa mit der Vatikana 
beruhen (s. unten). 

Späterhin sorgte die französische Regierung 
telbjor dafür, die Vatikana für ihre Verluste zu 
entschädigen: die Bibliotheken aller aufgehobe- 
nen römischen KIoDster wurden ihr überwiesen« 
Zwkr lies Pins VII nach seiner Rükkehr die mei- 
sten dieser Samlungep den früher'en Besizern zu- 
rükstellen; Einicea ist aber doch der Vatikana 
verMieben. Sd i, B. einige griechische Hand* 
Schriften ans dem Kloster S. Basilio (s. unten); 
ferner die Regesten deÄ Klosters Farfa (s, Bd. II. 
8. 174), welche demselben erst nach genomme*- 



134) Memoire« de l^aul Louis Courier, Paris 18281 
8. Tom. U. p. 29« vom J. 1810: »»J^ai renonce aus 
nanuscriti. C*e4t une ^tude tcop perilleuae. Ceux 
du-Vatican a*ea vont touc doucement en Allemagne 

' dt en Angleterre. Le pillage en fut commence par 
)e rev^rend pere Altieri» bibtiotb^cair^. 11 lea ven- 
>dait ober • .. • . Je crois 4]u*on les a maintenant i 
sneilleur marcbe. Mais notez ceci, je vous en prie. 
Altieri vend les manuscrits dont il a garde; il esc 
pris sur le Fait; on ^roave cela fortbon; personne 
lj*en dit mot; on lui donnc un meiileur emploi. Moi 
je fais un pat^ d'cncre'* etc. Vgl. oben 11, 34, 35. 
und die Nachtrage 2U dieser Stelle« 
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« 
tiei; Alachrift znriikgegeben werden 9oUeii. Anch 

luiben • die friedlichen Erwerbungen wenigstem 
im Kleinen wieder begonnen, seitdem Italiens 
politischer Zustand mehr nnd mehr befestiget ist» 
8n schenkte die Familie Gualtieri in Orvieto, 
anf das Zureden des Kard. Guierrieri, swei 
Papyrus- Urkunden y von welchen die eine | ein 
leider nicht mehr lesbarer Palimpsest ist/ ' ') Im 
J. 1821 wurde eine neuere Bibliothek der. Fa* 
milie Colon na angekauft; '^) nnd im J/ 1826 
kam eine Handschrift der algemeinen Geschichte 
des Orosius nach Rom, welche man in einem 
HieronymitenLloster des Libanons entdekt, und 
Mrorin man sogar eigenhändige Noten des h. Aq<*> 
gnstinus gefunden haben woltel *^} Im J« 
1827 kaufte Kard* Somaglia einen griechisch -» 
ägyptischen Papyrus, den Silvestro Gnidi 
ftusEgypten gebracht hatte, und schenkte ihn 
der Vatikana; '^) und xu gleicher Zeit yerkaufte 
der Orientalist Montucci zu Sicna (gestorben 
1829} seine reichen Samluiigen, worunter n»/» 
mentlich 30^000 chinesische Typen, an die ptthst« 
liehe Regierung. '») 

Es bleibt nun noch übrig, das Resultat aUer 
dieser almäligen Erwerbungen ra riehen, um den 

135) Mai praef.'ad Cic« da rapnbU p« XXXI« 

36) Diario dt Roma« Giugno 1821. — S. nuten« 

37) Alg. Schulleitung 1826, Abteil IL Nun. 83^ 

38) Alg. Zeitung, Man 1827« 

39) Hamburger Gorrefpondent» 1829. Nnm. 1G5. 
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jesigen Bettand der Vatikaiw nit einiger Walir- 
•cheinlichkeit so berechnen. Schott lustte ihn 

« 

Anfangs des siebzehntem^ Jahrhauclertes zu 6000 
Handschriften angegeben ( oben 3. 43); Mabil- 
Ion (p.61) im 1.1686 zu 16,000; Montfaucon 
(diar. p.276) im J. 1700 unter 12|000; Keyaler 
(S. 583) im J. 1729 zu mehr als 25,000, und V o I k- 
mann (II, 145) im h 1770 zu 40^000 Hand- 
schriften. Allein die beiden Lezten folgen ledig- 
lich einem ungewissen, meist übertreibenden Ge- 
rede, wie denn der Erste allein die Ottoboniana 
dreimal zu hoch berechnet hat (Nute 119). Hal- 
ten wir uns anMabillon, und schlagen wir die 
eigentliche Vatikana zu etwa 10,000 1 die Palatina 
zu 50OO| die Urbinas zu IPOO, die Alexandrina 
zu 2000, und die OttoboniQt>A zu 3300 Hand- 
Böhriften atif so haben wir immer erst 21,300 
Handschriften; wir können also mit grober Si- 
cherheit behaupten , dass die Totalsumme in kei- 
nem Falle mehr als 25^000 betragen wird« Die 
griechischen Handschriften berechnete schon 
Montfaucon ( palaeogr« praef. p. XXIL itXllL) 
zu 2000 Bänden. Eine bestimmtere Notiz haben 
V^ir s^it Kurzem über die, arabischen 1 persischen 
und türkischen Handschriften: diese schlägt Hn 
T« Hammer (s. unten) zu mehr aU 1000 axif \ 
bemerkt jedoch , dass übet 500 darunter christ- 
lichen Inhaltes sind. — Gedrukter Bücher rech- 
net man nur gegeh 30,000. 
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Wach die'acn Untersnchungen iihet^ den mat^ 
Hellen Bestand der Vatikana bleiben noch die 
äusseren Verbältniaae derselben genauer 2u erör- 
tern. Dahin reebne ich besonders folgende drei 
Gegenstände: das Lokal^ die Verwaltanj 
lind die Kataloge der Vatikana. 

a. Das LokaK 
Die prächtigen Säle der Bibliothek, so Vrie 
der* nbrigcn yatikanischen Samlungen, sind na-» 
tiirlich fiir die Mehrzahl der Reisenden bei Wei- 
tem "wichtiger^ als die darin aufbewahrten Bä<* 
eher* Es giebt daher auch der Berichte über 
diesen Gegenstand so viele, dass derselbe hier 
desto kürzer abgethan werden darf. Selbst die 
beiden Werke, welche eigentlich die einsigen 
Monografieen über die Vatikana sind , gehen fast 
gar nicht über diese Aeusserlichkeiten ^inaus^ 
und deshalb ist auch hier erst der Ort^ wo ilure 
Titel volständig gepant werden können : 

j-Mosio Pansa raggioifamexici della Libraria Va* 
ticana. Üoma 1590. 4. -^ Aeusierst dürftigi 

BIBLIOTHBCA I APOSTOLtCA I VAlriCAlTAfl A SIXTO 1^. 
VOKT. MAX. I IN SPLEIIDIOIOBEM, | COMHOSlO^BIIQ. 
LOCVM I TBANtLATA, | ET A FBATBB ANOBLO BOCCHA A 

CAMEBiNOy I Ordinis Eten^Uarum S. Aogustint« Sa* 
crae Theologiae Doctor^ | commentärio nariarnm 
artium , \ Sc Scientiarum Materiit curioiit« ap dlfß« 
cUlimis» scitaq« | dignis refertissimo « illuiuata« | 
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AD •• D. Xr. OBBOOaiTM XIV» | BOKAB, M« D. XCl. | 

£x TjpograpliU Apottolic« Vaticana. I 4k — Dqt Vf. 
bemerkt p. 268. 273» clasa der Dnik tcbon swei 
Jahr früher begonnen habe;* und data aeitdem man- 
che Nachtrage nöthig geworden ; doch wurden dieae 
wahrscheinlich auch nur Gemälde» Inschriften» 
Grammatik» Kirchengeschichte u. dgl. fremdartige 
Dinge behandelt haben» wie daa Hauptwerk selber. 
Dagegen sol ein späterer Abdruk» in Roccha*a 
aämmtlichen Werken (^Bom. 1719. II. fol. Tom« II. 
p. 159 sqq. ) wirklich mit einer Uebersicht der spä- 
ter erworbenen Handschriften der Vatikana berei- 
chert a^in. Eine «weite Auflage dieser sämtlichen 
Werke vom J* 1745 hat blos ein neuea Titel blat un4 
einige Abänderungen in der Vorrede erhalten, 

Six tu8 ly. hatte die Bibliothek in dem tin- 
teven 'Cesqhosse des Vatikans aufstellen lassen ; 
durch S ixt na V. ward 'sie 1588 in die oberen, 
weniger fenchten Räame verlegt. Die ungeheuren 
Summen, welche dieser Pabst und manche sei« 
ner Nachfolger fnr den Bau der Bibliothek, so 
wie Pia 8 VL für das vatikanische Museum ver- 
wendet haben, dürften leicht groesser sein,! als 
was jemals iiir die darin aufbewahrten Gregen- 
stSnde gesahlt worden ist; allein demohngeachtet 
liaben sich auch diese Ausgaben durchaus als 
BWekmaBSsig erwiesen. Die glänzenden freiwil- 
ligen (beschenke des siebzehnten Tahrhundertes 
nat die Bibliothek gewiss grolsenteils nur diesen 
lienrlichen, Ordnung und Sicherheit verbürgen* 
idcn Räumen zu danken. Es ist bekanti dass alle 

Hand- 
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EmdscbnRen , mit Austtabme diDr abgeson- 
dert nnter Glas anfgebangten Papyrus - Urkiui* 
den f in doppelt verschlossanen Schränken gegen 
Staub und menscbliclie Angrifle gesohäs( siadf 
so dass der gewöhnliche Refcende kaum einmal 
ahndet, wo dieselben sich befinden;^ und jqi 
Nothfalle würde e^ nicht schwer fallen, die 
Schränke selbst mit den Handschrifiten zu trans- 
portiren. Sixtus V. lies den grofsen Hanplsaal, 
nach welchem die eigentliche Vatikana anch mit- 
unter schon den Namen der Sixtina erhalteü 
hat, durch 'Domenico Fontana, in einem 
Jahre vollenden; augleich aber errichtete er die 
vatikanische Bnchdrncker^i, als Ersaz für die da- 
mals nach Florenz Tersezte medizeische f Druk- 
anstalt. ' ^ °) Ein grofser Brand im J, 1768 machte 
diesem Institut einstweilen ein Ende, so dass nun 

_ . , er Propaganda mit an 

dessen Stelle treten mnste; ^') allein die groise 
örtliche EntfemunJ^ beider Anstalten, so wie 
Mai's glb'kliche Entdeckungen, haben die Wie- 
derherstellung der vatikanischen Druckerei unter 
Leo XII. (1825) zur Folge gehabt.^») 



140) Rocch« bibl. Vat. p. 414. — fRenassi sto* 
rialdell* üniveisitä 'di Roflia, T. III. 

41) Vgl. Adler iReisebemerkungen^ S". 126. 

42) Alg. Zeitung, 1825. Kam. 302. 
(Blume Iterlll.) 6 
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Dem grofsen Saal zut Rechten findet sich zu^ 
naschst der Eingang in das Vatikanische Archiv^ 
welches Paul V. vollenden lies ; '*') die ^eue»- 
Ten Zimmer der Bibliothek folgen am Ei^de des 
Saales in langer- Reihe zur Rechten nnd" Linken. 
Xiinks , seit Ü r b a n ^VIII , die Palatina nnd dazu 
später die Urbinas und Alexandrina; rechts die 
von C 1 e m e n s XL erworbenen , tind unter B e - 
nedikt XIV. neu geordneten orientalischen 
Handschriften, so wie die Ottoboniana, mit al- 
len Erwerbungen der neuesten Zeit; daneben die 
Münz- und SiegeUamlungen. 

b. Die Verwaltung der Vatikana. 

Es würde äu weit führen, wenh vdr auch 
bei dieser Materie auf die frühesten Zeiten zu- 
. rükgehen wolteu; ich werde mich daher begnü- 
gen, feuerst die nöch bestehenden gesezlichen 
Verordnungen , und dann die ^actjsche Verwal- 
tung der lezten hundert Jahre darzustellen. 

. Unter den noch bestehenden Verordnungen 
scheint die älteste ein Edict Sixtüs* V. zu sein. 
"iBs steht auf einer Marmortafel im Lesezimmer 
der Bibliothek, und verbietet das Forttragen der 
Bücher, ohne eigenhändige Erlaubnis des Pabstes, 
bei Strafe des Kirchenbannes : ^ 



143) Oben S. 27. 20. — 'Mader us de biblioiheci«, 
p. lOS. il2- 
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_, tlXtVS T. »OVr« MAX. 

YSSFBTro BOO OCCBSTO DB UBBl« VÄTIGABAB Bt- 
lOTBECAB COHtBBVABDIS QVAB tJXWnA fVBT SCBIPTA 
ATBC IB HÖDTM iJaiCITB iVBTO« ^UfTlOtATEQ. OBtBB- 



riBI LIBBOI, OODICSt, TOLüBIBA 8717« TATJCA« 
SAB BtBUOTBBCAB BX XA ATFBBEBDI« BXTBAHBBOI« AUO* 
▼B ABVOBTABDI, BOB BIBZ.IOTBBCABIO, BBQTB OTtTO« 
DlBTf, «CBIBU^ BEQVB QTIBTtTI« ALtIt CTIYfVfS OB- 
DIBIB BT DK^BITATIS BISI DU lACymk 8VMM1 BOB:. 
POBT. tCBirrA MABV VACVLTAi BflTO. 

Bf ^Tia »BCTS BECBBIX» I*lBBO« rABTEBTB ALIQVAK 
ABiTVLBBIT» BXTBA9BB1T« CLSPftBBIT BAPtBBITq. « COB- 
CBBPABBIT, COBBYPBBIT DOLO MAZ.O« IXXICO A Fl O ELI Vit 
COMHVBIOBB BIBCTVfl MALBDICTV« AüATHBMATJfl VIBCVLO 
COIXIGATVA SfTO , A QVOQVAB PBABTEBqfAM BGM. POIIT« 
BX ABAOLVITOB« 

DenmaecbAt äncie ich ein Breve „Dignis- 
simam^ vom 24« Ang^ 1739 erwähnt y darch 
welche» Clemens XII. ebenfals das Wegtragen 
imd Verderben der Handschriften mit dem gro- 
ben Klrchenbanne bedrohet haben sol. Cle- 
mens XIII. verordnete den beständigen Anschlag 
dieses Breve im Vorzimmer der Bibliothek, wo 
ich jedoch dasselbe nicht mehr gefunden habe. 
Aas derselben Zeit scheint aber auch folgende 
anter dem Kardinal Quirini erlassene Ferien- 
otdoung zu stammen , welche noch jezo besteht» 
and welche freilich , stat angeblich taglicher Oef- 
flung, nicht einmal hundert Tage im Jahre zur 
ßenuzong der Vatikana übrig ]äst. 

6* 



1 
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Index dieram | Quib«« « VaUctnit Btblfotb««:«! 
»ufi«ribtt» I VacAüo (Uiur. | Editu» lutau | E|iiiaenii# 
•imi ic Reuar«iiili««iiiii l^omini | D* Angeli BA^/i« 
Qotnnt ] S. T\, E. G«rclin«lt« Bibiiotlaecani. | 
laouario. 17. 18. 20. ?5« 
Fnbruario. 2. T2. ^. 
jyiarüo. 7. 9. 19, 21. 25. 
Aprili. 25. 
Maio. 1. 3. 19. 20. 

lunio 11. 13. 10. Ab di« hac uir|ti« nd 5 menaij 
Nouembrii. ' 

Nou. a 11. 18. 21. 25. 30. 
Dec. & 13. 18. 21. -^ lan. G. 
Omnibu« diebus Dominicia et featia de praacepto. j 
Omnib. dieb. lovia toüua aani. 
liacchanalior. dieb. a primo Sabbato uaque ad feriam 

V**** p9it rincrof. 
A Ddica Palmanim ad Domin. in Albif. 
VigiUa Aacenaionii. 
•— Pcncecoitßi. 
•» 8. Trinitati«. 
— S. Corporit Cbrifti. 
.Die Creationii aummi Pontir, ei Coronationii etaaileni' 
In antiiueriario Pontificia tiiimadi.ite dcfuocti. 
Quando eit Cappella Cardinaltria. 
Quando publtcantur noui Cardtnalea« 
Quando fit Cooiiitorium publjcum et •emipii|)licain« 
A Die obitiii aummi Pontif. uique ad ooronationem 

noui« 

W«bracheinlich sind in jener Zoit aucb die 
Standen der öflentlichen Benussutig auf 9— 12 
Uhr Vormittaga fcatgcsezt worden. Zwei Sta;i- 
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den fi^lich solte die Bibliothek schon im teeb- 
zehnten Jahrhundert geöfnet sein. '^^) 

"Die Hauptsache bleibt jedoch eine am 4. Au* 
gast 1761 in italienischer Sprache erlassene Ce'- 
dola Clemens des Dreizehnten, walir- 
scheinlich veranlast durch die unter Passio- 
nei*« Vervi^altung eingerissenen Unordnungen. 
m^^e mit den Worten: ,^Ancorchi i sommi 
Ponte fici*' beginnende, sehr weitTauftige Ver- 
ordnung betrift sowohl das gesamte Beänitenwe- 
sen. als die Zulassung der Fremden; in beiden 
Beziehungen aber ^vird die Benuzung der Biblio- 
thek solchen Beschränkungeu unterworfen, dasä 
auch dernngeialligbte und übelwollendste Biblio- 
tuekar sich schämen würde, solche ßestimmufi- 
gm buchst^eblich anzuwenden. Zuerst wird ver- 
fii;^t, dass das Beamtcnpersonal nach wie vor aus 
tagenden Personen bestehen solle; 

lauern Kardinal, als Bibliothekar oder Pro- 
tectorj **) 



1 

144) Heotzaer p. 2<J9: «tTeitla, c^uae uulgo ofnm- 
bus diebus tion lettluis per duat horas patei. " 
V^!. oben S. 34. 

4S; Schon im eilften Jahrhunderte kommen Kardinal - 
fcibliotbekare vor, jedoch anfangt, wie et tch eint» 
iJhrltch wechgelnd. Tirab. lil, 4. c. I. J. 14. 
Vll» U c. 5. $. 13. 



V 
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I 

Zwejl Kastoden I yon 'welchen der erste als 
maggiore^ der zweite alß minore be* 
zeichnet wird; *f **) 
Sieben Schreibern (scrittori), nämlich zwei 
für lateinische., zwei für griechische , zwei 
fiir hebräische yl und l^inem für die orienta- 
lische, namei^tlich die syrische und arabische 
Sprache j ♦^) -* 
[ßndlich aus zWei Buchbindern (le^atori) 
und zwei Auskehrern (scopatori). 
Die Scopatori sol der erste Kustos y. die I^^ga- 
tori der Kardinalbibliothekar ernennen; alle übri- 
gen Beamten ernennt der Pabst selber, wobei je- 
doch für die Bevv^e|rbnng der Schreiber ein Öffent- 

lieber Konkurs Statt findet, — Dann aber solte 

' • ■ , -" . , . . • 

diese Verordnung, wie gesagt, aller freien Be- 
nuzung der Bibliothek ein Ende n^achen. ^ Nie* 
manden erlaubt sie den Gebrauch der Hand- 
schriften und der Kataloge, als dem Präfecten 
und Kustoden des vatikanischen Archives; doch 
sol auch der Archivar keine Gehulfen mitbringen. 
Um die gelehrte Neugierde der Fremden zu be- 
friedigen , sol man ihnen ein paar Raritäten vor- 



«w 



■ 

146) Ihre Eins exong wird SixtusIV. zugeachrieben. 
Roccha p. 55. 

47) Unter Sixtus IV. waren ib^'er drei, «ett Paul 
IV. sechs; die orientaiischen, Sprachen, ausser der 
hebräischen f haben erst später einen besonderen 
Scriptor erhalten. Vgl« Roccha, p,56. 
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; e» Mebreres wurde einer genaa limitii- 
ten, Tom StaatssekretaHat ansges teilten Erlaubnis 
des Pabstei selber bedürfen. Die Schreiber end- 
Üdi werden Terpflicbtety sich jeder Arbeit ausser 
den ilmen aufgetragenen Katalogen, Abschriften, 
Vei^eichnngen und Uebersezungen zu enthalten. 
Ich tragefnni 90 weniger Bedenken , die anstölsig- 
ste Stelle dieses Reglements wörtlich hieher zu 
Bczen, als dasselbe eigentlich schon stillschwei- 
gend znrükgenommeni und gewiss nur aus Ver- 
seilen noch an der Wand des Lesezimmers stehen ^ 
geblieben ist: 

Ed sffincba alcri fuori de' ministri della biblioceca 
non ti intrometuno in eiiS con dii tnrbo de* Ministri 
medesimi, ni si faccjaao lecito di copiare o leggere i 
codici o altri manoicritti^ per giuste e ragionevole ca- 
gioni» che amovono ranimo nottro, etprettaniente - 
cooniiaiidiamo sotto le pene ad aibitrio nostro, e de* 
noMfi Sttccefaori, che niuna persona anche degna di 
sp^^iale menztone poiaa sotto qualunque prcteito trat* 
tenersi nella biblioteca per ivi leggere e molto menc 
copiare i codici o manoscritti o altri iibri di bptig al> 
cooa, e di qualunque materia; ne il Cardinale Bibiio^ 
tecariOy e molto meno i Custodi, e Scrittori, po&aafio 
tenxa eapreisa licen;{a nottra a de* nostii Succesiorl» 
dare tal commodo, ma tolo per breviatimo tempo 
eiibire ai Fqrattieri, ed agli Eateri quei codici, che 
ti aogUono moatrare per loro erudita aoddisfazione« 
In caso poi« che ad alcuno da Noi o da*Nostri Suc- 
ceMori fi ttimasse di concedere timile licenza, che 
doYtk essere precisa, e determinata ad un particolaro 
effeuo; dQvrk essere conceüuta per mezao di VigHetto 
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d«lk 5dgr«t«riA di 8ca^p. Molto piu^ pol sarebbe ptt* 
nibUe, se alcuü Ministro delU biblioteca ardisse rlca* 
vare, ed estrare df essa notizie e acritture, ad instaaza 
dt qi^alche persona estranea; poicbe in tal parte, sotto 
le stesse pene a noetro arbicno, espressamente coinman- 
dtamo , ' che gU Uffiziali e Ministri tutti della biblto* 
töca aiano consideirati # come si ^ disposto delle per* 
eone escranee, e che per communicare agli akri qua«» 
luD(}ue notizia o copia de* libri o Docuroenti della bi* 
bKoteca, debbaao avere l'espressa licenza nostra 6 
de* nostri Successori con simile VigUetto dl Segretarla 
di Stato. «* 

/ 

Betrachten wir dagegen die Art und Welse, 
tiacH welcher die wirkliche Verwaltung der Vati- 
^kana Statt findet, '"so finden wir freilich der per- 
sönlichen Ansicht der Beamten ura so mehr iiber- 
laasen , je weniger an eine unbediagte .Ausfuhr- 
bärkeit der Torhin berührten Gesese zu denken 
ist. Schon frühe war die Stelle des Bibliothekars 
eine Auszeichnung für die ersten römischen Kir- 
chenbeaiftten gewesen ( s. Note 145 ) ; und eben 
deshalb sind die Verzeichnisse dieser Personen 
Biemlich volstandig erhalten. So wie es aber zar 
Regel wurde, nur einen Kardinal zum Bibliothe- 
kar zu machen , ward es auch ein reiner Zufall, 
ob diese Hofstelle der Bibliothek einigen Nözen 
' gewähren solle oder nicht. Wenn es auch noch 
in der neueren Zeit keinesweges an thäligen und 
hochvei dienten Kardinal -Bibliothekaren gefehlt 
hat^ so muste doch die eigentliche Verwaltung 
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der Bibliothek Toreogaweise in die Hände des 
Fräfecten, d. fa. des ersten Kastos, iibergelien; 
dieser .allein hat seine Wohnung in der Biblio- 
thek, und bildet dadurch eine InstauBy^ welche 
in keinem Falle übergangen werden kan. Schon 
aehr oft haben der Kardinalblbliothekar und der 
erste Kustos einander so gegenüber gestanden^ 
daaa die Gefälligkeit des Einen durch die Mia- 
gnnst des Andern neutralisirt ward» Die übrigen 
Beamten hingegen konten, etwa bis auf den Ans^ 
kehrer, zur Noth ganz entbehrt Werden, sobald 
ihnen l^eine bestimmten Geschäfte mehr aufgetra- 
gen wurden (S. '87), In der That Termag icb 
nicht anzugeben, wie viele .Stellen jezo unbesezt 
sind; ich weis nur, dass die noch vorhandenen 
Skriptoren/ freiwillig oder gezwungen, die Bi- 
bliothek zu 'meiden pflegen, '^^) und dass der 
zweite Kustos, Can** Baldi, *») wenn er er- 
scheint, immer eine ganz i untergeordnete Rolle 
spielt.; Römische^ Frivatgelebrte sind ohnehin 



148) leb kenne 'deren swei: Amati und Lanci; 
der Leste sol aber seine Stelle wegen eines heftigen 
licerarUcHen Streites mit l^onsig. Mai verloren 
haben. Morgenbl.1825. Num.244. Vgl. Mai 's Vor- 
rede zu dem Catalogo de' Papiri Egiziani della bi- 
blioteca Vaticana. 

49) Nicbt zu verwecbteln mit Mai*8 emerittrtem Vor- 
gänger, dem 1826 in bobem Alter veratorbenen 
Mönsig« Bald!« 



\ 

/ 
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«nf derVatikana eine höchst seltene Erscheinong; 
sie haben sich schon gewöhnen müssen, ihre 
handschriftlichen Sohäze als ein unantastbares 
Heiligthnm zn betrachten« 

Das Arbeitzimmer der Vatikana würde dem- 
nach ganz verödet sein , wenn nicht die Fremden 
aus allen Gegenden von einem unwiderstehlichen 
Reize getrieben wurden, jenen Schazen näher 
nachzugehen ; von ihnen allein sind daher anch 
die Klagen, wie die lobenden Berichte, über die 
römischen Bibliothekare ausgegang^. . 

Schott (itinerar. 1601. p. 14ö ). rühmte im 
J. 1600 die Menge Gelehrteif in der. Vatikana, 
und wie es scheint, hielt er Beschränkungen 
ihrer Studien gar nicht für möglich; nur den 
Handschriftenkatalog wünschte er noch ala ei<i- 
ne wesentliche Erleichterung für die Fremden. 
Nie. Heinsius fand die Vatikana schon im 
J. 1651, lan^ vor Erlassung der neueren Ge- 
sez€f, fast ganz fiir Fremde verschlossen. ?^°) 
GlüklicLer war Mabillon im J. 1685 (p. 60); 
ihm; kam die Freundschaft der damaligen Kusto- 
den, Schelstrato und Zaccagni, «u Stat- 
ten. Montfaucon durfte ganze Tage oltne 
Unterbrechung in der Bibliothek verweilen, 



150) Burman sylloge Y, 743: ),Hoinae ut diu hae« 
ream conaulpum non puto: praetertim com uix uiius 
ad Vaticanum peiegrinis aditus nunc fietur. ** 
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scheint aber doch in de^ Wahl der Handschrif- 
ten nicht ganz unbeschränkt gewesen au sein, ' ") 
Aiuratori fand vielfache Hülfe an römischen 
l^reunden^ welche Abschriften und Vergleichna- 
gen für ihn auf der Vatikanä besorgten ^ '^y 
Tselleicht gar eine Handschrift im Original 
nbersandten. * ') Ueberhanpt aber scheint keine 
•Zeit den fremden Gelehrten günstiger gewesen 
^m Bcinf als die Periode des Kardinalbibliothe- 
kais Quirini, yon 1730 bis 1755; das einstim- 
mige Lob aller seineir Zeitgenossen ist dessen 
Zeuge« ^ ^) , 80 solte denn auch seine bereits er«- 
wahlite .Ferientabelle (S. 84) gewiss nur zur « 
Dienstordnung für die Beamten , nicht aber £Uin 
Vorwande. dienen I npi Fremde ganz yon der Bi- 



151) bibl. p. li „IlUm per duos et dimtdium snnos« 
qoos Romas traasegi» frequent adü; n sc rare etiam 
a summo xnane ad ue#peram usque« 'allatis asecum 
cihäTÜs, in ilia cum sodali meo paucis codicibus 
euoluendU • . . , operam dedi. Neque enim putes« 
penes me fuisae in tanto temporii apatio, Codices 
Graecos et a}iof omnea pro.lubitu luatrare et euol- 
nere, quod tarnen sii|nmopece optabam. " Vgl. 
auch diar. p. 277. 

62) SS. XXIV, 512. 1103. 927. Antiqcj. Tom.'l. 
Tora. IV, 1037. 949. 1078. (disi. 57.) 

53) SS. XVI, 5. 

64) S, 2. 6. fteimsrua in seiner Dedika^ion nor der 
Ausgabe des Caatiui Dio. Keyiler 576, Note der 
awsiten Auigabe.y » 
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bliothek auszuftchliesseti. Dabei blieb ts aacli, 
^so Unge Stefan Evodio Assetnani erster 
Kustos war. Zaccaria kan hocchstens sechs 
Wochen in Rom gewesen sein, und zwar im Sep«- 
tember und Oktober, d. fa. in der eigentlicben 
Ferienzeit; allein er ko)ite neben der Chigiana, 
Barberina und Vallicelliana auch die Vatikan« 
ungestört benuzen, und alle Handschriften des 
Isidorns mit Mufse untersuchen. '") Adler 
durfte oft und lange ganz allein darin arbeiten; 
sogar während der Ferien stand ihm der Zugang 
fiir ein geringes Trinkgeld offen. Auch derKar^ 
dinalbibliothekar Alexander Albatli kam der 
Gefälligkeit des ersten Kustos durch entspre-^ 
chende Empfehlungen ahi Hülfe, '*) Erst ilach 
A s s e m a n i * s Tode ( 1782 ) bedurfte es nmstSnd>- 
lioher Verhandlniigen mit dem Kat^inalbib]iothe<- 
kar Zelada, und* die gewUhrte Erlaubnis ging 
doch nicht so weit» dass man zu schriftlichen 
Vterglcichuiigen oder gar zu volstandigen Ab- 
Schriften berechtiget worden wäre. •'^) Andres 
erfreucte sich im J. 17ä5 der günstigsten Em- 
pfehlungen dieses Kardinalfi^ allein nun war wie- 
derum der erste Kustos , Monsig. Reggio, wicht 



155) Zachariae Iter, I. cap. 6. 

56) Schlöaer*s Briefwechsel, VII, 145 (vom J. 
1779. ) 

57) A dl 6 1' Relsebem., S. 118^121. 
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SU finden. ''^) Herder, der 1788 die Her- 
zogin voQ Weimar in Italien begleitetet and sich 
dort übrigens mancl^er Auszeichnung erfrenete, 
wvrd sehr bald von der Vatikana zurnkgeschrekt; 
die später yerheissenen Erleichterungen scheint 
er^ vielleicht auch, ans Scheu vor der unge wohn- 
ten Arbeit, nicht einmal. mehr in Ansprach ge- 
nommen zu haben» ' ^) 

Indessen ging man doch weder gegen Adler 
noch gegen Andres so weit, den Gebrauch der 
Kataloge- gänzlich zn verwehren; und eben so 
wenig dachte Monsig* Baldi» der bis zum T. 
1818 oder 1819. das Amt des ersten* Enstos vex«- 
waltete, an ein solches Verfahren. Wilken 
nnd Niebuhr haben alle Handschriftenver- 
seichnisse ungestört in Händen gebabC* Seitdem 
aber ist meines ^issen^ nur dem Hm. Staatsmi- 
fiister V. Stein und dem Hrn. v. Hammer, 
noch eine eigentliche Benuzung der Kataloge ge- 
stattet worden; anderen Personen wird höch- 
stens irgend ein einzeler Band auf wenige Augen« 
blicke gezeigt. Ich habe nur ein Verzeichnfs der 
Fälatinisch'en Handschriften , in welchem jedoch 
die Numern nicht angegeben waren, auf längere 
Zeit behalten dürfen. - Demohngeachtet wird jezt 



158) Andres I, 107 ff. 

59) Erinnerungen aus Herd er *s Leben, Bd. II. 
5. 65. 91—9«. ' 
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l i nach keiner Handscliriflt gesucht; ehe die Nniner 
derselben angegeben ist ; findet man sich aber anch 
zufällig im Stande, die Namer zu nennen i so 
bleibt doch in bedenklichen Fallen noch sn fdr<$h- 
ten,. dass die gleichen Numem yerschiedenOr Ab- 
teilangen der Viitikana verwechselt werden. '*") 
Dem grofsen Consalvi war dieses engher- 
zige Befiehmen fremd; er erkante sehr wohl, dass 
Rom den auswärtigen Nazionen für die Räkgabe 
der nach Paris entfiihrten Handschriften zum 
Danke verpflichtet sei, und diesen Dank durdh 
Erleichterungen bei fienuzung der Bibliothek be- 
thätigen müsse. Ich betrachte es als besonderes 
Gliik, die Vatikana noch unter seiner Verwal— 
tnng jbenuzt zu haben. Jezt scheinen die Schwie«- 
rigkeiten von Jahr zu Jahr zuzunehmen. Dr. 
Rost eil wagte anfangs keine griechische Hand- 
Schrift zu fordern, weil bei seiner Empfehlung 
zuntechst nur der Arbeiten . für d.eutsche 6e- 
schichtsquellen gedacht worden war; doch ist 
diese Besorgnis später <]urch Monsig. Mai's Güte 
widerlegt worden. Viel weniger ist Hm. Pro- 
fessor Hänel gewährt worden. Die Leiden 
eines anderen Deutschen, der auf der Vatikai- 
na nach gedrukten Büchern gefragt hatte, ^') 

160) S. Krarup^s Klagen in Ebert*s (Jeberlieferun* 
gen» 1,2. S. 27— 3ä» und beconders die trefleade 
Schilderung von Pertz, ital. Relaei 8« 5— 7. 

61) Morgenblat 1825, 26. Mai. 
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dürfen ireilicli nicht in Betradht kotbmeti^ denn 
in Rom mnate jedermann wissen, de^ er sich fiir 
«olclie Dinge nur an die Dominikanerbibliothek 
2a halten habe. 

Im J. 1836 ist Kardinal Sommaglia pccbst^ 
licher Bibliothekar geworden j Monsig. Angelo 
Mai aber bekleidet nach wie Tor das Amt des 
' eraten Knstos. indessen hat dr schon im L 1822 
ein Kanonikat an de Peterskii^che, und 1828 die 
Leitnng der Studien ^cr Propaganda, ao wie das 
Sekretariat der Oberzen^urkommission fiir die 
morgenländischen Bticher erhalten; auch ist er 
2um überzähligen apostolischen Frotonotarins er- 
nant worden, und dürfte, so gut wie Viele sei- 
ner ;Vorgänger^ selbst noch zur Kardinalswnrde 
gelangen. Das Alles wird jeden Unbefangenen 
erfreuen, als verdienter Lohn ^m^^ rastlosen 
Eifers und seiner ausgebreiteten Kentnisse, ge- 
paart mit einer unvergleichlichen Schärfe des 
Auges ; ■ * *) nur splf e tt selber nicht Vergessen, 
dass er auch den Fremden Einiges verdankt, die 
ihn mitunter gegen die kleinlichen Kabalen nei- 



162) In eitier roioiscBen ^diticteift, deiii öiotnile ar- 
cadico Tom Juli 1825 » wird er nicht unpaisend der 
Koljimbus der fiibliochekare genant. ^aX^ViLn^ 
digSre 'biografische Notizen, nach einem Aufsa^ in 
deii Wiener Jahrbuchern der Literatur^ «teh'en in 

der Revue en cyclo p^dique vom J. 1820, p. 46l 7b. 

Vgl Ebert's Ueberlidferungen / Hcfi lU S. 28. ' 
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ditcher Römer gesicliert liaben/ Schon oft ist er 
einer überm osfsigen Eigenliebe und argwöhnücl^er* 
Mis^nnst gegen andere Gelehrte beschuldiget wor- 
den; nnd obschon ich als Mitherausgeber der va*- 
ftikanischen Fragmente ihm keinen geringen Teil 
meiner Zeit geopfert hafie, '^'} so habe ich doch 
wenig Veranlassung, jenem Vorwurfe nnbc'- 
dingt zu widersprechen. Jede .Handschrift^ 
welche ein Fremder zu sehen begehrt ^ wird da- 
durch allein schon verdächtig ; und erst nachdem 
sich bei wiederholtem Durchblättern kein Inedi- 
tni^ Yön algemeinerem Interesse gefunden, darf 
sie v^r>ibfolgt werden«. .Manches^ was Nie- 
buhr schon vor Mai's Versezung nach Roxn 
gefunden; durfte er hernach nicht mehr benuzen* 
Nur die eigentlich deutsche Geschichte und die 
germanischeu Rechte wurden mit weniger Hak- - 

halt 

163) Sä M,ai*s Voirede Mu deii. vatikanischen Frag- 
menten 1823. p* XVIIIL Da der Druk schon l>«gin- 
nen sohe, als ich su der Arbeit hinzutrat, so konte 
ich^ aller Hulfmittel entblöst, nqr in groeater Hast 
hin und wieder eine übereinstimmende Stell« au« 
den^juatioianiachen Qaellen anführen und verglei^ 
eben. Die HattptaachlB blieb mir die strengste Be* 
vision der Handschrift, welche freilich J ezt mit yiel 
gröfserem Erfolge wiederholt werden konte, so wie 
die Anordnung der Pergamentstreifen , um alle 
durchschnittenen Blätter wieder gehörig ausanunen« 
«ufügeny und die richtige Titelfolgo ausaumittelii. 
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halt una öberlaasen ; und fiir dme konten daher 
P er t s und ich> was ich «ehr dankbar anerkennci 
mit reicherer Bente heimkehren. Auch blieb mir 
xnföllig fiir einige Zeit dieselbe Handschrift in 
Händen, aus welcher Mai späterhin den von Ja- 
nnarius^Nepotianus ^pitomirten Valerius 
Maxim US herausgegeben hat* '^^) Natürlich 
wird die von mir beabsichtete, aber schon viel aa 
lange verschobene Ausgabe nun unterbleiben» ^ ') 

c. Die Kataloge der Vatikana; 

« 

Der Mangel eines ausfahilichen und vol* 
ständigen Kataloges der Vatikana ist su allen Zeig- 
ten beklagt worden. Früher hat es wenigstens 



164) Scriptorum ueterum noua collectio. Tom. III, 
1828. p. 93 — 115. praef. p. XXIII. 

65) Ich will nur noch bemerken , dsss jener Aassiig in 
in dem Cod. Vaticanus 1321, fol. 147 — 154 1> steht« 
und dass Hie Handschrift frubeatens aus dem vier» 
sehnten Jahrhunderte Ist. Die lezte^ huncfert Sei* 
ten sind verloren gegangen; doch ba]>en wir no6h' 
ein Inhalt Verzeichnis über dieselben. Das firuch- 
stük des Kepotiantts ist «war entieslich versäum* 
meft, aber offenbar treue Kopie einer älteren schwer 
SU lesenden Handschrift. Die übrigen Stücke, vor* 
her und nachher, betreffen fast sämtlich das Kön- 
nt von Chalcedon, nnd die s. g. tria capitula; au^h 
die kaiserlichen Verordnungen über dasselbe, wel- 
che bei Labb^ (coli, concil. IV, 1782-^86. 1807 
— 11) stehen, befinden sich darunter. 

(Blume Iter. III.) 7 
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an gutem Willen nicht gefeUt; e« hätte nur die 
pStbige Ansdiiaer hinsukommeii aollen. 

Der erste nnifassencle Realkatalog ward Ton 
Bartdl. Platina, Bibliothekar unter Six- 
tu 8 TVf angelegt* Struw wolle denselben im 
vierten Hefte der Acta literaria heraasgeben» "^^) 
acheint aber diesen Plan nicht ausgefrihrt za ha- 
ben. So wenig sich anefa Ton jener, in derHand- 
schriAenknnde so dürftig bewanderten Zeit ein 
volständiger Katalog erwarten last, so war es 
doch noch viel schlimmer , dass in den nnclisteu 
240^ Jahren nicht einmal ein umfassende Ver- 
aiich dieser Art wiederholt wurde« Wir kennen 
§us dieser langen Zeit nur eine Art von Inrenta- 
rium über die eigentliche Vatikana, von welchem 
heAacb die Rede sein wird» Erst nntor Inno- 
zenz XIII. (1721-24) wuräe wieder ein vol | 
stä2id^[erHandschriAenkatalog unternommen, und 
1756 1 unter Benedict XIV, war der erste 
Band im Drucke vollendet. Das Ganze war au^ 
awa/izig Bände berechnet, von welchen sechs die 
Qrientaliaoheny vier die piechischen, und sehn 

btteinischen und neueren Handsd^riflen um-\ 



166) Notitia rat litf rarise » cap. 3« $. 19. — Daa Veri 

. Ji^icbnis wsr überscbriaben : ,• Inuen'urtum blblio^ 

. ibecaa Plaüni Oiui ^ixü IV. Ponc. Max.*' 8tru\\ 

* hstt^ densalb^a von dpm Hslliscben Pfofestoi 

Tribbecbow arbaltea* 
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fasaen Boltetu^ ^ ^) Schon war der AMrak bii zam 
vierten Band« Torgeriikt, al« eine FenoribrniuC 
am 30. Augnit 1768 die ganse Auflage bia auf 
sehr wenige Exemplare versebrtc. ^^) Seitdem 
wurde der Druk gans eingeatellti und auch an 
dem geachriebenen Kataloge ao laagaam fortgiear- 
beitety dasa noch Adler (Reisebem* 121) der 
Meinang war» ea möaten in dem Yeneichniaaa 
viele tauaend Handschrifltcn fehlen. Während 
meiner Aaweaenheit in Rom aber war auch gar 
nicht entfernt mehr von Anfertigung einea Kata«* 
logea dieRede^ und wir roüss^ wieder zu Mas-' 
zuchelli'a Behauptung (Scrittori II ^ 1. p. 4« 



167) BibHothacae apoitolicaa Vaücanae podicum Uia* 
Catalogua in Crea partaf diftribaciia« in quarum pri- 
ma orieDtalea » in altflra graaci » in tejrtia latini italict 
alienirnque eucopaaorum idiomalum codicaat Ste* 
pbanua Euodiua Aasemanua arcbiepiaoopna 
Apanamia^ et Joaeph Simoniua -Aaaemanaa 
aioadam bibliotbecae praefectua • . • illaftrarunt« 
Partia Primae Toroua prirnua» complectena codicaa* 
ebraicoa et aamaricanoa. Horoae MDCCLVl« Es 
typo^aphia linguarum orlentalium Angeli Ro* 
tilii» in aedibui Üfaximorum. (Foh) Dia bei- 
den folgenden Bande (1758. 59.) enthalten die lyp 
leben Handjchrifcen. / 

68) Der tierte Band geborte au der aweiten Abteilung; 
viarjig Blätur deaielban, die bei dem Brande gerot- 
tet worden, befinden aich namentlicb in der Biblio« 
tbak an Aoatok. Ebart bibliogr. Lexikon S. 112. 

7* 
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Note 9) snriikkehrcii : yicin volHandiger Kata- 
log «ei mehr 211 wnniehen als za hofTen.^ '^*) 

Dagegen fehlt et iricht an Verxeichtmscit 
nber einsele Sprachen, Abteilangen und Bfatr- 
rien , welche ich nunmehr öberfichtlich zosani- 
tnenntellen will^ bo weit die« einem Fremden, 
dem an Ort und Stelle jede Unteriuchnng vor- 
'wehrt wurde y möglich gewfyrden i£t« 

L Verzeichniaee ori'eataliacher und 
griechischer Handachriften. 

A« Gedrnkte« 

Vgl. Asienj^ni bibl. «poftol. Tom« I. prael« ge^ 
nerali«» cap. 1« 

1. Verseicbni« griecbiicher Handjcbrifcen ^ in f An^ 
tonii Po0ieuini adparato« iac«r» Colon. 160^^ 
föl., wieder abgedrukt in fTheoph. Spicke) ii 
aacra bibliothecaram arcaoa retecta p« 253» Uobe-i 
deutend. 

2. Versetclmia der koptiacben Handicbriften » in 
Atban, Kirch er *8 prodromua copticu« (tl^.l6» 
4. ) Nicht ohne Fehler, .und für den jejiigen he 
iUnd auch «ehr unvolaändig. 

X VeraeichntaM der hebraiicben Handichriften in 
Bartolocci*« bibl rabbinica ( t IH75 — 93. IV 
foh); fehlerhaft # wie das ganase Werk. Da j«dorli 
Bartolocci früher Scriptor hebraicui do** Vettkana 



'169) Daa oben (Note 133) frwMlintp Verxetchnt« <1r>r 
nach Parti entführten Handtdirifcen kan natSrlicb 
nur Mine s^hr «nßillige Htilfe gewahren. 
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geweten« to kontea auch W-olT« Bericbtigungeit 
(bibl. faebra0A 1715 — 33. IV. 4.) an jenon HaodtcbHt. 
cenvarjB«i€bni0s«ii nicbt leicht etwAS verbeueru. 

4. V^s«ic|inii der «tbippUcben UaticUcbu-ifup bei 
lobut Ludolfus ( t coiniiieatar. ad butQrjam ^ci- 
ibiopicam. Fraacoh l(i91. fol«)i ist aucl^ tioc]^ 
bandacbriltlkh im Vatikan vorhandeu, und von dem 
K.ircher*acben Katalog^u «ebr verccbied«i]. Etnj^e 
haben Vaualeben ^Fur den Verfaiaoi gehaltttu,' 

Ü. HIHLIOTICRCA | OAIBHTAilS | OLAMBllTlIlO • VAT<lQ*tlA | 

in ^« ( Manuscriptos Codices Syriacos | A^a^ico«^ 
Perei^oa» Turdcoa» Uebraicoa» Sanamtanq« « , Ar- 
menlcoi, Aeibiopicos» | Graecoa» Aegyptiacos« Ibc- 
ricoa et Malabaricoa | ipasu st aioiciv(caxiTi|k | tg^^s- 
H8NTi$ XI. I poaTiFicis MAaiiii ) El prientf) i;fin. 
quiiitös, Gomparatos, auaclos, | et BlbUotbecae Va- 
licanae addictoa \ Receniuit, digeaait, *^t giinuina 
•cripta a apuriia iecreuic» | addita ainguiorum aucto- 
rani nita | loasi^H siNOiriua AisaManoa | atÄui i^ABiA 
KITA I Sacrae Tbeploglae Doccor atque in eadembi- 
bliodifeca Vaticana | ringaarum Syriacae «t Arabita« 
Scriplor. | MCGXIX ^ XXVUI. typ. Congreg«* de 
prop. nde. ( Vi'ör Folianten. ) *- Deudcher Auaaug 
von A.F. Pfeiffer, f B'*«ng. 1776. 7t. U.ß. -- Aa- 
• ein ani*a Kataloge ait<d jedocb« nach Hamoier*« 
Verilcherung, ^n Aäaebung der peraiacben und lii' 
Uicben Uaodiohriften fkit überall irrig. (Biblioioca 
iuliana 1829. Aprile, p. 'i4.) ^ 

H. Abdruk einea Veraeichniaaei griecbiacber Haud- 
icbriften^ aua der Colberunp- regia au Paria« Num. 
5135, bei Monifaucon bibl. 4— 14. Daa V^i- 
zeicfania itt aua dem aechvehuten JahfUund«U€>. und 
lolgc der Ordnung der Schränke ( inani:^ut\ plutei ) , 
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{•doeli oba« dU Nomeni dffr ünMlen 
un; «nch bnchc MoatfavcoB «dioii bei d«m m- 
beawn 8cb ranke ab« 
7« Die oben (Note 107) enribncett encea Bisdle tob 
AitemMii's bibl. eptfftoUc«. 

6« t Ceulogo de* papiri Egisiani delU bibliotec« Vati- 
cana, e notieia pi6 eiteta di ono d'esti oon breve 
preTLO dUcorio e con luateguenti rilleifioni. ftomav 
€oi tipt VaticanI 1625. 4. — deuttdi ubeiiest voa 
L» Becbmann, Leips« 1B27« 8» 

•• Lottere del 8ig. GEnieppe de HemHi#r •«£ 
maooicritti orieoMli e partlooUrmettte ambi cheai 
troraoo Belle diTorte bibltouche d*ltaUa, lect«r« UU 
bibl. ital. 1827» Aprile» p. $1 ---4a Logl&o p» 10--»2a 
Im Oansea 198 Numem« 

B. ITngedrukte Verselclinfaee« 

U IIa Üierer drelfachaf Index der ortenuUecben 
Handschriften in der Vatikana aelber wUd toib As« 
eemani erwähnt« Schon im J« 1660 war «in Kau- 
loji der chaldaiachen.Handacbjiften begonnen« und 
1666 vollendet worden« Daau kam unter C le- 
rn ena Xn ein Supplement I walcbei nach dea ver- 
•chiedenen Erwerbungen Ton 1707 bia 1723 (S« 65) 
in nenn Abteilungen aeifieL AU aber Bone- 
dlot X17. daa Muaeum Christtanum errichtete, 
wurden alle dieie Handachriften umgeatellt* und 
deibaib $päter von Aaiemani gane neu geordnet 
(bibl. ApoatoL Vär$. l. Tom. 11. p. XXII. bibL 
orientaL Tom. IV. fin.). — Ein Vereeicbnia der 
eyriichen und hebrüiachen Handicbriften in vier 
Binden» und einen fünften Band von Aaaemani 
Sber dito «rabiichen Handicbrifun , durfte loa. 
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V. Haaii«i«r mit Mai*« Erimkiit imi. laatt^dct 
1627 b«aitseii. 

2) VetMidinfiiat grtechlt cb«r Handtchriften : 

a) in der kontglicfaen Bibliothek au Parti» Ifum. 
!tÖ12» ans der Mitre des iedieeliaten Jktir- 
hoüdertei, allabetitch geordoet« Montf« UbK 

b) Ebendort» U| der Coll»ercina« die von Mont- 
FaucoA benuece HandacbrifL (S. 101«) 

c) In der Bibliothek de» fiakariaU« Plut. 12. nuin. 
VIL gt aiia dem Ende dea aediaenten Jabrhun- 
4ertea» prachtvoll» aber durchaus fehlerhafu Ma- 
der de bibliotheciSt ed. II. p. 124. 

d) la der Sliasiaoa an Rom» Num« t?,« Mo^uil. 
bibi* P. 176. 

iL Handucliriftenyerzeichiiiaae liber 

« 

Pinsele Abteilungen« 

A. Hie alte (Sixtiao-) Vatikaiia. 

1. Aftei'-Kaiialog der Btblioibek Caliatua dea Dtitr 
ten t ia der Vatikana aelber » e, «bea 6. 22. Umt 
gedtttkt. 

2. Aodere alte «ngedrukt« Kataloge iu der Vatikana, 
s. Hoatf. btbl. p. 114. A, Mdm. 3iM«-*ai^0i 

3. ta der Ambrotiaaa, angedrukt. Hontf» bib). 
4Sd E. 

4 la der Spanheim'schea Handschrift eu Berlin 
(s. Zusase sam rersten Bande des her) steht Fot- 
gender Abschnic: »»Mss» Vaticana ea'Autographo 
Patricii lunii dea^ripsit H. B. '' ' 

5. In der Ottobontana , T. VII. Num. 20» nach B i a ii • 
chiiii. (s. unten S. 11 fO 
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e. /D«r rothuk (8» ÜB), smabntt RealkauWg Toa Pla- 
tin«^ ia der Vatikan a. ^ 

7« Das •i§eDtlicb6 HanpiverseicbaU , welcliea aocb 
jeao in Rom gebraucht wird, und durch Mont- 
faucon*a gedrukte Aui^uge wenigitens teilweise 
bekant geworden ist. Leider sind aber, gerade bei 
der Vatikana die Verwirrungen und Wied.erholun* 
gen in Montfaucon*a Katalogen so arg, dass 
man nur mit gröGier Muhe das Brauchbare aus einer 
Alasse ungehöriger und geringfügiger Exzerpte her- 
ausfinden kaft. Die folgende Uebersicht wird diese 
Arbeit erleichtern. 

« 

Montfaueon hat, abgesehen von dem Vereitf 
•rwihoten Veraeichnisse griechischer Handschriftea 
('S. fOi )« 'eigentlich aus awei Verschiedenen Quallen 
geschöpft: dem Hauptkaulog (p. d8 — 122) und ei' 
nem alfabetischen Generalregister über denselben (p. 
134^42 )a Von |anetn' lernen trit durch Montf ifn- 
eon sieben» oder richtiger acht Bande kennen» da 
der sechste Band in awei Hälften aerfilL Jeder Band 
besteht überdies aus swei Abteilungen: einem In« 
uentarium, oder Veraeichnis der Handtchriften 
nach der Reihe der P9nmern » io wie aie in der Bl< 
bliothek auf einander folgen, und emem Index, 
oder alfabetiscbem., Register» Beide Abteilungen hat 
Montfaueon benuat; .nur. ist der Anfang des In« 
dex bei dem ersteig und dritten Bande .(p. 100 A^ 
105 B) nicht besonders bezeichnet worden. Der erato 
Band geht ungefähr bis aur Numer 620^ der zweite 
bis iai2, der dritte bis 2046, der vierte bis 3915, der 
/ünfce bis 4890, die erste Hälfte der sechsten bis 5700, 
die aweite Hälfte bis H025 , der siebente Band bis zur 
Kumer 6064.. Jm Ganzen scheint Alles chronologifch 
nach dem Erwerbe geordnet ; doch finden aich in klet- 
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Deren MMt«n auch «^ftamadicli« Zui«niraon8teUttng«D. 

In den beiden ersten Banden finden licfa doppelte Ma« 
mem: man «cbeint den Inhalt derselben Mum Teil 
unter die spater erworbenen Handscbriften unterge« 
stekt eu haben, Tielleicht um in den ersten Schranken 
mehr Raum für griechische und orientaltscBe Hand- 
schriften Jiu gewinnen. In den leiten Bänden schei- 
nen blos noch lateinische Handschriften vorsukommen. . 
Die eigentlichen Verfasser dieses Katalogs sind ^ie 
Brüder Raynald: Domenico» Knstoe der Vaf!» 
kana, fertigte die ersten fünf» und Alexander die 
beiden losten Bande. '^^) Derlndex eum drtttenBend« 
ist jedoöh Ton einem Skripcor «ler Vatikana, An- 
dronico Spinelii aus* Padua , gelertigt worden.* 

Das alfabettsche Generalregister su diesem Hatfpt» 
kauloge ist vpn einem anderen Skriptor, Floravan- 
lesMartinellus' aus Ubm, angelegt worden ; surrst 
im J» 1636 über die a^weite Hälfte oes sechsten Ban* 
det, dann 1637 über alle vorhergehenden Bandet Htf^ 
haben wir also einen unmittelbaren Beweii • 'das« «He 
Vstiksna im I. 1636 schon wenigscena 6025 Hand- 
Schriften aahlta; nur den siebenten Bantl icheint 
Martinolli noch nicht gekant nu haben« (vgl. S« 43.) 

Uebrigeni sind die Kumern in der alten Vatikana 
im Ganien nicht verändert worden ,. wu für den Ge- 
brauch dieser Kataloge von linschiabarem Nuaen ist 



170) t^^oiils AUatii «pea nrbanae» »»(Alexander) 
continnauit jndicem librorum latinorum» qui pala» 
mo exarati asseruantur in bibliotheca uacicana , ad« 
diditqne indici sextum et septiroum tomuro, eum 
quinque priores confecti essenc a Dominico eine fra« 
ue» diotae bibliotbeeae custode. " 



•» 



xo6 "^ Rom» 

B. Katfil^ge der l^alatino-Vatrcana. 

• • 

Vgl, ,f Buctinghaas«n VerBeicbnii von Schrif- 
ten » dte Hei delb.. Bibliothek betrefifend, unter dei 
Bttbüik: Katalog. 

1. Heidelbefger Ver aeichnitfe. 
!• In dem arsten Protokollbucbe der Uhiveraität^ fol. 
' iÖib. tqq., Wilken, S. 30— 50. 

2. la der er«tea Matrikel denelben* Wi 1 k an » Sf 3K 

d» Jgjn Katalog über aUe Heidelberger Handephriften, 
«ttt .ist MUte de« liialaehntaa Jahrhwdertei auf 49 
Per gamantbUttani . in Folio » üb enchrieben : r» £ i n 
Catalogne Ubrorum'S von Wilken im J/1S09 
.ift.der Bibliothek entdekt» Ein jüngerer Nachtrag 
betrift mir die epateren. Vermehrangen derXToiver- 
•kiitibibliothek. W i 1 k e n , S. 35 — 65. 

4k Sii| gleicher Katalog ai|f $i PapiecUättero ». von der- 

: aalben .Hand geachdeben »mit neueren lil^uägea 

Aber iiie* Vermehrung der Stift«biblio(hek. WiU 

. M«, & Ö5-65.Ä>— 108. 

$• Mete.rer*s Veraeiehnii der F«gger*e<kea Biblia- 

. thek». •• oben Note 67* Strurr^f 4on erwähnte 
Nachricht von einem Abdruk in Mteg*« mona- 
menta Jmiaa auf^emem- Irtbum beruban, da Wil- 
ken deaaelben gar nicht gedenkt; ohne Zweifel ist 
es einis Verwechaelung mit dem gleich (Num. 7) su 
neoaenden 6 y 1 b arg ^leben Verabiofa'niwe« 

,^<^ V, Codieea graeci dalamo exarati bibltotheeieHeideU 

bergöniit e peUtinatu eleetorali Romiim translatt. 

Ek acchetjrpo Scioppti deactiptfit H. B.*': in der 

• ftfianh et machen Handichrift aq BerKn. An% 

Schluaae ateht: Peticiter expliouit lanaa Grate* 

I 
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r«« numii ScioppiL 01iii6*aUe OHnvag and 
obilo Numern. f 

7. Priderici Sylburgii cUtalogat codteaM gk-aa^ 
^ram Mm. olim in bibltotheca Palttioa» auDC V«- 
ticana aMeruatomiD. Francöf, 1751» 4.» •igeHtlich ' 
sam ersten Rand« tod Mieg and Neb^Ti mwau* 
nenta gehörig. Enthalt 491 Handacfarifcen« 

8. Verseichnit der an die Universität Heidelberg an- 
rtikgegebenen Handacbriften, bei Wiiken 8.^75 
— 548; enthalt B90 Handacbrifken» ineiaCens mi| vpl* 
atandigen Auifuhrungen, 

2. Ro^miacbe Veraeichniaae« 

Ignatiua Chiua, A IIa a ai *a Liu(idamann, über- 
nahm gleich anfange für die grie^iachen HanAachrif- 
tan'daa Anfertigen genauer Inbelcaanaeigen » w^alcbe 
in dieselben hineingelegt wnidea (Wiiken & 213) i 
und die morgenlindiachen Handschriften wordeii in 
den Aa.ae manischen Katalog (S. 99) mit anfgenom* 
nen; Selbständige eigentliche Veraeichniaae aber aind 
folgende s 

1. * Verseichnia der lateinischen Handschfiften , ton 
Alexander Kaynald ebenfala gleich in dan ei^ 
aten Jahren angelegt, (f Leönis Allatii apea 
nxbanae: '»»Confecit item indicem librojnun latino- 
mm MStorum*, * qni ex apolüa electoria PaUtini. et 
Heldelberga in Vaticanam bibliothecam adnecti annt« 
eongeaaitqne in eoa nariaa obseraationea et nosas. '*) 
— * Wahrscheinlich dasselbe Veraeichnia« wekhea 
Wiiken (S. 260.205—7) mit Um. ▼. Ramdohr 
durchgehen durfte. ' ^ 

S. Alfabetischea Register über die lateinischen Hand- 
schriften » ohne Angabe der Numern. Von mir 
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« 

' dofdi§a#«ken » irnd «syerpiit . io wftit et in groMtet 
Httt möglich war (•• oben S. 1^3). 

^•. Sclil«cbt«e V«rMtcbnii dar denticliett Uendtobri^ 
ten » «geatUch nur «ue susemmengek lebten Zectel- 
cken mit ungenauer lateiniscber Ueberteaung iu ei« 
n^te Quartbande bettehend« üb den Im Morgen- 
blat 1816. Mai. S. 519. Wabrtcheialicb daeaolb«, 
welcbee Adelung gegen Ende «lei vorigen Jabr« 
hundertea beimlicb benuaen durfte: 

> ^Fr.- Adelung Nachricht von altdeuucben Oe* 
dichten» weffche aua der Heidelberger Bibliotiiek. 
in den Vatikan gekommen aind. ' Königsberg 
1796. 8« S. 13. la £— t Altdeuuche Oedicfiro 
ia Rom, oder fortgeaeate Nachricht von^Ueuielb. 
UandechriFten. Königsb. 1799. 8. ^ 

4, Veraeichnie der deucachen Handachriften, von Hin. 
ronyroua Schimmelpfennig unterClem«aa 
XI. (1700«* 21) sehr fleiuig und autfuhrUcb, in- 
doch nicht immer gana genau gearbeitet. Früher war 
dieeee Niemandem ■vg&nglich; jeat, da •• durch 
Hukgabe der deutschen Hardechrif^en jeden Werth 
für die Vaiikana verloren hat« •ind.oline aUeScbwie« 
rigkeit awei Abachriften für die köoiffUcbe BibJio« 
thek in Berlin und für die öaterreichiiohe Regierung 
genommen worden; die Uni^eriitat Ij^ldelberg hut 
einen Auiaug deaielben erhalten« Wilken S, 213, 

214. m 

Was una immer noch fehlt, iat ein gedrukiet Ver* 
eoichnia der griechiachen und lateiniacheu in Rom «u- 
rfikgebliebenen Handaebriften. Moatfancon giebt 
gar nichta über die Palatino - Vaiikana ; Hr. M a 11 i o t 
de la Treille. der dieselbe bald nach 1790 sehr genau 
unierauchen durfte (a. Frioderich S. 27)» scheine 
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attch ttidbti 4ariib«r bekaot gMiMdit va l»b«n \ und 
«elb«cWilken begnügt «icb «ucb mit ainar autf ertc 
kursen Angabe der nvichtigiten Uteinttcben Uanil« 
ftcbrlften, meift mit ibren Naraem {S. 205— 7). Die 
kuaftige Mitteilung meiner to eben erwibnten £s«erpte 
wird «leo wentgsuen« nicbt gans obne NoMin «ein* 

C« Kataloge der Urbinaa« 

f. Mnratori {,^%. XX, 611) wolte einen band* 
•chrirtUcben Katalog derselben in der bersoglicben 
Bibliothek ca Modena geteben haben; allein Tira* 
boachi VI, 1« c. 4. $.23. versieben« vergebene 
danach getncht sn haben* 

2, Ticiili libromm quomndam Mtt. excerpti ex Cata« 
logo biblioth« Urbinatii» in einer Handachrift voll 
Peireac. Montf. bibL 1181. 
Ein volttandigea Veraeidmis der Urbinae schein t, 
nach dem eigenen Geständnisse der römbchen Behör- 
den 9 noch immer au fehlen. ( Recensio codicum qui 
l^cnratoribus Gallonim traditi fuere» p*130: .,Ex iis, 
qal adhnc in indicem non sunt relati, ex biblioth. Ur« 
binatis.'0 ^Q^ «> nothwendiger ist es» hier noch nach* 
traglich an bemerken » dass die Urbinas mehre Hand« 
achriften ans Bembo*a Samlung enthalten soll (Ti* 
rabo schi VII » 1. c 5. $• 17. )9 und dass besonders 
die mathematischen Handschriften der Leateren ge- 
rühmt worden sind (Ma der de bibliothecis p. 104). 
te- Uebrigens fehlt es wenigstens den mebten urbina- . 
üschen Handschriften nicht an bestimmten Nnmern« 

D. Kataloge d^er Alexandrina. 

1. Veraeichnis der Maaariniana, a. oben Note 85. 

2. Höchst dürftiger Katalog der Peta viana, in der 
S p a p h e i m * sehen Handschrift au Berlin. 
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^, ^ytt^diatUdbM «nd aUibMiichei Vttr«iUb«u il«i 
P«cavi«B« vom J» 1645« Torsuglkh gaiuu« b«! 

- MontfAttcon lubl«61-r96* Am ScUucm.cU^ No« 
11« t » 11 ]r « plus de 1447 Volume». <« . 

4; - Getchriebenee. VerseicbnU der kibliothoca 
reginae« tonn dem KerdinA) Slutiiie §ehÖri|^ 
Uontf. bibl« 176. Num. 17. 

5i, £in von Muratori ervrähnter Katalog deraelben 

iSamlung (antiqq» IV, 1077, dUt. 57.)- 
6*. Verceichnii deraelben Samlüng, von Lucaa dol- 

ateniut, •• oben S« 62« W^o daaaelbe geblieben« 

kan ich nlch^ angeben. 

7« .Gedrukter Katalog bei Montfi^ucon bibU 14 — 
.61. mit Nachträgen ' p. d6. 97; über 2111 Hand* 
achrifteh Chris tinen*t, mit Angabe der Ntiroerlll. 
Leider sind aber dieie Numern seit jener Zeit gean« 
dert worden; achon Amadusai kennt doppelte» 
und mitjinter logar dreifache Numern der codicet 
Succo-Vaticani. 

8. Das Tolständigste und genaueste (?) Veraeichnia der 
bibliotheca reginae aolte d' O r v i 1 1 e in Amsterdam 
besiaen« Arckenboha II, 323. 

E, Kataloge, der Ottoboniana. 

!• Geschriebener Katalog von Slrleti*s Handscbrif« 
ten, in der Vatikana, -Cod. Tat. 3970. a. JVIontf, 
bibL 114. 136. 

2. £in Ähnlichea Veraeichnia in der Ambrosiana sa 
Mailand. Montf. bibl. 498. 

3. Ein drittes Verseichnis gleicher Art in der Biblio« 
ibek des Esknrials« . Mader de' bibl. p. 124. 

4. Alfabetisehea Veraeich nis^der Altaempsianf » in Ar* 
ckenholtf ro^noirea de. Christine IV« 272«* 74; 
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« 

MA^ilUn» 6IW« 9O0O HmAßAmhm ««ilueU. 

Hsa^tdirift sa Berlin , etwM v^ltcandiger» abet 
olm« Angtbe d«ff Nmaem» J ' 

6. Gcdrakter Kutalog der Ottobemui« bei" Mon t f « li* 
con» bibl. 189 — 19t; tebr UBttdentlicli« 

7. * VoUtindigerKat^^og der Ottöböniaüa voa B lau- 
sch iai, dem BibiiQtlreltir des tätigeren Otto- 

baoni, to der Dombibliocbek an Verona Nura. 370 
(früher Nivn« 367}.^ Die« Verseictinit. folgt der eb^ 
maligen Ordoung iind NumeiiniDg der Bibtiotbek, 
§o dasa die Hauptmatten tytteniaüf ch gesondert er- 
acbetnen. Das Vereneeee £»ei»pla» ut aber.nnr eine 
•ebr febleiiiafte Abtefarift dea Origiaala. Einiges ana 
dieaem Kataloge baba lok acboA in de« Arcbie lur 
dentacfae Getcbtebto V, 58i--*84aMtgeieilt; den AU 
drnk einet grneaaerpM Aneaagaa baba icb wir noch 
vorbabalten. 
8« Tefseicboia der grtecbitcben Handacbrifteo der Cb- 
toboniana^ von Rnggieri, ibrem leacen Biblio- 
thekar, in detaen Nachlaatof wird ala «ebr genau 
gerubmt. Amadasai pra^ft ad aonelt. Tbeod^ 
p. LXlüC. 

F. Verseichnift der Capponiana. 
a. oben Itota 12t« 

IIL Handachriftenver^eichnisse über 
einsele' Materien« 

A« Hiatoriacbe Handschriften. 

Für iialienitcbe Geschichte sind viele Tatiktnitcbe / 
Handjchriftea inMuratori*t icriptoret beacbrieben 
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•mot\m\ fSr Jenttdi« Getdudif« ab«r dient du Ver- 
setcfanU^im ArchtT III. 414 — 430. DietM Ver« 
sticlinity dt« eigene Werk de» edlen Stifcere ^et 
Ffaiikfarter GeeeUtduft (•• oben 6* d3), bte den 
epateren Arbeiten in Rom beetandig sur Grondlnge 
gedient» eo des« die neaeren ßerichte im vierten 
und fünften Bande gewiateonaalaen nur ali Ergannan- 
gei^ deMelben au betracbten 'tiod. — Für die Go- 
achicbte Schweden« und der Cbriatina ••Björn* 
• tibi 11« 96— 140. 

B« Inrxatiaclie und kirchliche Hsud« 

0cliriften. 

lee. SimonTAaeemani bibliotbeca imi« orien» 
talb canonici et cinslie« Bomae VJ^ßL V. 4* — £m 
unachaabiree Werk» beionders durch die Volatandig- 
keit und genaue Beamchnung der Handechriften« Sehr 
«u bedauern ist» daae Aaeemani durch die W«it*- 
lauftigkeit seiner Unteriuchungen über Nebendinge 
verhindert worden ist» dar Werk in aeinem ganxen 
Plane au vollenden; und no^ mehr» das« die vor» 
handenen Bande» mit Ausnahme de« dritten und füxir- 
ten, fast gans ein Opfer des vatikanischen Branden 
von 1762 geworden» und daher fast gar nicht mehr 
volsiandig aofautreiben sind. 

Sehr wichtig sind die Beschreibungen kanonistt« 
•eher Handschriften in den Untersuchungen über al- 
tere Kanonensamlungen vonBallerinif Quesnell« 
u« a.» susammen herausgegeben von Galland: de 
4ietustis canonum coUecdonibus dissertationuro sylloge, 
Venet. 1779 foL Magonu 1790. U. 4. -* Gaoa un- 
bedeutend bt dagegen ein Verseichnis kanonistischer 
Handschriften von Sch eis träte, beiMontf. bibl. 

131» 32. 

Auch 
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Auch Harini't papirf diplonfidcl (•• Bi.it. & 
XXUI ) dürfen hi«r orwilmt werdea. 

C. Handtchnften proTensaliicher, aldulitcher 
und deutscher Dichter hat v, Hagen II « 303 — 5. 
338 —r 43. IV, 8 — 20 beleb rieben. 

* « * I 

Aus den vcucrteheiiden Uebersichfy^ eigiebt 
£ich| dass ;e8 um keines w^ges an zngänglichMI 
Material zu einer volstandigen Uebersicbt dot 
TatOcanischen Handschriften fehlt » zumal wenn 
^^ir noch die Tielfacben Beachreifoufigeli 'eiitteler 
Handsdvifien in dei& Antraben älteyervWerk^ 
und die zahlreichen Anecdota hinzu retihneu^ 
-welche mehr oder weniger aus vadkanisehen 
Handachriften entnommen sind; nameilt^idi die 
TQO Zacagni, Stefano ,Borgia| Ama*- 
dnzzi nnd Bianconi»,'^*) Siebenkeesi^^) 
und Mai. ^') Es würde mithin ao gar achwer 
nicht sein, auch ausserhalb Rom's eine Art Ge*- 
nerallcatalog über die Vatikana anzulegen, wenn 
es nur nicht meistena an den genaueren Bezeich*^ 
nungen der Handschriften fehlte* De^to mehr 
aber wäre zu wünschen ^ dass eine Anzahl von 

171) t Anecdota literaria ex mss. codd* emta« Romaa 
1773—83. IV. 8. 

72) Anecdota graeca • praettantissimb italifanim bibiio« 
thecanim codidbut , edid. Go es.. Numb. 1798- 8. 

73) ' Beaondaia dessen neueste Samlung: Script^rton 
ueietom nona collecdo e naticanis codicibua edb» 
RoBue 1825—28. 4. ßiaher drei Bände. 

CBlumelterUl.) 8 
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Gelelirteii Ach gemefauam der Mühe nntersfigr, 
Torcrst nur alle die vatikanbcheii Handschriften 
susammexifiistelleni deren Numern bereits auf 
raverläsaige Weise bekafit. geworden sind« Da 
wir, wie schon oben gesagt, auf andere Hülfe 
tiiclit viel rechnen können, so darf wenigstens 
iMB Ungewöhnliche eines solchen Allsweges nicht 
In Betraicht kommen. 

S. Die TSttkanische Mfintfsamlüng. 
Schott Marcellns n. (Iöd5) btttte Miio^ 
aen und andere Alterthümer fär den Vatikan ge- 
•MMuell f * ^ ^) allein erst im achtaehnten Jahrhnn- 
derte« ala Innoaenz XIH. eine kostbare Sam- 
koig kaiserlicher Münzen ans dem Mnsenm des 
Uteren Kard, Alessandro Albani binza* 
fiigte, ^') durfte der Vbrrath erheblich genant 
^mtriili. Die späteren Bereichernngen scheinen 
^oraSgliGb in paöbstlichen Münzen bestanden za 
kaben;''^) doch kamen unter Benedict XIV. 

174) t t'olidori uiu Marcelli II, p. 49* Tirab. 
Tit. 1. c. 5. J. 23. vgl oben.S. 68, 

TS) t Rtdolfino Venuti antiqua numiflinsta iha- 
ximi ihoduU, ex muteo Alex, cardin. Atbäni in Va- 
tjftp'm biblidtbecam tranalata. Romae 1739 «- 44. 

IL &L 

Ü^ Kiie Bescbreibiing derselben iol Xsverio Scilla 

aas MeStina geliefert haben; VgL auch ^ f V e n u ti 

%Maüsaiata romanoTrum pontificiun praeatantiora a 

Marii(io V. ad fienedietam XIV. Aoinae 1744. 4. 
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auch notob, andere Stndce aoa den Saminngen der 
Kardinäle Carpegna, '^^) Qninni ^^y nnd 
Passionei hinsu. Neuere kostbare Medaillen 
wurden Ton Ludwig-* XVy Maria There- 
sia , nnd dem Chnrfiksten von der Pfidz ge- 
schenkt; ^') nnd unter Pins VL ward durch 
Eard. Zelada eine bessere An&tellnng in dem 
jengoi Lokal {S. 82) bewirkt. Was die'Fran* 
aosen im J. 1797 fortgenommen » ist sogleich mit 
den entfiibrten Handschriften verteichnet wor- 
den (s.^Note 133); aus der neueren Zeit aber 
fehlen last alle. Berichte über die ganae Sam- 
famgy*®) ao wie denn äberbaupt der Mangel eines 
besonderen Nnmismatikers unter den Beamten 
der Bibliothek sowohl der Erweiterung als der 
Bennxung des Münakabiuets im Wege an ste^ 
hcn acheint» 

Neben den Mnnsen sind noch drei andere 
Samlongen in den Zimmern den BiUiotfaek aufr 
gestellt worden: 



V» 



177) V^. fFil. Bnonarotti osserrasloiiisepn sl» 
ceni medagUoni anncfaa dei Card. Carpegoa. Bern« 

78) Keyslar 577. Note * der aeneien Auigabe. 

79) BeronouUi 1, 385. 

80) Ich Bndfl nur Schlichtegroiri Annilen. der 
geMmtöi Nminsinsäc, Gotha 1804. Bd. 1. bei Hase 
•rwilmt; 

8* 
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. i) Eine ^^n Pf exir oni angelegte Samlang al- 
ter Urkunden - Siegeh 

2) Bin sehr merkwärd^er Vorrath alter Zi^ 
' gebtempeL 

' 3}Da8 8.g* Museam Christianum: christ* 
Kche Alterthiiiiier versdüt^deher Art, jedocli 

' keine eigentliche Inachriftenr; Den Grund 
der Samlung hatte £ard. Carpegna gc> 
legt; '•') Benedict XIV. kanfte sie für 
den Vatikan, and lugte noch dorch Fran- 
cesco Vettorl Manches hinzu; spätere 
£rweitemngen erfolgten besonders unter 
Clemens XIII. (1758.-69), und durch 
Agin.court.'*) 

Die reiche; besonders durch Mengs und den 
Advokaten Giiis. Valetta in Neapel smsam- 
mengebrachte Vasensamlong ist in alle Zimmer 
der Bibliothek Verteilt worden ^ um die Bücher^ 
schränke zu zieren. Ein kleinerer Teil dersel- 
ben stammt aus dem Nachlasse des Eard» 6nal« 
tieri-»») 



181} Vgl. fiFil. Buonarotti oaiervsdoiii sopra al* 
cuni frammenti di vasi aiitichi • • . trovati ne* cimi- 
ter) di Roms« Firense 1716 fol. 

82) Hase 112« aus Agincourt's moaumeat an« 
tiquet« 

aa) Hase 113. Volkmann II» l4l. 
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ö. Dia vatikAniicIia laichrifttmainluiig« 

Begonnen unter Clement XIV. (1769 — 
7S)/ToIlendet nnter Pius VII| und daher aucli 
nach der Familiei des Lezteren mit dem Nameu 
Moaenm Chiaramonti der Inschriften 
— im GegensajB dea Museum Chiaramonti der 
Skulptur — bezeichnet Die Inschriften füllen 
}«zt den langen von Bramaate erbaueten Kor- 
T idor de^ Belvedere: mci»t in die Seitenwinde 
cingemanerty com Teil auch auf ireisteheuden 
iiteitien und Picdestaleu* Die Mehrzahl ist latei*? 
nuchf ein kleinerer Teil in griechischer Sprache; 
die heidnischen stehen zur Rechten^ die christ* 
liehen zur Linken nacU bestimmten Fächern ge- 
ordnet, '*^) Gedmkt sind noch immer nicht 
Alle^ wenigstens von den christlichen Inschriften; 
denn erst Marini hatte dieselben volstSndig 
kopirt und erläutert (s. oben S. 11). Indessen 
hat Bartoloinmeo Borghesi diesem Man« 
gel almälig durch Mitteilung uugedrukter vatika- 
uijicher Inschriften im 'Giornale Arcadico 
1Ö19 sqc). abzuhelfen gesucht« 

Eine genaue Erörterung der übrigen Abtei- 
lungen des unermesslichen vatikanischen Mu- 



184) Vgl. Millin in«gstin 1810. Il»l4ö. lAhoslet 
enc]rclöp^dic|uet, 1817* II, 273. 
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lepma vflre hier dnrdMiifl am.nnreoliten Orte. 
Die Mehrzahl derselben enthält eigentliche Kunst- 
werke ^ nnd über diese fehlt es nicht «n beson- 
deren Werken, namentlich seit Visconti nnd 
Fea« Auch die neueste jest erscheinencle Be^ 
Schreibung des Vatikans » von Fistolesi, '^'1 
wird ohne Zweifel yorBÜglich diese 
behandeln. 

Als eigentlichen Oründer des Tatikanischen 
Museums pflegt n^an MarcellusII. (1555) zu 
betrachten (Note 174); allein erst CI emeni 
XIV; Fi US VI. nnd Pins VIL haben dasaelbJ 
auf eine grolsartige Weise gehobene Daher die 
Namen Museum Clementinumi Mnseuin 
Pio ^Clementinum, Museum Chiara-I 
monti« Die groesten Opfer brachte Fi na Vl| 
was Sixtus V. fiir die Bibliothek» und Pias V< 
für das Archiv gethan, das geschah durch ihn fiü 
die Räume des Museums. Hunderttausende -wurn 
den verschwendet» um pracht'/olle, Säle einzn-^ 
TtM^n nnd noch prachtvoller wieder aafzu^ 
bauen» ^^) und nur die französische Revoluzion 
konte diesen und üJinliehen Unternehmungen ein 
Ziel seaep. Fins VU. sorgte anfangs nur fiir 




185) tu Vaticsno daiciitto ed illustrsto da Erasmo 
Pistoleti. Ro^a 1829 iqq^ Das Ganao sol auf 
viarsehn Folianten herocbnei seio; 

^. 66) Vgl. Adler Roiiebemerkongen • S. 80, 
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{AnsfoUiiiig der RSame; ^*') doch ward im J. 
1823 wieder ein neuer Saal, der braccio nuo- 
TO| vollendet« Noch später ist die Antikensam*« 
ilung der Henogin von Chablais, welche durch 
nenere Ausgrabungen entstand, hinxugekommeiii 
so wie die 1810 in den Ruinen Ton Veji gewon- 
nenen Alterthümer« Die pasbstliche Kammer 
hatte dieselben erst den Erben des Unternebmera 
dieser Ausgrabung , Giorgi, in einem langwie-: 
rigen Prozesse abstreiten müssen. 

7. Die kafritoliniscben Inscbriften» 

Fr. Eugen. Gitasco Mosei Cspitoliai antiquae 
inicriptionet» nunc primum cpniunciiim edtue ne« 
dsque illuatraue. Romse 1775-^78. IIL fpL — Im 
Garnen iebr gründlich und prachtroli; dochtehlt 
es keineaweges an Gelagenheic an kleinen Verbcs* 
teningen. Leider steht mit jeat nur der erste Band 
au Gebote« 

f Georg! de inscfiptlonibus Palmyrenis quae in 
mujeo Capitolino asaeniantur. Rom. 1783^. 8* 

Was Bottari» Foggini, Visconti u. A 
über *die kapitolinischen Kunnstwc^ke gaschrie-t 
ben, kan hier übergangen werden» 

Schon P a u 1 III. (1534 — 50) , der dem Ka- 
pitol durch M, Angelo seine jezige Gestalt ge- 
ben lies, sorgte fiir die Aufstellung einiger alten 
Denkmäler in demselben; die erste Inschrift aber 
ward, so Tiel wir wissen^ erst unter Gre« 

187) Vgl. Miliin »agasin, 1806. Hl» 42a 421. 
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gor XIIL (1572^65) dahin TcrsäBls ea 
daa merkwürdige, unter dem Namen lex r&gia 
bekaate^ Senatuskonscilt^ welchea bis dahin aitif 
dem Lateran aufbewahrt worden war. Allem 
entni^ter Innosena?X; (1644 — 55) entatauid 
eine eigentliche Samlung auf dem Kapitol , dessen 
Vermehrung sich hernach < Alexander VU, 
Clemens Xfl, Benedict XIV, Clemezia 
XIII, and nöuerdiiigs auch Pius VII. angelegen 
sein lies. So lange ftir das vatikaniache Museum 
wenig geschah, sorgten die Falbste desto mel&r 
für die Kapitolinische Samlung; Manches wnrde 
sogar aus dem Vatikan dahin versett, und Hber^ 
dies kam eine grofi^e Anzahl von Privatsamlnngeti 
durch Kauf oder Geschenk hinzu. So ist na- 
mentlich fast Allesi was Colotiusi Porca- 
;ri.ns, Pomponius Laetus, Delfinii Ron- 
doni| Lisoa, Velarini, PlanoHl Angeli, 
Xaha, Cesi, della Valle, Ooriszii Or-- 
aini^ Mattel, Maffei, da Carpi, Podo- 
oatjtarx» Ballajani U.A. gesammelt hatten, 
nach und nach auFs Kapital gekommen. Die ai- 
q^ier^te^ Nachrichten darüber sind in Ansehung 
der Inschriften aus Guasco zu entnehmen, d«r 
auch schon in der Vorrede zum ersten Bande 

• 

verschiedene darauf bezügliche Angaben zusam- 
mengestellt hat. Auch der neueste Präsident des 
kapitolinischen Museums, der bekanteAvv. Car- 
lo Fea, welcher «agleich das Amt dnes. Kom«* 
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miasaniis der Altertbuiner ,(S« 6) versieht, liat 
muf die Besclireibang dieser Samliuig eino beson- 
dere Sorgikit -verwendet. ^ 

Die Lucbriften des kapitoliniscben MnBenms 
sind, wie die Tatikanischeu , n«^h bestinunten 
Klebern geordnet, sofern sie sich nicht biosauf 
«nsele Statuen ) oder. Reliefs beziehen. Unter 
den übrige^ Stücken des Museums haben unstrei- 
tig auch die Ueberbleibsel eines gro&en Grund- 
Tisses der alten Stadt, if eiche nach und nach ne- 
ben der Kirthe S. Cosmo e Damiano gefun- 
den worden, ein ganz vorzägliehes historisches 
Interesse. Zur Tolständigen Kentnis derselben 
bedarf es folgender zwei Werke: * 
I* P. BelTori fragments oesügii.' ueteris Romas. 

Bora. 1672. foL 
<|>Monomenu netera', i^aae in bortis Ca^limontanii 
et ia aedibnt MauBaeiorum adaeruantur» col- 
lectaet adnott. illustraca a Ridolf. Venuti tu 
L Cp. Amadqtio. Roiuae 1776**- 79. UI. fol. 
Die kapitolinischen Konsnlarfasten, viel- 
leicht das wichtigste von Allem t was das Kapitol 
an Inschriften besizt, befinden sich dem Museum 
gegenüber, im Palast der Konservatoren , neben 
den Verzeichnissen von neueren römischen Beam- 
ten. Sie wurden teils unter Paul UI, teils un- 
ter Plus VI, .teils endlicli in den Jahren 1817 
und 1819 vor dem s. g. Tempel des Kastor und 
PoUux gefunden, und sind besonders in folgen- 
den Werken bearbeitet worden : 
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f Pif ana^i Upldaa CapitoUoI •• faiti conaularet 

tfiumphalesqua Romanorum. ^ Komae 1762. foL , 
aum neuntan Banda' von Firanati*a AUartbu* 
marn gahorig. 

t Faftbrum raliquiaa ax ixagmentit nnpar effoaaia 
coUacua curt P, F. Fogginti. Rom. 1779 foL 
( vgl. E b a r t Lexikon Artik. Fastorum« ) 

f Bartolommao Borghaii frammanti nuovi di 
fatü consoUri CapiiolüiL Milano*1820. IL 4. 

Daa kapitolinische Stadtarchiv aol nuten | im 
dritten Abschnitte , erw^int werden. 



ZWEITER ABSCHNIT. 
ÜBRIGE Öffentliche samluingen 



1. ^Bibliothaoa Angallca. 

Mit diesem Namen wi^d gewöhnlich die 
Eremitenbibliothek bei S. A g o a t i n o bezeichnet, 
weil man den bekanten Prälaten Angolo Reo- 
cha, ein Mitglied dieaeaOrdena (iö45-^i620)| 
als Stifter derselben zu betrachten pflegt In- 
dessen nennt doch Rbccha aelber (bibLponti£ 
p. 397) schon Jm J. 1591 ein GymnasialbibhV 
thek bei dieser Kirdie^ aeixi« eigene Stiftung ist 
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erst vom J. 1605. '••) Nach dloin J. 1661 ward 
«ie mit tiaem Teil roll Lnkaa Hqlsten'a BS- 
«hem berisicfaert, deren Ansliefemng dieser sei- 
nem Umyersalerbeni dem Kard. Francesca 
Barberini auferlegt hatte (Mabillon ,91); 
nodi mehr äberthat P. Vasqaea, welcher im 
acbtsehnten Jahrhunderte die Bücher des ver- 
storbenen Kardinals Passionei, Bibliothekars 
der Yatüana, fiir 30,000 Scudi ankaufte and de^ 
Eremiten überlies. Seitdem heist auch das Gänse 
mitunter bibliotheca Passioneai od^r Ange- 
lico -Passioneia« Uebrigens sollen sich bei 
dieser. Gelegenheit sogar einige vatikanische 
Handschriften mit hinier verloren haben« "') 
Demohngeachtet fehlt es der Bibliothek noch im- 
mer an eigentlich historischen Denkmälern» 4o 
dass sich für Fertz kaum drei oder vier Hand- 
schriften fanden; Theologen, Juristen nnd Fi- 
lologen' können sich jedoch etwas mehr Ausbeute 
verbrechen. , So rühmt man s. B. eine sehr alle 



188) VgU tl'Auv« Pignorii ei>.X)(^ t^^l^oth. 
ADgelics ^oxnaa in sedibas Aaguttinisnis» Romse 
1608. 8. — Roccha*i Biografie toi in den M^moiret 
ponr senrir k rhistoire de» hommes illuttre«, Tonu 
XXI« p. 91 sqq. stehen« Vgl. oben 5. 80. 

89) S« oien S. 74. — Ueber das Leben dea Kardi- 
nals Tgl. t^^oifet de Tacsd, des iotcriptidnt. 31 
Hisc 331. 
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bflndschiift dea, PlatOi einen Boethius^i eine sy- 
rische Evangelieniilierseztmgi 'drei Handschriften 
des Dante a« a. m. Ein altes Nekrologiiun> wel- 
ches aus einem EremiteAkloster in Amitemo 
lueher gdcommen» bat Amadn]2zi öfter benazt 
. (Nouell. Theod. p. LIV. 149. 245).' Der neueste 
alfabetiffbhe Hkndschtiftonkatalog ist vom J. 17ß8. 
Ein angehängtes Supplement desselben: ^^ Indexe 
codicnm nouissime ex MMSS recollectorum ^^ 
enthält 73> fast nur theologische Handschriften. 
Umfassende Ansziige ans diesem Katalog' werde 
ich später mitteilen. 

Nach Ro echt 's Vorschrift .wurde die Bi- 
bliothek schon im siebzehnten Jahrhunderte der 
; öffentlichen Benuznng freigegeben, und nur ge- 
gen Ende des achtzehnten scheint darin eine Un- 
terbrechung eingetreten zu sein. (Andres 1, 112« 
114.) Die Abfassung neuer Kataloge soll, mit 
daran Schuld gewesen sein. Ich fand die Bi- 
bl^thek nnter Leitung des treflichen P. Thiel'i ' 
und habe nur die Gefälligkeit der Eremiten, zu 
ruhnien; allein HKnel durfte schon im J.'1824 
den Handschriffenki^talog nicht mehr benuzen : 
.wenn ich nicht irre» war P. Thiel 'bereits 
gestorben. 

Nach der gesezlicheii Ordnutig ist die Biblio- 
thek jezt täglich von 8 — 12 Uhr geöfnet, mit 
Ausnahme allcx' Sonn- und Festtage ^ und folgen- 
der eigentlicher Vakanzen: 
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Augttit i. 2. 5. la 25. sa 

Sept. 10. 21. 29 — Kov. 5* 

Novemb. 25. dpi 

pesemb. 21. Jas« 2« — Feiner; 
i« Dai. Lunedi dopo la Domenica di SexagatioiA lia* 

al Gio?edi dopo le Ceneri. 
2. Dalla Domenica della Palme sin* al Giovedl dopo 

la Domenica di Returresione. 
3» Dalla Vigilia di Pentecotte lin' >al Manadi dopo 

la detta Festa« 
4« Tre <}ionii ne* qnali t! io&o nella Ghieaa.dl 

5. Agostino le 40 Oxe ai cbittde la libreria un om 

l"** di measogiomo. 
5« I giomi della Greaxione e Coronazione derdom« 

mo Pontefice« 
6« Quando ti fanno aaUa CKieaa di S. Agotdoo 1# 

Eaequie di iin Gardinale o ReligiotQ mono pre- 

aente il Gadayere« 

2* BibliothacA Gi^aanatentia« 

Die Dominikanerbibliötliek bei SL 
Maria aöpira Minerva^ eine der neneaten, 
aber in gewisser BUnsicIit der reichsten und 
Imnchbarslen Samlnngen Italiens, welche ge- 
wöhnlich mit dem Namen Bibliotheca Casa-« 
natensis bezeichnet wird« Den Grand dersel-^ 
ben legte der Kardinal Giovanni Tnrrecre- 
Inata; die naB|chsten Erweitemngen verdankte 
sie dem Ordensgeneral der Dominikaner^ Kardi- 
nal Vincenzo Giastiniani. Dann erfolgte^ 
durch l^estament des paebstlichen Leibarztes 
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« 

Mondg. Glammiri« Cattelltnjy rom J. 
1655 1 die Anweisung einer jährlichen Rente ^^on 
tausend Piastern. ''*) Die groeste Gabe aber, 
welche alle frülieren verdnnkeltei war die des 
Kardinals Gxrolamo Casanatta (1620 -— 
, 1700). Er war seit 1693 Bibliothekar 'der Vatika- 
aa; seine eigene Samlung aber, welche schon im 
T. 1664 ihrer juristischen Bücher wegen gerühmt 
ward, schenkte er 1698 den Dominikanern so- 
gleich mit einem Tahrgelde von 4000Piastorn« ^ ') 
So konten die sämtlichen Einkünfte bald bxa >u 
6000 Piastern gesteigert werden, von welchen we- 
nigstens awei Drittel 8u BücherkSufen v.erwendet 
worden; *^) nnd dadurch hat diese Bibliothek 
in Ansehung der gedrokten Bücher bald alle übri- 
geil italienischen Samlimgen weit nbertrof« 
fen. Wahrscheinlich ist auch noch die Samlung 
des Kardinals Bonelli hinaugekommeni über 
welc](i9 ich nur folgende, eigentlich nicht riA 
sagende, Zeugnisse kenne: 

R ceh a 3991 »> F. Michsel Bönellal 9. H. B. Car^ 
dinslis AlexsndHnns noa niti ad prssdsra omnia# et 
se ipso« hoq sst Pii V, Napote digniisims coatea« 
dsiil» fiibliotbecsm nobUissimsm^ quam Eremum 
appalUr, summa impsnsa imtituit, £tt soim fixblio« 

190)' t Amologia romsna 1788. die. n; 26. Tir ab. 
VIII, 1. C.4. J.6. Noteb. 

91) t Richard dictioon« ecclsi. T, h p. 877. 
93) Audtea U lia 
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theca» et eosnodtut« loc!» «ad« dttgaa «t ]iiM 
Roma eoiwpicini^» «t foniUtipci«« afmarib •eittci% 
in qüibut r^ponuntur Ubri» makimi» tunplu faetil» 
nee non ditiMtmi« librorum compagibut adeo intU 
gnii 9 ut- nuUa «lia biace in rebua ex iit, quäß nuso 
extant» cum ea conferri queat/ Haee quotldia co^ 
dicibiu impTt$$Ug et manuacriptii abgemr •••• Ua«^ 
da Eremica, ama Alexandrina BibltotliAoa . • • " • • 

Dalieraini CardinaU Caflo Bonalli« Biblio* 
üieca del Cardmala Aleaaandrino «ipota di Pio V« 
laadata « tutci li Prelati della tua Eceallantiaaims 
Fainiglia Bonelli, a in mancamanto di aaai, al Gon« 
Tonto dt Santa Maria aopra Minerra, • • • Vi aono«. • 
Virgilio m. a. dell* anno DCCG. e unA Bibla acritta 
da Piatro di Lnna , cha fft Baaedetto XIII« Adti* 
papa« €oa altri maaoacritti« > 

Paas die Döminilumerbibliotli^k demolm-»* 
geachtet noch Vieles zu wünschen übrig lassen 
ist scbon von Andrea bemerkt worden ;siui- 
mentlicli sind in den groesseren Werken manche 
Defekte. Dagegen hat m den ungemeinen Vor^ 
2i]gf täglich fdnf volle Standen geSfnet zu seiA}' 
die Dominikaner haben sogar^ als Inquisitoretti 
freiere Gewalts -den Gebrauch verbotener BU«* 
eher m erlauben, wenn sie wollen», ''') 
Auch der vortrefjiche Nominalkatalog hat viel 
anm Ruhme dieser Bibliothek beigetragen, ob-> 
wohl das, was davon öffentlich erschienen i$tf 



< I 

193) Gina so baraitwillig » wie Adldr (Reifebem. 
149» 144} habe ich aia freilich nicht geftiadan4 



128 ' Rom« 

mir hU mAi Btuluitabeii K Teiclit, imd dorcli 
«hlreidie MKcbtrSge für die Benoimig der Bi- 
bliothek an Werth Terloren htt. •»♦) iTr- 
•prunglicb hatte man wohl den VUn, dnrch die- 
sen Katalog auch die verbotenen Werke Ton Fa- 
l^xicius zu eraezen« Desto weniger ist aber 
ftir den Realkatalog geschehen«. • 

AIIbs bisher Gesagte gilt jedoch nur Ton ge- 
dmkten Büchern« Die Handschriften, oderancli 
iinr den HandschriiEtenkatalog zu sehto, ist tm- 
gemein schwierig; bekomt niau. ibui so passen 
^e Signataren nicht , nnd schriftliche Auszüge 
«n machen, wird gar nicht erlaubt Schon A4- 
1er (Reisebemerkungen 8. 122} beklagt die Un- 
ordnung in den G^fadschriften, weil manche sehr 
gute, und wichtige Stücke darunter seien« Na^ 
den Erfahrungen meines Freundes ^P er tz dürfte 
jedoch der Schade so gar grois nicht sein* ^ ') Ei- 
nige aus Kalabrien gekommene liturgische Hand- 
schriften des Kardinals Casanatta* d^reji 
Mabillonp«68 gedenkt , dürften seine einzigen 
Erwerbungen dieser Art sein> die namentlich 
• erwähnt 

194) (Audiffrodi) bibliothecss Gsisnsteniis cats^ 
logtts libronim typis impressoilim. Rom. 1761 $qq. 
IV. fol. — ' Vom füaftsn Band« ist dsr Anfsng, dea 

. Bttchsubsn L «ntbshsnd» gsdrukr« scheint, sbsr 
nicht ia den Buchbsndsl gskpmmen itt ssin« 

»5) Parts Asisa (Arohiv V.) S. 11. 
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erwalmt werden. Eine von 'Ruggiek'i bennild 
Uandsclirift^ mit dem Leben der h. Barbara^ wird 
auch* Ton Amaduszi praef. ad. leg. nouelL 
Tlieodbsii p. LXXXV genant Ueber die orien- 
^taUacIien Haudsdirirten .a. Hammer in derBibL 
Ital.Tom.50. p. 15& ' \ 

Ü8 ist mm. noch iibrig, von demBorarinm 
und den Vakanzen dieser wichtigen Bibliothek ' 
zu reden. Beide sind sehr genau bestimmt » nncK 
-werden eben ao pünktlich beobachtet ; ^och ist 
es schwgr, die Oe&angsseit im Gedächtnis m 
behalten I da sie nach der italienischen Standen- 
retjinang wediselt. 

!• . Oefnungtaeit (der Schlass ^folgt immet 
drittehalb Stunden hernach ). 

Mprgens: 
Jan.!. I4|llhr« Mai 15. 111 Uhr. 

Febr. la 14 — Juli 30. 12 — 

Mars 1. 131 — August \2(K 12| — 

— - 15. 13 — SepteiDb.ll. 13 -^ 

April 1. 121 — — 3a 131 — * 

— Ä 12 —/^ Novemb. 2. I4f — • 

Nachmittagts 
Vom 2. NoTember bis Oatem : 20] Ubr. 

Von Ostern bta snm 30. September: 20 -r-« 

2. Vakanaen. Unbewegliche: ^ 
Jsunar 1« Q. 

Fehmax 2. 24» <S» Mattia Apost.) 
Mars 7. 9* 25. April 3a 
Mai 1. 3. 26« 
Juni 24. 28. ( Nacbmittsgs« ) 29. 

(Blume iter. UI.) 9 
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Juli 25. 26. 

August 3, (Nacbmittagi.) 4. 10. 15. 28. 
September a 21. 29. ' ' 

Oktober, der ganse Moutt, 
November 1^ 2. (Vormitugii) 30. 
Des ember 21. 24 hU 28. 31* 

Be'Vf eglicbe und aniterord^ntlicbo 

Vakailseni 

Alle Sontage ulid Donlietstag^». 

Vom Donneratig der'QuinqiiAgetitdA bis iüin Vor- 
mittag der Aacbertnitwocbe« 

Vom Mitwdch (NachitiitUgt) der fdlleil WoAe bii 
sttM Oaterdlenttag, 

Di« drei Pfiiigattige. (,»f?elU PftqlU di Pcfntecotte 
i tre giomii" Wepü also d6rJE)lmmeIfäbrteta|j; nicbc 
irergeMen lat, to muea er unter dem «traten Pfiiigst- 
tage getneint sein.) 

Der Vormitug nach dem frofanleiebnADiafeate. 

Wettn das Allerseelen fest (2.Kovemfaer) «uf einen 
Sontag fÜLU» wird die Bibliothek erst am 9, Ko- 
▼ember Nachmittags geöFnet. 

Wenn der Weihnachtsabend auf eineft Sdntag (alt, 

^ so beginnen' die Vakänaen schon mit dem vörfaör- 
gehenden Sonnabend. 

Am Tage einer aigemeiildii aiisie^rdentlicheit Pro- 
aession. 

Am Tag0 der feierlichen Kanoaiaaaiojt oder Beati« 
fikazion einfsi Dominikaners. 

So lange der Leichnam desPabstes ünb^graben lie£t# 
und an dem Vprmiuage, an ^welchem die Kardi- 
näle in*s Konklave gehext. 

Am Krönungstage des Pabstev. 

Beim öffentlichen Eioange eines Kardinal« oder ir- 






\ 
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f«id flliiar h^imnititAmk Pmmb' («o qoaUiro^ui 
alcfo Perionaggio'') in Rom. 

Bai jeder feierlichea Function in der Kirche delU 
Minarm« d. h. bei plb«tlicli^ Kapetle« Octtduum 
«der Tridnnia lur die- feierliche .Kaaeolitsioa 
oder Beitifik<iion eine* DominiJUner*^ u^d ^^ 

Bei den fixeqnien für einen Tenterbeneo lUrdtot^ 
«nd hei einigen heiondereü Prosetaionen« 

3« Sepienee. 

Die Stpienz«! echon ron lieoX ab 
ArebigynuiMiain für die höheren Stadien erricli- 
tet» erhielt dorch Alexander VIL gegen dee 
1*1660 eine eigene Bibliothek, welc^ irorsiig«» 
licli ans den gedrokten VTerkefi der Urbinatieehea 
Samlnng und ans der Bibliothek des gr^oriani* 
Kben Kollegiums gebildet ward. '^^) Man hat 
ihr daher mitantet den Mamen bibliotheom 
AleJkandrina gegeben. Handschriften waren 
£ir die praktischen Bedürfiiiise dieser Lehranstalt 
nicht geeignet, Qn4 deshalb nur in sehr geringer 
Ansah! Torhanden; Mabillon hielt sie nieht 
einmal einer nllherell Beschreibung welth» Der 
tiefe Verfall , in welchen die gaüiee Lehranstalt 
im vorigen Jahrhunderte gerieth,*^) hat wahr- 
iclieinlich auch der Bibliothek geschadet ; doch 
ist sie jezt Su^rlich in guter Ordnung, und 



196) Tirab. VIII, 1. eap.4.S*3. Msbillon p. 14B. 

s* unten S. CeciMs« 
97; Tgl« Adler Reisebemerk. 127. 

9* 
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wird, nrit Ammhme im Domich'tftag», tauglich 
geöfhet ' 

4* ''Die btrborinitcti« 9i>UA»€h#kv 
Eine Stiftung des 'Kardinals Francesco 
Barkerinl (1697 — 1679) des Reifen ,Vr- 
ban'a VIIL Das damals mächtige Gesclilecbt 
brauchte weder kostspielige Ausgaben ^ n€>ch 
selbst geMraltsamere'' Mittel xa scheuen: '^>) $o 
inrd ddnn die Samlung schon in den Händen 
ihres enteh Besizers siemlich anf die hüechste 
Stufe gehoben 9 auf Treloher sie sich jemals be- 
ftmdenliat Allazsi und Moroni, die ersten 
Bibliothekar^ liessen es an der uöthigen Aus> 
wähl nicht fehlen» wenigstens nicht bei den grie* 
chischen Handschriften, welche einstimmig als 
die besten gerühmt wurden. Sie stammten gro- 
benteils aus dem Kloster Grotti^ Perrata, 
einer Commende des Kardinals. ^') Auch sind 
Allassi's Autografa zum Teil hieher gekom« 
men. ^ ^ ^) Im 7. 1672 wurden noch die Ebnd* 

198} Quod bsrbsri non fecarantf fecera Bsrberini I 

99) Diasa Notis, welche das Verschwinden der^Hsnd« 
Schriften su Grotts Ferrau ToUtändig aufklart, hat 
Hr. ▼. Ssvigny im J. 18^6 oder 1827 ku% dem eige- 
nen Munde der dortigen Baiilianemidnche erhalten. 
Sie wird mehr als wahrscheinlich, wenn sie -mit 
dam verglichen wird, was bereiu früher (11^ 19.20.). 
▼on N o n a n.t o 1 a berichtet worden ist. 

200) Montfancon bibl, 171. E. 

1 
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s^jirifteii des Kard. Antonio Barberini, 
ivddbe schon Den er« in gerahmt hatte, hin- 
»i^geBigt ^® 'J Die gedrokten Bücher waren 1664 
XU 40,000 berechnet worden ; im J. 1681 erschien 
ein ToktSndiger Katalog derselben. ^) So könte 
demi Mabillon (p. 13X) diese Bibliothek far 
die reichste naschst der Vatikana erklären ; allein 
da nach dem Tode des Stifters fast gar nichts für 
die Erweiterung derselben geschah , so kan es 
nicht aaßallen, wenn auch anfiUigen Verlnstm 
bald nicht mehr vorgebengt wurde. Schon 
Montfaacon ward «nf der Bibliothek selber 
Tcrsicherty dass gegen 600 griechische Hand- 
schriften heimlich verkauft seien; ') ilnd Adler 

201) Montf . bibl. 171 G: „Ai 15. Giugno 1672. Je 
Sottoacntto ho ricavuto li topratciitd libri mano« 
tciitti ch*erano nella Libreria dell* EminentiMirao 
Cardinale Anumio Barberino» quali mi sono siad 
consegaatt d'ordine dali* Eminendstimo Cardinale 
Carlo Barberini mio Signore per mano del Signor 
Gio. BatdttaTariiu Giovine di Computistariat ad ef* 
fetto di portar li Bella Libraria della qaatcro Fontane. 
Caiio Morone» di mano'propria. '' 

2) Index bibliodiecad» qna Frandtcns S. IL E. Card. 
Vicecancellarius» magnifieenütsimas suae familiaa ad 
Quirinalom aades magnificentiorat reddidit. Aomae 
1681. II, fol. 

3) diar. 210: Mtesponinm est, iam a mulds annis com 
ezportarantnr Codices » a bainlis neniim obUtoi , et 
ad qnittgentos eitiamodi casn ab^actos dtssipatos* 
qae. " 
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bericlitet al» Angeliseuge, daat ton. Zeit sn 
Zeit ein Wagen mit Bäobem weggeicliait wetde» 
welche von dort hankenden Schaaren Ton MSmen 
oder Tom Regen (die Bibliothek steht im ober- 
•ten Stokwerke) Ternichtet worden. Es iat da- 
.hev iehr die^Frage, ob die tradixionelle Belrech- 
nniig , »ach welcher bi«her die gedrukten Bücher 
am '40- bis 60^000^ die Handschriften aber su 
6- büs 9000 'angegeben wurden^ ancfa jest noch 
Anwendang finden dürfe. In jedem Falle hat 
die Unordnung i^nter den Handschriften bereits 
den« höchsten Grad en^eieht. Desto mehr aber 
verdient es dankbare Anerkenniuigy dass wenig- 
atens die öffentliche Benoarang der Bibliothek 
noch immer gestattet wird, vielleicht selbst mehr 
als im «vorigen Jahthunderte, '^^) Sie soll Mon- 
tagß und Donnerstags von 10 -*• 1 Uhr faöf- 
*tiet werden; auch wprden uns weder die Hand- 
fchriften, nocfa^die Kataloge vorenthalten, wenn 
wir hnr Jiberhaupt im Stande waren, des Biblio- 
thekars, Ab, Hezzi, habhaft zii- werden, und 
uns durch das Gewirre des Handschriftenzimmers 
hiiKtureh zu finden. 

Das doppelte alfabetische Handschriftenver-' 
Keichnis « welches attf der Bibliothek aufbdwfJurt 



204) Mob tf • diar. 210: »»eui band libero aztaroKom 
. aditu bibliaibaca Tre^iientetur , Graacos tarnen Co- 
dices rsptim semei inspectare licicuoi fuh«" 
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wird^ ist weder ToUtlndig^ noch genan; indessen 
büft CS doch viel weiter, ds das ältere , bei 
Moatfavcon gedniLte, ^^^) oder gar als das- 
jenige, welches sich in der Spanfa ei m' sehen 
Uai^dacfarift au Berlin befindet Aosaüge aas dem 
Ersteren für den^sehe Geschichte hat Fertz 
im Archive (Bd. IV. S. 535^42) gegeben; 
für Jnrisproden« nnd Philologie werde ich kiinf- 
tig einen anderen Ansang mitteilen, 1>ie,grie<- 
chiaehen Handschriften waren bisher fast gar 
mefalTerseicIrtieti im J. 1823 libemahm Graf 
Ijcopardi ans R^anati i ein treflicher jonger 
Gelelttteri die Anfertigung eines Kafaloges; doch 
weia ich nichts mit welohem Erfolge. Er sagte 
mir y'dau die Zahl der griechischen HandiMsbriflen 
noch etwa 400 betrage. Der orientalischen waren 
mwh Adler (Reisebenu 121) weniger als 200; 
nenerlich sind sie von Ebn. t. Hammer dorch* 
gesehen worden. ^ 

Kiilcele Merkwürdigkeiten der' Bibliothek 
sind Sfter beschrieben nnd anch hin und wieder 
benozt worden. ') So z. B. der griechische Text 
der durch F. de Vincis gesammelten Constitutic^ 



205) Hibl. 170. 171« übet dfe Htodacfarirten des Kard. 

Antonio Barberlni; 171— * 74» über die eigene* 

liebe Uaupusmlung. 
g) Vgl. Mabillen IBl. Savloli Nom. 674^'r9. 

683. Hsgen 11, 305— 7. 
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net Stonlte; ^*') eine Biiidiolirift der {brma di- 

cUminis » ') und der CoUeotio CAesirengusUuiaf *) 
eine efriktnitolien KoHBilienMmlung ohne eig^- 
tbiimlichen Wertb» welche schon Holt ten her- 
ausgeben wolte; eine sehr wichtige Stmlung ko- 
pirter Inschriften; '^) nenn (?) nngedruLte Korn- 
nienUre xum Dante ; verschiedene runische Hsutd- 
scliriften (?) und ein alter Runenkalender; * ') 
Auch der handschriftliche Nachlas de« Sigo- 
nius ist grobenteils hier su s neben i so wie die 
bereits erwähnten Autografa des AllatioS| und 
Einiges von Metellus-Sequanus. 

Bfit der Bibliothek war gleich anfangs ein bar-* 
berinisohes Museum verbunden worden ^ jedoeh 
Von geringem Umfange. Eine Tabula faonentae 
missionis gehört cu den wichtigsten Stücken; '*) 
eine andere Insohrift ist in einer besonderen Ab- 



207) £ig«atUch nur von Lib* I. ttt. 26. bis Üb. lU. 
tic. 4. Eins Voi'gUicbung bstto Rsfsol Vernsssa 
für Cs'nciani begonnen • aber nicht vollendet. 
Csncisni l, 301. Vgl. Perts Reite. 5.312.313. 

6)Amsdussi praef. ad noaelLTheod, p. LXXXIX. 

9) Num. 2864. 

10) t Clar. Venet. epist. ad MsgUsbecch. Ton; I. 
p. 230. Tirab. VI, 1. csp. 5. f. 2, VIXI/l. 
csp, 4. J. 3. 

11) Bjornitahl U, 5ß. 

12} Spsngenberg LXIX. Num. 5. 
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lumdliiiig^besoliriebeii« f*^) Dia Miinssamlang 
ist schon von Nie. Heinsins '^) npd von 

ühpoersin gerühmt worden. 

* » 

5. *Die Bibliothek der Familie Coreini. 

Die neaeste unter den öffentlichen 3tmlungen 
Bom's. "} Zwar findet sich schon bei Dener«- 
sin die Ssmlung eines Marchese Corsini| an 
der Piazza fiammettai erwähnt, allein wie^es 
acheint I war diese ganx nhbedentend. Erst Cle- 
mens XIL (1730-^40) suchte den Namen sei- 
nes Hanses dnrch eine gemeinnüsige pnd amgleich 
prachtvolle Anstalt dieser Art an verherrlichen; 
die späteren Kardinäle ans ,der Familie Cor^ 
sini haben in gleichem Sinne fiir die Bereiche- ' 
nmg dieser Bibliothek gesorgt. Indessen konteo" 
, Handschiiften nicht so schnell gesammelt wer- 
den | als Inkunabeln und Kupferstiche; uild wenn 
auch di^ Zahl der Ersteren schon im vorigen 
Jahrhunderte bis auf 1357 gestiegen war , '^) so 
beschränkten sich dieselben doch fast ganz auf die 



213) fOasp. LudoT. O derieb dlHertssione so« 
pra nn' aatica iscrisione novellamente sco^rts. Ro- 
ma 1756. 

14) tClar. Belg. ad Magliabecch. epiit. T. I. p.HSS. 

15) Vgl. t Slori* letteraria d'Italis, XIV,49,-^ \Qiu$. 
Qnerci, im diarium liuerarium Floreaünum, 1775. 
p. 146 sqq. 

16) Adlet Reisebeni..l22« 
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peueate OMoliiohte, b^londefs It«lieiu und der 
P»b0to. Auch einige Briefe der Königiu O h r i - 
ftii9«, viele Reiaeberiehto u. dgL^^sind lucls^r 
> gekommen. 

Üfie Bibliothek i oUe eigentlich tSglicIi getff- 
net iein; alldn sohon Andree (I> 113) be- 
klagt y daH man an* tpit hineingelaaaen werde. 
Pertf *>7) und ieh fanden den ungeftlligaten 
aller Bibliothekare, dem>a am bequemsten achieHi 
alle Handschriften au verleugnen ; * doch hat H S - 
B el wieder eine bessere Aufbahme gefunden« 

Den Handschriftenkatalog der Bibliothek hat 

Fiirtt Gerbet t genau beKchriebeta, und aogar 

im Aufliauge mitgeteilt { * ') tiell^icht wird aich 

künftig eine Veranlassung xum Wiederabdruk 

dieses Aiis2ug€% finden. Ein Teil der Kupfer- 

atiohe und Inkunabeln i«f in folgendem Buche 

terieidmet worden s 

f Catite|[uS lelectisfiinie t^iblioth^cie N. Rossi, 
caJ prsemissual est comment. de eios ikitsu Roma« 

1786v -%• i 



217} Keiie » S. a 

18) Iter« p. 465» i,£oruro (Ms#,) ostalogus descripciit 
bsbetur in tret partes » qusrum prims codtcdif ordinet 
quo dispOMti sunt, slatlt; sUers »uctores, tertia res 
notabiltorsa Serie alpbabetica exhibeL " Dw Aucsug 
folgt p. 465—68. 






Ac»clemia eccletiaftica. aSij 

ABSCHNTT. 



/ 

BIS FBITATrSAMLüNGBN DER KIRCHEN 
UND K0RF0RAZI6NBN. 



Academla ecclesiaitilca. loh habe 
gute Bücher geseheni Weloliü ah Donbletten yoil 
dieser Akademie verlauft worden find; demohn- 
geacbtet aber iat es mir nicht gelungen) mit Oo- 
-vrisheit heranasubringen, welche Anstalt mit je- 
nem Namen gemeint sei. Nach einer Ansicht 
solte es ein ade}ic|^es Erxiehungsinstitnt in der 
Nähe der Kirche S. Maria sopra Minerva 
sein; nach einer anderen , das Colleggio Ca- 
p r a n i c a 9 auf welches <ieh gleich xuräkkcMttmen 
werde« Eher mödite ich diese Akademie iiir ein 
eheynaliges Seminar bei 9. Macnto* halten, W^l- 
cliet imT.1774niitdemflCoUeggio Romane 
vereinet wurde. 

Dasa auch die f^anaösisohe Akade- 
mie eine eigentliche Bibliothek besixe, scheint 
die Thatsaehe zu besengen, dass Einer ihrtfk* jBi-^ 
bliothekarej Hr* Allais, im Jt 1926 gestorben 
ist Somt habe ich nur die Samlung von Zeich» 
nungen» welche dort anfbewahrt werden^ iröh* 
men höreii. 

8* Anastasia. Diese mir sonst gans nor 
bekante Kirche ist wenigstens durdi swei ^iclt- 
tilge Inschriften sehr erheblich geworden. 6ir u - 
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ter DCCJLXII, 5. DCCCLVI, dT (Spangenb. 
391. 394.) 

S. Agata in Snbarra« Ueber den fra- 
beren Urkundenreichthum dieses Klosters fuhrt 
,Marini papiri pag« 215 ein sebr merkwürdiges 
Zeagni# eines Schreibers, Petrus Urbeue- 
tan US, aus dem vierzehnten Jahrhunderte an: 
/,in hac [ecclesia] fateor me uidisse et tenuisse 
ultra XXXV priuilegia bullata et scripta in ian- 
eis conglutinatis. '^ Es ist ans dem Cod. Barbe- 
rinus Num. 2017 genommen. Jezt ist wenigstens 
der Tuisboden der Kirche seiner vielen alten In- 
schriften, Vegen höchst Sehens wertlu ' 

S. Agostino 8. oben S. 122.. 

S. Alessio. Die wiebtigsten ' Urkonden 
dieses Kloster» hat Ab. Nerini ^'^) abdrucken 
lassen; Eine derselBm findet sic}^ aach bei Ma- 
ri n i ( papiri LXXXI }. 

S. Andrea in elino Scanri, 8.S. Gre- 
Rorio, 

. 3. Ahdrea delle Platte. Im J. 1822 

versicherte mich der damals neu erwählte und in 
dieses Kloster versezte Ordensgeneral der Tllinimif 
dass hier ehemals eine Bibliothek von 1200 Bän- 
den gewesen sei. Doch glaubte ^r nichts dass 



219) t ^^ tempio et coenlobio SS* Boxufacü «t Aleüi; 
p. 33. ^ . 



S. Andrea« SS. Apastoli. 14^ 

mh bei neuen Nkeheudua^lW'iiiedx ^eH» deiw' 
selben entdecken ^wiirden* 

S. Andrea della Valle. Hier lietten. 
die Tbeatiner im J. 1664 ^ine stadicbe Bücher« 
aamlang. « Öenersxn p, &2L 

Bibliotbeca Aaiciana^ s.S. Gregorio. 

Das Kloster S. Antonio Abbate besafs 
1664 eine an tbeologiscben und moralischen Bn- 
ehern reiche Samlong. 

Neben der Kirche 8» Apollinare befaixd 
sich sonst ein geistliches Kollegium ffir^Deutschei 
welchem D euer sin auch eine gute Bibliothek 
sQschreibt. lest hat die Malerakademie S« L u c a 
das Gebäude eingenommen. . 

Dasaidas Kloeter S8. Apostoli, früher ein 
Fransiskanergymnasium^ dann aeit Sixtus V«. 
(1585 — 1590) daaKolle^um 8« Bonaventurai 
eine Bibliothek besessen habei leidet keinen. 
Zweifel; allein die einitelen Zeugnisse sind in 
Ansehung der nSheren Umstfinde. wider^rechend. 
Hentxner 289« 296 sagt bestimmti sie sei bei 
einer Pliinderung der Stadt yerbrant oder • geraubt 
worden; nach Denersin wäre sie aber erat 
durch 8 ixt US V. errichtet , und hätte noch im T. 
1664 bestanden; Rocohai dessen Buch vor 1591 
geschrieben sein muss, nennt sie auch eine ehe-' 
mal ige Bibliothek > echeint aber dennoch ihre 
Entstehung erst Sixtus dem Fünften suiuschrei« 
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Un. <««) Die tiitifrlielift» VereMgimg dißmr 
Widenpröcbe bleibt woU^ Von Sixtv« die 
Yfi$dnhenielltmg dar Stmlnngi so weit diese 
motuheh wmp berxnleiteii« Vehrigttu find docb 
AQcb einige Stöcke derselben in die Vatikana g^ 
kommen, (e« oben 8. 73») Sine andere Hiand- 
•chrift ift dagegen Bocb im Kiebens^linteti Jabr-' 
hunderte für die Vatikana kopirt worden; *') 
man hatte fie froher mit beionddrer Ehrfareht 
bei dem Kirchenschaze aufbewahrt , dann aber 
iit fie dttrchP* Bonarentora Malyaela-'^J 
beinahe irobtSndig Abgedmkt worden« M a- 
rini ^^) giebt ant der ratikanifcben Abachrtt 
eine p»bf tliche Urkniide ron etwa 670 n« Chr* 

Dem Franciskanerklotter Ära Coeli^ anf 
demKapitol, aebreibt Dendrain ebenikla eilie 
y^fote^ Bibliodiak an« £rwtthnt wird rie aohon bei 
Roceha 397, und bei Hentsner p. 289« 290* 
Auch hier befimd aich tonet ein Gymnaaiafli» 



29(9'Hoeea d97l ,iln Aadibui 86. dttodectai Apofto- 
Joniai •#•• axtabac oUm BiUiotbtfca ab tedem 8Ute 
}tt«titttu* ^ 

dl) Cod. Vat. 6560 t ^tVolttmen aü^quitunt ramm Ba» 
•ilieaa XIL Apott» conacriptuih per rau4 Pab D« G« 
Volatarranmn Apottol. Sedia Proconot. ac Refimi 
D. D« B. Epiac. Tuaculani Commendataril aiiiadcm 
Baiilicaa VicaHam A ab Ise. Dfii 1454. '• 

27) t Cofspandio iatorico dalla Cbiaaa di S8i ApoitolL 

2a) PapM Nam. I« Tgl. daialbat p; 2I3< 



Aroliivio Capitolino« S^Basilio« 14^ 

^ Arebf Tio Capitolino^ dit «igtntliolM 

StadUrcbiT im fleiiati|>tUfta) gtwiM nicht 1^« 

-wichtig, iohdDt aber dm Vaif eManIi0it und dem 

Verderhan Preis gegeben* Perts iul. Heise S^9* 

Das Kloster fli B/isilio flmd Mantfau^ 

c o ti * ^ ^) durch anserkseiie griachiseha Hand«* 

Schriften nnd CrfLonden beteichartt Mrelohe das 

damalige Hanpt des Oedensi Petrtie Menni^ 

t iniy ans den ihm' nnteigebenen Uoostean Kala^ 

briens sosemmen bringen lies^ nm sie iwr gttn»< 

licheni Untergange m tetteh. Welchen Wertk 

diese Samlnng auch für die Juristmldena hatte^ 

ergeben» ausser vielen Kanonensamlungen» ^ehon 

der Titel aweier Bücher in seinem Veneiohnitset 

ein Bruchstük der Basiliken, und ein über insti« 

tatornm ans dem eilfkenJahrhandette« Reits ^ ') 

terlnnthet nicht ohne Orund^ dase dies lezta 

Bach ein Thedfilns gewesen | hat jedoeh nichts 

Mlheres darüber ermkleln könneil« Leider Ist 

dem Kloster währschelnlieli tiichts ir^n diesen 

kostbaren Gregenstfinden geblieben. Adlet f Rei« 

sehem« 183} scheint Hoch schöne griechische Bl«^ 

belhandschriften gesehen sn haben; mir abelf 

sagte man» Amb de« Kloster die gance BiUiolhek 

Sdmlden halber an die Vatikana yeritiissert habe^ 

nnd euch Monslg. Mai gab sn^ daM TrenigAehe 

.-^ I 

224) Disr. 210^21. bibl. 194—974 

2^) Praefi ad Thtophtli paiaphruitt, p. X)tli. 
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griebhiicheii BandBoliriflton dahin gc3:om- 
meii seien. Ijateimsclie finden sich auch in Mo nt- 
f a n c o n ' 8 Verzeichnissen nicht. Indessen habe 
ich doch'bei obm Antiquar Petrncci amCorso 
drei gHeohische, teilweise reiskribirte Handschrif- 
ten gekehen, welc];ie ich besonders deshalb für 
Ueberbleibsel dieser IQosterbibliothek halten 
nifichte» weilanch Montfancon schon Palim- 
' # psesten. dieser Art darin entdekt hatte. ^^^) Die 
SaiAe \iräre'Ieicht erklärbar, wenn Pins VL und 
die Vatikttia sich in die Handschriften geteilt 
hätten« (8.1ter 11, 169. } TJebrigens haben jene 
Balimpseaten , so weit sie von Niebnhr ond 
mit untersucht werden konteia, keine erhebliche 
Aösbedte hoffen lassen.. 

Die Benediktiner T09 der Kongregasion 
des h. Maurns hatten in ihrem römischen Hospiz 
einigt nicht sehr erhebliche Hands(Auriften, deren 
' Verzeichnis M o n t f a n c eoi bibl. 200 .giebt. Wo 
dieses Hospiz belegen war oder ist 1 kan ich nicht 
angeben» . . :. t ' 

.. J. .. S. Ber- 

226) Diar. fu 221. bibL pwi97i: »^ Fragmentvm quöqne 

^tini libri, <)iii seu «etttaUte, seu acte deletaa, 

J^escribendo Graeco ofEcio nsurpatus e$x^*' — In der 

palaeögrapliia graeca p. 213 benuzt er eine s^hr alte 

^ Handschrift der Pafilinischen Briefe aus dieser Bi- 
bliothek , welche ebenfalt mit neuerer griechiacher 
Schrift» dam Gregor .von Ma^Una« überdekt war. 






S. Bernardo. S. Callisto. 146 

S. Bernai^dby i. S. Croce und 8. /Pn^ 
dentiana. 

S« Callisto^ seit Paul V. mit einem 
prachtvollen BesediktinerkloAter verbunden» 
worin die läEönche der Paulskirche aeit vielen 
Jahren den Sommer an Yerleb,en pflegen« ' Eine 
eigene Samlung .von Bedeutung «cheint es liier 
nie gegeben zu* habeil; allein schon Mabillon 
sah daselbst die berühmte Bibel mit dem Bilde ei- 
neaSarl ('wahrscheinlich Karls des Dicken) 
ena dem Archiv der Paulskirche y und ebenso ha» 
hen 4uch Perta und ich sie hier gefunden. ^^^) 
Alte Urkunden, deren Besiz anfangs gerühmt 
worde, sind uns hinterher verleugnet worden; 
fänden sie sich, so dürften sie wohl auch von 
S. Paolo stammen. 

Die Bibliothek Capranica verdankt ihren 
Ursprting dem Kardinal und GrospÖnitcnziar Do- 
menico Capranica (-{* 1450) welcher gegen* 
2000 Bände zusammenbrachte, worauf sein Bm- 
der Angelo'noch eine Lehranstalt, das.col- 
leggio Capranica, hinzufiigte. ^ ^) Mabil- 



227} Mabill. 68 -- 70. Pert« iul. Reiie, S.'IO. 
452—457. 

28) Sein Leben, von BaptUta Poggiut» gescbria- 
ben» ist Ton Baluse (^ Miacellan. Tora. III.) her- 
autgegeberi worden. Handschriftlicbe Naebricbten 
über üin hiussen'sich , nach Montfaucon*» Ka- 

(Blutfie IterUI.) * .10 



X 
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lun (148. 140), Act die 8/imlafig otitormclttr 
£iml mificr einem loiepliitti einem Mkrlyro 
logiom^ und einigen «ndcrcn SttSclen, j^cnomier* 
noch jomtifcbe ll«nd«e1irifken« Km roIntSndi- 
ge» Vers^icbttif tcbeint iicli in der VatflcAtui zu 
befinden« *^^) Demobtigetelttet iebweigen fiul 
aUa ipiteren Schriftiteller Ton dieter Senliing - 
nor 8«rti '^) erwttbnt noch efatei TobtSndv^en 
Httidieltf ift von Dominica Bandini fbnt mU 
tAOium nnineriiy in drei Bünden ^ jedoch ohne 
•ie felber sn l^emixen« leso bettelity sieinet 
VnMttn$, nur noch ein Theater dee Ntmene Ca- 
prinfea* Hst num etwa «neh diefe Unterrichu- 
«ntUlC mit dem eollegglo Romano venclmioben? 
rgt oben 8« 13(1 aber die Acndemia eccleaiaaf iea« 

Neben der Kirche 8* Cecilia^ fat welcher 
Traversari im 7« 1432 dieHomiiien deaOrt- 
genea anm Lnkaa enidektci ' ') ward apäter dorch 
den Ab« Oonitantino Oaetano daa grego- 

u]o§9U0 ha tBod# Vmu 58fl2, «ad la der Ambro^ans 
(Montfi bibL 613) nadeo« 

229) Montf* btbl« 135 1 ^«Capnoicta bibUethecao 
ColUgU index« d^m. 62« <' 

10) De cUrii «rchigymn* ßoimii. prof« p, 205« v^L 
Mahnt praaf» id uitim AnbroM CtmulduUntl^ 
p« CXXX $qq, 

3i) £pp* Vin» 42 1 ,,kd\t ad uneum CiocSlUm, ubi 
modo habicaiDtt«^ o^'i^ndiiftto in ttolumine UfHu$to 
1oti|ob«rdi« Mimt XXXIX 0rt^nm$ ioVLficjim bo. 
tniliu 4 Htttfoiiymo imducM. " — il^Oi*pi*t 



S« Chryaogono. S. Ciriaco. 147 

ramsche KoIIeginm errichtet , nnd mit Hand- 
schriften nud Bachern ausgestattet Dies war 
ohne Zweifel die 8. g. bihliotheca Aniciana 
(s. Bd. L S. 228 nnten S. 157). Allein* schon 
Denersin weis nichts mehr von der Kirchen- 
bibliothek, und .die Schnibibliothek war seiner, 
Angabe nach teilweise anderswohin yerstrenet» 
Einiges ist, wie sd^on oben bemerkt worden^ 
nach der Sapiensa gekommen. ( S. 131. ) 

S. tlhrysogono, jenWits der Tiber, sonst 
Yon Basilianem^ jezt von Karmelitern hewohnt; 
s. oben S. 73. 

S. Ciriaco, ehemals ein Nonnenkloster bei 
den Thermen Dioklezians, aus welchem ein sehr 
altes Necl-ologinm in die Yallicelliana (S. 161) 
Hbergegangcn ist« M a b i 1 1 ; 56. — Bei neueren 
Ansgrabangen auf dem Earclibofe wolte man die 
Grabschrift des Märtyrers Yitalianüs gefun- 



p. 10: f»His diebosf dorn bibliotbecam ecdeme 
propmquae honestam «atis euoluerimus, ioaenimns 
Orige&ia in Lucam triginta et nouem Homilias ab 
HieroDymo traductaa » tantoque gaudio elaci lumust 
nt Croeai opea uidsse pntaremus, sola enim ex fama 
notte erant; ceterum qui oiidiaaet aut legitset, a*d« 
bac inuenerara neminem. £a rat nuntiata Floren- 
tiae magnum gaudiinn excitavit« et praecipue Kico« 
lao meo amicissimo et atudiosissime. EaB continno 
transcribendaa caraui; una et alias In trea Psalmoa 
anctoria eiusdem , licet uolumen iptum adeo patre 
erat, m uix paoca legi poasent. ** 

I - *«• 
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den baben. Sie kam in die Privatkapellf des 
Marchese D. F i I i p p.o Filonardi, und ward 
erklart Tom Avr. Le'onardo Adami. ^^') 

^ Die KJrclie S. demente erhielt schon ge- 
gen das J. 743y unter Pabst Zacharias, eine vol* 
st^dige Bibel als Geschenk eines Kardinalprie- 
sters Gregoriasy worttber sich noch jezt eine 
lange Inschrift erhalten hat; sie ist dnrch den 
Kardinal Albani auf der linken Seite der inne- 
ren Kirchenwand eingemaaert worden. ^ ') Nach 
mannic^achcn Schiksalen kam die Kirche im J. 
1667 'an die irländisqlien Dominikaner, welche 
im J. 1825 von dem F^bste mit einer ansehn- 
lichen Büchersanilang beschenkt sein sollen , w^eil 
die lezten Zeitereignisse ihre ältere Bibliothek 
zerstreuet liattcn. '*) 



232) t Roms 1806. 8. Millid mag. 1807. 11,461. 

X\) Mur. Antiqq. Tom. III. coi. 839. 840. (Di«s. 
43)^ Yolatandig erläutert ist sie von dem Jesuiten 
Eduard de Vitry in der Schrift :' X tumulus 
•ancti Clementii martyfii illuatratu't« Romae 1727. 
Die. Hauptstelle, der Inschrift sind folgende Scblua- 
Worte:,.' , 

Msuacipe hos domine nelut jninuta uiduae» quaeso, 

ueteria neuique teatamentorum denique libroi, 
octateucbum , regum , paalterium , ac prophetarum, 

aalomonem , eailram, atoriarüm ilico pleno», 
require «yllabarum, lector, aequexitiam harum. '* 

34) Algemeine Zeitung 1625. 22 Ortober. 
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rsülljgkeiten erwiesen wnrdei», macht 
kungy daas die Bibliothek mir einen 
\ des Jahres, and anch dann ntur ins- 
iet«ei. (I, 115. 112.) 

r Anstalt befindet sieb aacb das be- 
n des P« Athanasins Kircher^ 
• vor mehr als hundert Jahren sei*' 
r gefunden hat: 

teTisnuiD , penniilus iconibof tllutüra* 

Bonanni edit. c. malt. tab. aen» 

t'-- Tgl. auch Keysler 485 — 68. 

im vorzbglich far fysikalische 

7 Gegenstande bestimmt war} 

'eiii Münzen und Inschriften 

imelt «werden; allein ^oh AI- 

i$f nur leider ohne alle Wahl 

n, oft anch ganz falsch be- 

v^huh,' der sonst fiir ein ttir- 

halten wurde ^ ist jezo ver- 

4 

)ie Urkunden dieser ehe- 

i wurden von Marini 

Menge derselben^ Sh^' 

en. « ' 8) Die erste ist 

gemachte Kopie einer 



.ui. ci. cm. 
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oero, welche seitdem Ton Niebahr henast^wror- 
den ist ^ ' ^) Weniger ist {lir die Süssere Braach- 
barkeit der Samlung. geschehen. Sel))st Andres, 
dem doch als eliemaligem Oi^densgliede alle mceg- 



237) Girolamo Lagomar&ini, Mitglied doa Je- 
Sttitenordent « hatte «ich mehre Jahrsehn de mit ei- 
ner VejKgleichung aller^in Italien befindlichen Hand- 
schriften und alten Ausgaben des Cicero boftpfaSF- 
tigt, so dass er auch das Unbedeutendstes -aogar 
offaaba*'e Schreibfehler» übersichtlich suaammen- 
atallte. Schon -waren swolf groCie l^olianten ToUen- 

. dal, als er einiger Ungenauigkeiten wegen die gan^o 
Arbeit mit gröFaerer Sorgfalt von Neuem begann. 
Die feaige Reinschrift umfast gegen dreissig sehr 
starke Folianten» indem auf jeder Zeile nur ein 
Wort des Textes steht. Eine Auigabe des Gcerp« 
auf welche es bei dies^ Vorarbeit abgesehen War» 
wagte kein Verleger au unternehmen» Inswischen 
wurden einige Blatter ausgeschnitten, und swei Ban- 
de sind ganz abhanden gekommen , in welchen lei- 
der auch die Boscbreibung' aller Handtchaiften» und 
der Schlüasel au den Zeichen und Abküraungen ent» 
halten war. Niebuhr*s Scharftin^ wuate auch 
dieaen SchlQssel grofaenteils, namentlich aur Milo-f 
niana gana» wieder heraustellen« Einige seiner £z- 
aerpte sind seitdem durch P ey r^ n offendich mitge- 
teilt worden. P e y r o n Ciceronis orsdonum pro 
Scauro etc. fragmenta. Stuttg. 1824. 4. p. 237-— 45. 
flosephi Msriani Parthenii'(Maria Mas- 
aolario) da uita' et stndiis Hioir. Lsgomarsini cnni 
«narrationibus Fr. Garrarja etc. Venet. 1601. 
p. 120 $tqq, X I ' 
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St Cosiiuato. i5i 

licl&ei^ Geialligkeiteii erwiesen linirden^i macht 
die Semerkimg» äaas die BibUotliek nur einen 
kleinen Teil des Jahres, und auch dann ntir int~ 
gelienm geofnet sei. (I, 115. 112.) 

In dieser Anstalt befindet sieh aach;das be- 
kante Mnsenm des P. Athanasins Kircher, 
^i^elches schon vor mehr als hundert Jahren sei-»' 
neu Besehreiber gefunden hat : 

"X Miueam Kircherianum , permulüs Iconibus illustra* 
ttim a Pfa. Bonanni edit. c. mult. tab. aen. 
Rom. |709. FoL — Tgl. auch Keysler 485-^68. 

Da dieses Museum vorzäglich für fysikalische 
nnd ethnografische Gegenstände bestimmt war, 
so konten Urkunden. Münzen und Inscliriftcn 
nur nebenher gesammelt ^werden; allein \oh Al- 
lem findet sich etwas y nur leider ohne alle Wahl 
und achlecht erhalten , oft auch ganz falsch be^ 
nanL (Der Schiitschuh,' der sonst für ein tür- 
kisches Instrument gehalten wurde , ist jezo ver- 
schwunden. ) 

S»Cosimato. Die Urkunden dieser ehe- 
maligen Benediktinerabtei wurden von Marini 
geordnet; er rühmt^ip Menge derselben, giebt 
jedoch nur. die zwei ältesten. *'8J Die erste ist 
eine im eilften Jahrhundert gemachte Kopie einer 
Schenkung vom J. 949. 



238) Marini papiri, p. 321. Nuni. GL CHI. 
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I 

* S. Croce di Gerusftlemmev Scbon 
froher (Bd. I{. S. 20) ist erwäbnt woHen, dass 
die Handschriften von Nonantola durch Ver- 
xnittelung der Bacberini hieher gekommen 
sind. Beaonders thätjg dafiir war Hilaripn 
Rancatus, Ordensgeneral der Zisterzienser, der 
auch noch aus andern Kloestern , z. B. aosjdem . 
Minoritenkloster S. Maria de Casamare. 
Handschriften hieher Schafte. ^^') Im Ganzen 
stieg die Zahl der Handschriften auf 172 bis 174, 
über welche anch im J. 1664 ein ausführliches 
Verzeichnis angelegt wurde. Ich habe |ine Ab- 
schrift desselben beniizen k($nnen, welche sich 
in der Bibliothek Chigi, auf 72 Qnartblättmm, 
befindet, und werde künftig Auszüge daraus mit- 
teilen. Es zerfält in zwei Hälften; die erste um- 
fast 138iHandschriften in gewöhnlicher Zahlen- 
folge; die zweite ist eine Art Nachtrag mit der 
Ueberschrift : „ Qui sequnntur Codices , non 
erant positi in praecedentium serie, sed per Bi- 
bliothecam 4ispcrsi^% ip. welchem die Hand- 
schriften mit den Buchstaben A bis MM gezählt 
sind. — In diesem Zustände traf auch Mabil- 
lon (p.90. 132, 133.) die Bibliothek an, dem 
eine durchaus freie Bennzung derselben gestattet 
wurde. Er fand hier u. a« einen Brief des 
h. Augustinus an Alypius, und einige neue 



239) Vgl. auch unten S. Pudentiana. 



S. Croce di Geruaalemme« i53 

Sermonen. Montfiiacoii gab weoigtteiu einen 
liöcli«! diirftigeii Anazng des Katalogs über etwa 
140 Handschriften (bibl. 193. 94.). Unter der 
Franxosenberrscboft wurde die ^anse Bibliothek 
mit der Vatikana vereinet, unter Pins VII. aber 
dem Kloster rarnkgegeben. Da es jedoch an ei* 
nem passenden Lokale gebrach, so wurden die 
Bacher einstweilen in S. Bernard o nntei^e« 
bracht, wo sie nngltiklicherweise in sehr gewis- 
senlose Hände gerathen sind. Eine Handschrift 
von J n 1 i a n ' s Novellensamlung , an welcher den 
deutschen Juristen viel gelegen war, ^^^) konte 
schon Niebnhr nicht mehr auffinden, , dem 
do<^ noch die Bibliothek wenigstens gezeigt wur- 
de; Pertz und ich musten uns ganz und gar mit 
der Entschuldigung, abfinden lassen, dass die 
Handschriften durch Einbruch gestohlen 
w^orden ! Wirklich kam auch schon damals bei 
dem Antiquar Petrucci eine hieher gehörige 
Hspdschrifl des jastinianischen Codex zum Vor-^ 
schein » welche seitdem fiir die KönigL Bibliothek 
in Berlin angekauft worden ist; und Prof. Ha- 
n e 1 erkaufte etwas später ebendort den J u 1 i a n , 
ganz so wie der Katalog der Chigiana ibn be- 



240) Vgl. Haubold in detZeiuchtih für getcbicbu 
liebe Recbciwifsenscliclr, Bd. IV. S. 148. i)te Hand- 
•chiift staminte, d^m Kauloi^e der Chigians zufulge, 
sua S. Maria de Caaamsre.' 
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aobi'^ibti nur um ein Scfamasblatt armer. Auf 
welchem die- firiihecen Eigeutbomelr genant wa- 
ren. * Ohne Zweifel sind dies. nicht die einzigen 
Handschriften von S. Croce» welche er ver- 
lüiuft hat; seiner Versicherung nach aber aoltc 
nichts aus S. Croce, sondern ÄUes^ans der Pr^- 
vatbibliothek Pins' VI. stammen l (vgl, oben 
IIy*168.) Unmoeglich ist es freilich nichtydass 
die Handschriften diesen Umweg genomtnen hät- 
ten. — - Uebrigens ist auch dem Erlöster Einiges 
verblieben« Hr. Dr. Röhtell hat später eine 
ebenfals im Katalo^^ erwähnte Handschrift der 
Instituzionen wieder gefonäen^ und nach einer 
noch nicht bestätigten Zeitungsnachricht ^^^) 
aohederlübliothekar Leandro de* 6orrieri 
sogar in feiner Handschrift des sechsten oder sie- 
benten Jahrhundertes das Speculnm des h. Au- 
gustinuS) in einer anderen aus gleicher Zeit^e]n 
reskribirtes Stük ans dem 25sten Bud^des Pü- 
tt ins gefunden haben. 

S. Filippo Neri, s. ValliceUiana. 

Die beiden lüoester S. Francesco di 
Pabla und S. Francesco a Ripa hatten« 
nach Deuersin, ]tAes seine eigene Bibliothek. 

S. Giovanni 'in Laterano. Diebei- 
den Bibliotheken»' welche schon Pabst Hilar us 



94 J) SpeaerVhe Zeitung, 1827. Juni 13. 
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liier gegründet und Sisias TV. mit der Vati- 
kana ^vereiiit haben soll , sind schon 6fter erwähnt 
worden- "♦^j Ansserdem aber ist bei Mabillon 
(58^ and bei Montfancon auch noch von ei- 
ner Bibliothek oder ein^m Archive des Kapitels 
mit nvenigen übrig gebliebenen Bcichem die Kedc^ 
'tvelche schon Mombritins, nn!er Sixtus IV, 
für di§ Acta Sanictoram benuzt habe. Von zwei 
Banden mit Homilien wird bei Montfancon 
sogar der Inhalt ansfohrlich- mitgeteilt. ^') Die 
Hebräischen, griechischen und lateinischen In- 
scliriften, im Hofe neben der Kirche, besonders 
an den Kapitalem der Säulen^ sind noch jezt for 
jedermann zugänglich. Eine alte Grabschrift fin- 
det sich tfoch bei Gvater DCCGXXVU, 2. 
(Spang;3920 

S, Gregorio, mit der daran stofsendenKa-' 
pelle S. Andrea in clino Scauri, nnd ei- 
nexfa Kamaldoleserkloster. Montfancon (diar. 
146) hatte von dem Reichthum an Urkunden 
und Handschriften , die sich hier früher befun- 
den, gehört, jedoch Alles für verschleudert ge- 
halten« Allein in Ansehung der Urkuhdeu 
i3t der Verlust wenigstens teilweise wieder efaezt 



242) Kd. I. 8. 8. Bd. III. & 14. 
' 43) bibl. 191 — 93. Der Namö S. Salvator« den 
Hontfaucon bier der Kirche beilegt, schreibt 
•icb schon yottiyh, Sylvester ber. 

# 
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worden. Ein gegen Ende des faiifzeLnten Jalir- 
bnnJerteB angelegtes Regestufn nl>cr die älteren 
Urknndcni ward im J. 1739 durch den Kamal- 
dolcserabt Giacinto Boni ans Forli wieder 
aafge fanden , «and dies veranlaste den bekanten 
Constantino Ruggicri, eine besondere Ab- 
handlang über dasselbe ^u schreiben. ^^^) Mi t- 
tarelli und Costadon i aber haben nicht nur 
dieses Rcgestum und Rnggieri's Abhandlung 
grändlich bennzt, ^'} sondern auch auf anderen 
Wegen noch Abschriften von Urkunden gewon- 
nen , die sich früher in diesem Kloster befunden 
haben miisse^. ^^) Marini, der im Ganzen nnr 
diesen Annalisten folgt, scheint p. 321 zn sagen, 
dass das Regestum sich bei den lezten Ungh'lka- 
fallen von Rom nochmals verloren habe. Da- 
gegen hat Prof. Hänel dasselbe im J. 1825 wie- 
der an' Ort und Stelle gesehen. Nach seiner An- 
gabe loeginnt es mit dem J. 846, wpnn nicht etwa 
eine^Verwechselung mit 945 oder 946 vorgegan- 
gen ist; «— Zweifelhafter steht es mit der Bi- 



244) Amsduasi leges aouelUe, praaf.- p. LXXXV 
nennt dieselbe:, MooUum ad reliquia« codicl^ Ms. 
aeu regetti instrumentorum Monaiterii SS. Andre«e 
^tiQregorü in Ciiuo Scauri. — s. auch Kard. Zru r 1 a. 

45) t Annales Ord. Caroald. Venet. 1755 — 73. IX fol. , 
besonders ad a. 945. vgl. Marini papiri Num. 100. 
102. 105. 106. 130. 

46) Marini papiri Num. 2. 89.- (Spangenb. 34.) 



S. Gregorio. 167 

^bliotliek ^eaes Klosters. Muratori ^^'} 
pennt eine bibliotheca Aniciaha in Vrbe^ in 
welcher sich damals eine Handschrift des A n o - 
nymois Salernil^anus befinden solte^ welcbe 
auch bei Ughelli (X^ 121) erwähnt wird. Da 
Tiun Gregor d. Gr. 9 drm zu Ehren jene Kirche 
erbauet wurde ^ zur Familia Anicia gehörte ^ so 
wäre es freilich nicht unuiöglirli, dass mit jenem 
Namen dieSamlang derKamaldoIeser gepieint sei ; 
viel wahrscheinlicher ist jedoch das gregoria- 
nische Kollegium in S. Cecilia (S. 147) 
darunter verstanden worden. 

Die Jesuiten haben, ausser dem vorhin 
erwähnten Golleggio Romano , Hoch zwei Biblio- 
theken in Rom besessen: eine im Noviziathanse 
auf Mpnte Cavallo, von geringer Bedeutung , und 
eine grcessere im Professhause unter dem Kapitol 
(al Gi.esn). Den Grund derselben legten die 
Kardinäle Alessandro und Odoardo Far- 
ne se^ späterhin wurden andere Samlangen hin- 
zu geschenkt, namentlich des Monsig. Atilio 
Am a 1 1 e i I Erzbischofs von Athen , ~ des Monsig. 
Sebast. Poggio, Bischofs von Ripa Trausone, 
des Monsig. Rafaello InvitiatOi Bischofs 
von Zante, und der Protonotare Cesare Va- 
lentin! und Girolamo Lampngnanip In- 
dessen konte doch Zaccaria (iter I. c. VI. $. 3.) 



247) SS. IL Pars 2. p. 163. 



, ' 



i58- Rom. 

lucHt m6x^ als 29 Ehndscluriflten aufzaUea« imi 
wie ea sqlieint) ist sein Verzeiclinia volstaiidig. 
Die wichtigsten danintejr düpfteii folgende sein: 

Cod. Chart, o.. XVI. Honorii Papae III. epitteUnun 

' libri AvLO» 

Cod. Chart* o. XVI » mutilut« Fol.*' Incipit 4pilntaa 
Über Reges tomm Pomini Innöcentii Papaelll. 

Cod. Chart. Martyrologium Bcdae. 

Cod. Chart. Fol. Martyrolog;ium Hrabanl (ut in Cod. 
5. Galli) Martyrologium Notkeri cpgnomento Bai« 
buli (ex bibl. S. Galli) Menologium Graecorom, 
Martyrologiuni in anni circulo Bedae Preabyteri 
(contractiiM altero). Kalendari^m Copticiun. 

Cod. Chart* Fol. Diarium eorum, quae a mor^e In- 
nöcentii X. tarn intra quam extra conclaue conti- 
gerunt / uaque ad electionem Summi Pontifida 
Alex. VH. . . 

Ouiccardini lottere Toroi dub. FoL 
Andreae Alciati eplarum autogriiphanim Faacicttlnf. 

Cod. Chart. Fol. De administrato per Germanoa Ro- 
manorum Imperio ad Sacrosanctam Apostollcam 
Sedem Romanam ex praecipuis potiasimum Ger- 
tnanorum acriptöribui libri trea, FranciacoZa- 
n o 1 1 o Bononienai auctore. Opua Ji^o III. in- 
acriptum ex Germania anno aalutia MDLIII^ 

Cod. Chart. Fol. Eßlae, Pii IL P» M. recollectae per 
roe Antonium Lollium Sen6naem iuasu Reue^en- 
disa. Doli Francisci Piccolominei Cardinalis Senen- 
aia ad usum Keuerend. D. Jacobi Siluerü Piccolo* 
minei £pl Cremonensis Rom^ndiolae Praeaidentia. 

1$. Ignazio b, CoIIeggio Romano. 
Eine Bibliothek der luqnisizion (Santo 
UlTuio ) bestand wenigstens im J. 16()4. 



'S. Isidoro. — S. Maria. iSfj 

S. Isidoro, ins irlSndischo MinoritcnKlo- 
ster. Die Handschriften dieser Bibliodick be- 
trafen meist nur die Annalen des Ordens, wel- 
che liucas Waddiii^i der Ortinder des Klo- 
sters und der Bibliothek, begonnen hatte. Da- 
her hat anch Montfancon nur ein Verseicb- 
nis des Archivs mitgeteilt, *♦•) in welchem 
freilich anch manche Handschriften mit vor- 
kommen« 

Kapitol s« oben S. 119. 143. 

Die Karmeliterbibliothek (S. Maria 
Tiaqpontina) finde ich nor bei Deuersin erwnlmt. 

tJeber die KartSnserbibliothek (S. Ma- 
ria degli Angeli) ist mir, ausser einer bei Ant4 
Agnstin noch mitzuteilenden Notia, nur eino 
algemeine Erwähnung bei Deuersin vorge- 
kommen« 

Das Servitenkloster San Marcello hatte 
im J^ 1381 (?)' aus den ihm vermachten Biichcrn 
des Kardinals Andronico Rocca eine Biblio- 
thek gebildet« Späterhin kamen die Samlangen 
desMonsig. Antonio Orsi undMonsig. Bor- 
ghi hinzu, und im'J. 1664 bauete man, um sie 
besser aufzustellen, an einem groosseren Saale« 
Neuere Nachrichten aber fehlen mir gana» 

S« Maria degli Angeli s. Kartäuser. 



248) bibl. 159 — 170. i^l, Maxini papiri p. 34!2. 
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S. Maria in Araoeli t. AraCoeli 

S, Maria Maggiore. Einelnidnifti in 
drr Mitte des nennten Jahrhnndertea nach eine^ 
Urkunde des aechsten kopirt, findet aicb in Ma- 
ri ni't papiri Nom«XCL 

8. Maria sopra Minerva'«, oben 8,125* 

8. Maria in Monaateroy ebemala eine 
berühmte Abtei, da wo jezt das Conyeiito 
della Parificasrione steht Hier benuzte 
Ceti eins eine Art Regestnm, und dadurch ist 
mittelbar anch in Marini's Samlung eine Ur- 
kunde übergegangen. ^^^) 

^ Maria del Fopolo. NorbeiHentz- 
ner 289 finde ich die Angabt, dass hier eine Bi* 
bliotbekseL Ob er eine der anderen Marien- 
kirchen mit dieser verwechselt hat? 

S. Maria della Rotonda, das Fan- 
theon. Mabillon 163 fand hier noch einige li- 
turgische Handschriften ; die übrigen waren ab- 

« 

banden gekommen. Von einer Handschrift der 
Acta Sf^stommi welche von hier in die Vati- 
kana gekommeni ist schon bei Deueraiii die 
Rede. 






349) papir,t Nttin. XXXIL psg 235. Cencio*s Worte 
sind; »,baec charM sumpta est daTomo cbafticinio 
bulUto , quod intteaium est apuä S. Mariam in Mo« 
nnicario« " 



S. Maria (Scalzi ~ Vallicella). /Si 



i d^ Kirche 8. Maria d^gli Scalii 
della Scala redet Denersin von einer sejir 
zalilreichen Bibliothek» 

S. Maria Traspontina «.Karmeliter. 

S. Maria in Trastevere» Eine Ur* 
knnde ans dem Archiv dieser K4rche yom J. 879 
gab zuerst Galletti (-f primicerio p. 188. Nam. 
V.) und nach diesem Mar ini (papiri nnm. 136) 
heraas. Bekanter nnd wahrscheinlich auch wich<> 
tiger ist die merkwürdige Saminng alter Inschrif- 
ten , welche sich in der Vorhalle der Kirche^ ein- 
gemauert findet. 

S. Maria in Vallicella, diesig. Chie-- 
aa nuova» mitunter auch irrigerweise S. Fi- 
lippo Neri genant, weil sie auf Veranlassung 
dieses Heiligen neu erbauet, und seitdem 4er 
von ihm gestifteten Kongregazion dell' O ra- 
te rio überlassen ist Die trefliche Bibliothek 
begann mit einer Stiftung des Achilles Sta-* 
tius ans Portugal^ der jbdoöh vielleicht schon 
einige Bücher Filippo Neri*8 vorfand; ****) 
hernach kam ein Teil der Handsdbriften des Ba- 
roniusi so wie 'seine und Rayiiald*s eigene 

Vorarbeiten hinzu. Nächst diesen verdankte 

• 

die Kpngregazion dem Nicolo Lili, Anto- 
nio Gallonio und Tommaso Boxio ihre 



250) Vgl. Mabill^n iter, p. 66L 
(Blume her. lll.) 11 
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S. Uirii in Araoeli «. An Coeli. 

S. Mari« Maggiore. Eine Itucfarift, ir 
der Mitte in nennten lalirhiiiidertea nccA einet 
Urkunde dea aecfisten kopirt, findet sich in Mi- 
riiii'a ptpiri Nain.XCL 

S. Maria aopra Minerva'«, obea S.i25. 

8. Maria in Monaatero, «bema!« eine 
brriihmte Abtei, da wo jvzt daa Conveoto 
dclla Parificaxione steht. Hier benuzte 
Cenciiis eine Art Regeatom, nnä dadarcli u' 
mittelbar auch in Marini'a Samlung eine Ur- 
kunde übergegangen. '*'} 

^Maria del Popolo. NarbeiHeati- 
ner 289 Sndfl ich die Angabft, data h)tr eine Bi- 
bliothek sei. Ob er eine der anderen Mario- 
, kircfaen mit dieser verwecbaelt hat? 

S. Maria della Rotonda, daa Fm 
tlii-on. Mabilloti 163 fand hior noL-h eintga| 
tiirf;i£clie HandHclirifteit ; dio übrigen i 
hnnden gekommen. Von einer Haadl 
Acta Sanctuiuui , vreltlie von hicB^ 
Laiia gekommen, tat icbon b^^ff^m 
Reile. ~ 



*■ Mari« T>..„ 

*" 1 einer sü^^ " BtUiothfk ^ 
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bMten Ilandscbrifteii* Ein Moaemii tdh Müh- 
leti und Altertliiimem erwarb aio dorcli Vor- 
mäclitnis das Monsig. Virgilio . Spada, (s. 
Deuerain.) Später fügten auch der Kardinal Sil- 
vio Antoniano, Pietro Morinai Pier- 
^aolo Bonai Vincenzo'Badalaclii^ Sei- 
pio de 1R üb ei 8 und der Kardinal Leandro 
Colloredo ihre B üchersamlnngen hinzu. ^ ' ' ) 
Unter der Franzosenherschaft ward Alles mit der 
Vatikana vereiniget y hernach aber^ vielleicht 
mit Ausnahme einiger Sachen des Baronin s, 
der Kongregr/Tion zurtikgegeben. 

Ausser dem bereits erwähnten Nachlasse 
des Baronias und Odolrichs Ra;fnaldus 
zeichnet diese BibKothek sich besonders durch 
ihren Reichthum an )urchlicfaen Hatidscfariflen 
aus. Eine dem Alcuin zug^schriebeve latei- 
nische Bibel 9 welehe diesen Titel gewiss eher 
verdient, als die kürzlich in Frankreich von ei- 
fern Hrn. Fassavant ansgeboteae^ '^) war 
schon von Statfcus geschenkt worden; '') ein 
sehr altes Nekrologiam hatte früher den Bene- 
-diktiuerinneh fen'S. Ciriaco bei denThermen 
Dioklezians. gelbtSrt Ein ioi J. 1075 geschrie* 



251) t ^6n<^2«^*^t0"« ^6^^ Umversitä di Roma» III, 
160. — Mabillon p. 66. 

ä2) Hänel cstalogi mai. I« lU. ^ 

53) Mabillpn p. 66. Adler Reisebem. 123. 
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r 

benes Sacramentarinm at&mmt ana SnbiacO) 

und eine Handaclir ift des B e d a mit einem alten 

Martyrologiam war ana Lyon gekommen , wo aie 

bei demr Brande einer Bibliothek gerettet und von 

Jo. Boscius Caeleatinua erkauft worden 

^rar. ***) .Daxu kommen noch viele Heiligen« 

leben» ") und zwei treflicbe alte Kanonenaam- 

langen; die des Burcbard v. Worms i^nd die 

des Cresconius. -— Auch unter den neueren 

Handschriften haben Viele den Vorzug, sehr ^te 

Kopien älterer Exemplare zu sein. So z. B. die 

nach einer Handschrift von Beauvais kopirten 

Kapitularien j und eine Abschrift der vatikani- 

acben Kanonensamlung des Densdedit. An* 

dres (1, 114} spricht aucli von spanischenlEIand- 

scbriften; in dem Span heim 'sehen Katalog 

wird eih „lexicon Cyrilli** erwähnt;, und für 

die/Jurispk'udenz bleiben die Autografa des Hie- 

Ton. Buttig elja erhebü^h^ 

Ea ist sehr zu bedauern « dass diese Biblio- 
thek nicht zu den öffmtlicheh gehört; denn wenn 
auch die "VOUer des Oratoriums es keinesweges an 
dänkenswerther^ Gefälligkeit fehlen lassen 9 so 
wird doch ihre Gunst iifimer etwas Zufälliges und 
Veränderliches bleiben^ wenn man nicht|..wie 



254} Mabillon p. 5& 66. 67. 
55) Vgl. AmadnsBi praeEt ad noaelL Thaod. 
Pi LXXXV, und D.euetsin« 

11* - 
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M abillon, spesiell mit den Vofrsteliem der 
Anstalt befreundet ist. Im J. 17^7 ist sogar ein 
besonderes Verbot des Pabstes erfolgt, Bücher 
an^ der Bibliothek heranssonehmen. — * Die Ka* 
taloge in der Spanheim'schen HandachrifT) 
nnd bei Montfaucon (bibh 170) sindlioechst 
nnvolstSndig; anf der fiiUiothek selber befindet 
sich aber ein sehr sauberes HandschriftenTer- 
seichnis vom 7« 1749. 

B* Martine. Im J. 1806 kündete Mil- 
iin (magasin I, 407. 408} folgende Schrift des 
P, Ponyard an: 

I monumenti etistenti in St Msitino« e memoria 
ittorico • critichf deÜa ohiesa di SS* SUvauro e Mar- 
tine. 

Zugleich gab er eine Inschrift aus S. Martine, Ist 
jenes Werk erschienen? ^ 

S. Niool.6 in Garoere. 

Mur. antiqq. dias. 49. T» IIL col. 899. 40t ,,In 
altera Inacriptione Romanus Preabytar sa donaaas 
«it Aadi Ssncti Nicolai in Csrcare praeter multa alJa« 
qtiinque libroa Deptacico, Moralia lob, Bed« super 
Paalterium« Librum Propbetiarum, Librum Sermo« 
nunii- unum Librum Goncordisa» Librum Manua- 
lam.^** 

S. Fantaleo (Kongregasion des h. Tosef). 

fiLibreria fiorentitainia in ogni fscöhä, con vari 
c6di)ci msnosüritti , da qual^ giomslmeate H vk sc- 
creacendo pnr iatildio d» detti PadrI.'* Deuaraiii. 



S. Paulo. S. Pietio. a6S 

. S« Faolo; vöT der Stadt* Schon Ste- 
fan TL achenkte diesem ehrwürdigen Benedic* 
tinerkloater, welche« auch 1823 bei dem unglük- 
lidten Brande der Kirbhe gerettet wurde, gegen 
daa J. 886 einige Biicher^ deren Titel uns aber nur 
unvolstättdig erhalten sind. ^ ' ^) Später finden wir 
öfter (z. B. Mabill.62. Denerain) die Ei-, 
bliothek oder das Archiv desselben erwähnt ^ je- 
doch immer nnr znnsechst mit Besiehung auf die 
achon bei S. Gallisto (8« 145) genante Bibel. 
— Die zaltlreichen Inschriften , besonders die^ 
Mrelche Ab. Galle tti im Klostethofe aufgestellt 
liat f sind durch ein besonderes Werk bekant ge- 
"Worden : 

-f (Margarini') inscriptiones antiquae Baiilicaa 
S. Pauli ad uiam ostientem« Rom, 1654 fol. -^ 
Vgl, fMarangoni clironologia romanoruia pon- 
ilficuin tuperttes in pariete auitrali Basti* & Pauli. 
Rom. 1751. fol. 

S. Fietro in Montorioy Franziskaner- 

kloster : 

9,Libreria bene initrutta in ogni studio dt lettere^' 
• di autori in llngue straniere. ** (Deuertin.) 

S. Fietro in Vatieano. Dieältere Ge- 
schichte der hier befindlichen Bibliothek des Ka- 



256) Mor. SS. 111, 272s (praeter alios libros ibi 
commemoratot ) cantbaram exaifratam nnam, Lib. 
Commpot. (?) I, PiopKetarum Lib. ], Geftarum 
rerum Lib. IL 
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pitolft iat 'schon oben bcj Erwähnung der paöifcit- 
lichen jSamlangen (S. 18) vorgetragen ^wror- 
den. •") In den leztcn Jahrlinndcrten hat «ich 
die Samlang unversehrt erhalten, vielleicht scfaon 
deshalb , weil sie mitunter für eine Stiftung des 
h. Petrus gehalten warfl (Roccha 397). Da- 
gegen ist aber auch gar nichts hinzugekommen, 
was der R«de werth wäre. Montfaacon'« 
Verzeichnis '*) ist daher in Ansehung der z^wrei- 
bis dreihundert Handschriften noch immer ziem- 
lich ausreichend; unter den dort übergangenen 
Stiickeii dürfte das Wichtigste ein Quaternio der 
Rede Cicero 's in Pisonem sein, welcher, wenn 
ich nicht irre, erst durch Niebuhr entdekt 
wurde. Viel weniger wissen wir über die Ur- 
kunden, etwa zwei von Marini (papiri 13. 
71) mitgeteilte Papyrus abgerechnet; die Art,' 
. wie er sie zitirt, last aber auf eine grolsb Anzal^ 
von Urkunden schliessen. Uebrigens wird die 
Benuzung der Handschriften nicht sehr erschwert^ 
obschon die Biblipthek keine t)ffentliche ist. Von 
Pertz siud die historischen , von mir die darin 
befindlichen Handschriften des justinianischen 
Reehts untersucht werden. Eine Handschrift ist 



*257) Die Notisen in Cancellieri's Schrifc: de te- 
\ creurii» bsftilicae uadcanae ueteris et.nouae (tEom. 
1788. IV. 4) habe ich leider nicht heauzon könnea. 
$8) bibl. 156 --59. vgl. Mabflion 141742. 



S. Pietro in Viaculi^. . 167 

V 

aach von Sarti (de cloris prof. append. p. 220 
— 222 ) bennst worden. 

Die älteren rnschriften der Peterskirche sind 
'weder zahlreich noch unverdächtig. Im J. 177ß 
fand man in den Fundamenten der Sakristei eine 
die £ratres arnales betreffende Inschrift. 
w^elofae seitdem in der Sakristei aufbewahrt wird. 
Marinil 'und später Lanzi (I, 142) haben si^ 
herausgegeben, — In dem unteren Gewölbe der 
Kirche aeigt man eine Kopie iu Marmor von M a - 
tilden'a Schenkung an den pa^bstlichcp Stuhlt 
welche aber schon Keys 1er (S. 554. 55) für 
ganx unleserlich erklärte. 

Verschieden, von der Kapitularbibliothck ist 
eine Samlung der Pönitenziarion dieser Kir- 
che y * welche ich nur bei D e u e r s i n erwähnt 
finde. Vielleicht ist sie später ixni den übri- 
s gen Jesuitenbibliotheköu in Rom verschmolzen 
w^orden. 

S. Pietro in Vinoulis. Eine ältere 
Bibliothek dieser Kirche wird von Hentzner 
p. 290 zu denjeijigen gezählt, welche durch 
Brand und Plünderung vernichtet woideni, allein 
die Augnstiner- Chorherren y denen die Kirche^ 
schon seit Julius IL (1503 — 13) überlassen 
war, haben in neuerer Zejt abermals gesammelt, 
wobei ihnen besonders dnrdi die iJiiclier des Kar- 
dinals Galli ein bedcutcndui' Zuwachs gewährt 



i68 Rott, 

# 

wurde. Andre« (1, 113) robnit den Eifer des 
demaligeu Abtes Monsecrati, Tielleicht def- 
•elben, der auch ein Ineditam aas einer Hand- 
•chrift des Klosters herausgegeben hat ^'^) 

S. Prassede, sehr häaßg von Ugbelli 
für die Geschichte von Faenaa, Forli u. tu be- 
nnst^ 3L B. il| 578. 

Die s. g. Propaganda (CoIIeggio della 
Propaganda fede). Das ganze Institut, bekantlich 
eine Stiftung Gregor's XV. vom J. 1622, **'> 
ist« zwar vorzugsweise seiner Druckerei wegen 
berühmt; allein auch die Biblio..bek desselben 
hat wenigstens in späterer Zeit, durch, den Eifer 
Assemani's und des Kard. Borgia ^') für 
orientalische Literatur eine ungemeine 
Wichtigkeit erhalten. Damals ward auch ihreBe- 
nnzung Jedem leicht gestattet. Unter der Fran- 



« 



259) 8. Ansslmi episcopi Lncensis epistolSf ex eod« 
ms. bibl. S. Petri ad Vsncnla Vrbis nunc primam 
unlgata. Accedunt in decretum Ms, S. Anselmi 
animsduentonet. Lucaa 1821. 8. -— Der Verfasser 
dieier Scbrifr dachte die ganze Kanonentamlong 
AiHelm*s ?oo Lucc« beraosaugeben ^ ist aber vor ei« 
nigen Jahren ( in Lucca ? } gestorben. 

^) ^if' t Effsneridi ietterarie dt Roma ^772. Nom. 
XYX tqq. 

61) s. oben Bd. IL S. 24(j« und besonders die Nach- 
trage SU jener 8|alle. 



S« Fudentiana. S. Sabina« 169 

sosenherschaft aber gerjetb diese Samlaug in gro- 
Ise Unordnung, der auch in neuester Zeit nicht 
ganz abgeholfen sein sol. Die wichtigsten orien- 
tah'scheu Handschriften hat Adler (Reisebem. 
127) und Hammer ^^^) angegeben; nach jnristi^ 
sehen hat Hänel im J. 1824 vergebens gesacht. 

Sl Pudentiana, seit 'Sixtus V% von 
. Bernhardinern ( Zisterziensern ) bewohnt , bei 
welchen sich im J. 1664 ausser sahireichen eige- 
nei[i Büchern auch noch die ganae Bibliothek des 
Orientalisten Giulio Baxtolocci befand. 
Damals wolte er einen Katalog derselben (bi- 
blidtheca luliana Hebraica) dnicken las- 
sen ; die bekante bibliotheca r a b b.i n i c a scheint 
also nur durch Erweiterung dieses Planes ent* 
standen zu sein. Vielleicht sind aber Jene Bii- 
clie^samlungen nach S. Gcoce oder S«, Ber- 
nardo gewandert; dc(nn das Kloster ist von den 
Bernhardinern wieder verlassen , und in neuester 
Zeit den Apgustinerinnen übergeben worden. 

Die Kirche 8. Sabina besafs nach Hentz- 
ner (S. 290) eine später durch Brand und Plün- 
derung vernichtete Bibliothek, von welcher ich 
aber sonst gar keine Spur gefunden habe. Da- 
gegen ist es Hrn. Geh. Legazionsrath Bunsen 
gelungen , ein dort noch erhaltenes wichtiges Ar- 
chiv kennen zu lernen« 



\ 



262) Bibl. italUna, Tom.' 50. p. 158. 
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S. Salvatore 8. oben Note 2f3.^ 

Sapienza 8. oben S. 131. 

S; Silyes^ra in capite^^ sonst zngleicji 
ein Kloster ) von dessen älteren Privilegien sich 
noch zwei Üeberreste erbalten haben. ^^ ') 

'. S, Silyestro a nionte Carallo. Von 
dem -hier belegenen Theatinerkloster ist oben 
(S. 23. 66) die Rede gewesen. Den er sin 
rühmt unter den Handschriften desselben beson- 
ders die Werke des h> Gregor, undHandiseich- 
QBDgen des Matteo Zoccolini. 

S. Silve&fro e Martino s. S. Martino. 

S. Sisto, sonst ein Nonnenkloster, aus 
welchem Marini (papki Nam. XXIII.) noch 
eine Urkunde des zehnten Jahrhundertes ent- 

lehnte. 

-♦ 

S. Spirito in Sas.sia, ein kliniiiches In- 
stitut ,^ dem die Bibliothek des pasbstlichen Leib- 
arztes Lapcisi (f 1720) zugefallen ^t : 

^ Biblioteca Lancisia descritta dall* Ab. Carsughi. 
JEloma 1718. 4. -«- Vgl. F a b r o n i uitae Italorum 



263) Marini papm XXVlll. XXIX. Vgl. \Gi^. 
Giacchettl liist. deila chieaa 'dl S. SHvestro. 
Ropi. i62j. p. 10 «qq. 



Trinita«— Vallicelliana» 171 

Trinita de' Monti. Scli6a gelq^ene Bi- 
bliothek der fraiizöiifclicii Miaorit^n, mit selte- 
nen älteren Bäthenif aber gewiss ohne Hand- 
scliriAen; im Ganzen gegen 12,000 Bande. S. 
LIenersin* Keysler 617. Bernonlli 
I, 423. 

8. Uffizio s. Inqnisizion. 

S. Valeotino. Eine Kirche dieses Na- 
mens scheint jezt gar nicht zu existiren; allein 
im J« 901 MTorde derselben ein Geschenk mit 
einer nicht geringen Anzahl von Büchern ge» 
macht. «^*) 

Vallicelliana s. S. Maria in Vallicella. 



264) Mur. antiqq. diis . 45. (III »840)1 ..Tarrtgius 
qttoque in Crypt. Vatican. Part« 2. csp. 8* duas anti» 
quat' doDSciones refert narmorö iatcriptas in Vrbe, 
in quarun prima Teubaldua qbidsm £ccle«iae Sancti 
Yslentini «e dono dedifie alt, praeter uarioi fundoi, 
Mtftalem unum, Antipbonaria duo, uaum Diurni» 
alinmque Noctumt Officii, Fadslef duot» Librum 
Geneieot cum üictoril« Canonicis» Patsionarium, 
Uialogum cum Scintillario, lomarta duo, Librum 
ea Moralibua". 
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VIERTER ABSCHNIT. 

FKIVATSAMLUNGEN RÖMISCHER FAMILIEN 

UND INDIVIDÜEI^. 



KarcUnaiOttavio Acquaviva. (f 169^40 
Libreria raccolta dal CardioalaOttaTipArcivescov«^ 
dl Napöli, • • • ; numerosa in ogni mataria« e parti- 
colarmente in Tbeologia, Legge, Mathematica, et 
in ogni Dottrina di lottere« e ricca di Greci Autori. 
(Deueriin.) 

Lionardi Adami avsBolsena, gestorben 
1719 ala Bibliothekar des Kard« Imperiali, 
sol seiner Witwe ciine bedeutende Bibliothek hin- 
terlassen haben; wir ^würden jedoch nichts davon 
wissen, wenn er nicht ,aach die ottoboniscfae 
Handschrift des Papian einige Zeit in Händen ge- 
habt hätte* ^^') Sein eigener handschriftlicher 
Nachlas enthielt Samlangen nngedrokter Inschrif- 
ten nnd zahlreiche Vergleichangen zam Jor- 
nandes* *^) 

Ueber die Bibliothek des Kardinals Aegi- 
dius Viterbiensis s* unten Ridolfi. 

Antonio Agustin, der" berühmte Erz- 



265) S. oben S. 71. Amadusai legea nouellae praef. 
p. XXIII-*- XXV« Barkow lex Romana Burgun- 
dionum..l827. praeF. p. XVII — XIX. 

66) Maaaucchellt tcrittori I, 133* 



' 
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Antonio Agu'stin. tyZ 

biscliof Ton TamgoiM^ itt hier nicht ninr deshalb 
ni nennen, weil seine Bibliothek grcDstenteilt in 
Italien und namentlich in Rom entständen ist, ^^ ^) 
sondern aach weil einige Stücke derselben, ^*) 
Dud insbesondere ein Teil seiner eigenen Arbeiten, 
in Rom snnikgeblieben sind« Namentlich sollen 
sich die beiden lesten Teile seiner inris pon- 
tificii epitome bei den Kartäasem in Rom 
befanden haben» bis Clemens VUI. sie durch 
Baronias für die Vatikana ordnen , und $ 
F a n 1 y. sie im 7. 1611 abdrucken lies. "> «') Auch 
Briefe ron ihm befinden sich in der Vatikana. ^ °) 
Dagegen fehlt es auch nicht an Handschriften, 
welche ihm irrigerweise zugeschrieben worden 
'") Die Hauptsamlung, welche in den 



267) VgLBd. 1. 8. 34. 49. n« 157. ^ Biener in 
H u g o ' s dvililtischem Magssin VI , 67« 

66) Wie a. B* die oben 8. 69 arwahotan Konsilien« 
akten. Cod. Ottobon. 28, Vgl. auch Bd. 1. S. 129. 

69) Das Original ist im Cod. Vatic. 6484 enthalten. 
VgL M a j a n • i i uiu - Ant. Auguatini , rot dem swei« 
ten Bande der Agnitinischen Werke, besonders 
I». LXII. 

70) Z. H. Cod. Vatic. 3395. 6201. 

71) So a. B. Cod. Vatic. 6220, ein Repertoriura ubei" 
die Desisionen der Hota; im'Kloiter S. Maria 
Nonella au Floreos ein llepertorium über die 
Kanslairegeln ; endiicb ein ihtillcbe« Repertorium 
über die Desisionen der Auditorei tacri Palaiii. 
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Esknrial gebracht wnrdey sclieint dort mqlit 
allein dnrch Brand, wie gewöhnlich erzählt 
wird, *''*) sondern apch durch Verwahrlosung 
gelitten zu haben , da es sonst wohl nicht sra be- 
greifen wäre» wie Hm. Prof. Hanoi erst kurz- 
lich eine Agnstinische Basilikenbandschrift in 
Spanien zum Kauf iangeboteu werden kdnte.^ ') — 
Der Efitalög der Agustinischen Biblipthek er- 
schien ii&87 za Tari^agona, und ist zu Lucca im 
siebenten Bande schier Werke wieder abgedrukt 
worden. Ein ^anderes Verzeichnis- in der Vati- 
kana ( Cod. 3958) bclrift blos die Konzilien- und 
Dekretalenhandschriften, 

In der Familie Albani sind es besonders 
zwei Neffen Clenrens' XIII, gewesen, welche 
im vorigen Jahrhunderte Bächer und Alterthii- 
mer gesammelt haben. -Der ältere i Kard* An- 
nibale Albani (1682 — 1751), war selber ein 
fleissiger Schriftsteller, und ein vorzüglicher Bü- 
cherfreund ; [der jüngere Bruder , Kard. A 1 e s - 
sandro Albani, hatte schon sehr früh eine 
Münzaamlung angelegt, welche aber zum Teil 
in das Tatikanische Museum gekommen ist (S. 
114) ; hernach schejnt er als Erbe seines Bruders 



« 



272) Maj9nsiwa 1. c, p, LXXVIL Buacbing'i 
bUtbiisches Magasin IV, 388. 89. V, 107 ff. 

73) BieneifM. a. a VI, 68. 



Aibani. ^ 176 

zu dem Besis der ganxcn Familiensamlang gc- 
iaugl XU «ein» die nun öfter » aber auf sehr unge- 
nügende Weite erwSbnt ward. So namentlich 
bei Amaduazi, ^^^) Adler 7') und Schlö- 
z er, wo auch die Gefälligkeit des Inhabers ge- 
rtihmt wird* ^*) Andres (I, 119) fiihrt von 
verschiedenen ,» kostbaren '* Handschriften nur 
den nngcdmkten Gregorins Agrigentinua 
an, weichen der damalige Bibliothekar Mar- 
celli herausgeben wolte; und in Millin*8 
magasin (1797. II, 508. 509} ist von Briefen 
des Lucas Holstenius an Peiresc in zwei 
Bänden die Rede. Ehdüch wird noch in der 
bibJioteca italiana Tbm. L. p. 158 (1829) 
einiger orientalischen Handschriften dieser 8am- 
lung gedacht. — Während der Besezung Roms 
durch französische Heere sind aber viele Bücher 
und Qandschriften dieser Bibliothek in die Hände 
eines, französischen Offiziers gerathen. Von wel- 
chem Prunel sie erkauft und an die Biblio* 
thek der medizinischen Fakultät zu Montpel- 
lier verschenkt hat* Namentlich sind Sachen von 
Taaso, Cjiristina und Winkel mann dar- 
unter. Vgl. &1 n e 1 catälogi libror. niss. p, 230, 



I 

!r74) Leges nouellae Theodoi. praaf. p. XXIV. ' 

TSy S. oben S. 65. 

76) Briefwacii«6l VII, 145, vom J. 1779, 
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Jaeopo Alberini« Eine den Jari- 
«ten CelsQs betreffende Insebrift befand ricli im 
sechzehnten Jahrhnnderte in seiner Wohmtog. 
Grnter DVIL Nom. 1. Spangenberg 
Nam« liXX» 

Kard. Francesco Albxci (Albiszi, 
1593—1684). 

Libreria namsroiifiima» • compiu non solo nelle 
Dottrins Legali« na in ogni ahro ttudio di leuere» 
raccoUa per btudio da Sua Emioensa, con oma- 
msnti di sgrsgie pitntre« (lic! Deuersin«) 

AldiniS Mnseom hatte Moller (de 
technophyfiotameis eap.YIL §.3) nennen bSren« 

Leo Allatxns (f 1669) sei seine Bacher 
demlo. Pastrxcinsy ,,lector controuersiarom 
in collegio depropagandafide/^ hinterlassen ha- 
ben; allein demohngeachtet finde^ sich| nach 
Montfancon's Katalogen, auch in der Bar- 
berina, in Coislin's und Pexresc^s Biblio- 
thek Handfichriften von seiner eigenen Hand , so 
wie von seinen Werken. (Montf . bibL 171 E.) 

Altaemps s* oben S. 69. 70. 

" *Die Familie Altieri hatte , schon ehe 
Clemens X. (1670 — 76)' aus ihrer Mitte 
antn Fabst erhoben wurde, eine Privatsani- 
lung, besessen I xvl welcher namentlich die Auto- 

grafa 



Altieri« »77 




Batt. Altieri (ISW— 16M) mI die ^« 

Denersin 

Monng. Altieri gdüMoB; 

den Kard. Palsxzo Altieri, dea Nefllea 

PabsteSy hat ne Dinm jaagni V'wbug tsiadttm^ 

angeblicli mit einesi AuHrmndc von liasdnitaii- 

send Piastem. ''') Die Anordmm^, snd die A^ 

fassong einet drei£Kiiea KjlalQgs hcaorgte Carl« 

Cartari ans Ornefo« damals FräfiDct des Ar- 

cluTB TonS. Angelo.**) V«i 

tischen Papyrnt-Ufiaaide der Bibliolfack is 

sonders bei Maria i X*^ amb 99.) athr 

fHlirlicli die Rede. Andere llerkwnrdigkritni 

hat sdbon Mabillon hmmt. ladeasen heCiift 

doch derHandschriftettTDrrath fast nnr die ncocre 

Geschichte, für welche er sehr erheblich ist. * ') 

Aossiige ans einem Verzeichnisse, welches aber 

von dem vorhin erwähnten dreifachen Index Ter« 

sdiieden ist, werde ich ^«-ft»g mitteilen« 

277) t Mandosio InbluKh. lomaa. VoL L CenL V« 
Biuii. €8. psg. 333. *- Einige dieser Aatografa siad 
jedoch in d^B Kastell S. Aagelo and in die Kic« 
cardiana nac^ Floreas gefcoiamea« Massnc« 
chelli scrittori I« 534. 

78) Kejsler 624. 

79) Keys lax a. a. O. 

80) Mabillon p. 54. Das bei Montfaucon bibL 
175 gedmkte Verseicbnis ist sehr nnTobtändig. 

81) Vgl. Parts Reise, S. 9« 

(Blume her 111.) 12 
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Atilio AniaUciy f, Jcsuiteni S. 157. 

8. Amcnrlolay Eigenthiiiner eines im 
J. 18^3 za ergiebigen Atugrabongen bennste^n 
GnindstHcketi s. oben S. 7. 

• Domenico Angeli wird von Gaasc€> 
unter den frübcrcn Beaizern der jczt im Kapitol 
brfiiidliclien Inichrifton genant; ^•^) Francen - 
CO Angeloni au^Tcrni (f 1652) war ebcn- 

taU Tnbaber eiiies binriüimten Mosennu. " ^) 

•• • 

Nicola Antonii* 

Agcnte del M di Spagni* Libreria raccolta dt ot« 

timi Autori in ogni ttudio» coroplUndo quetto 8i- 

gnora U Bibiiotheca Hif panica» de gli Scrit* 

tofi Anticbi, e ,nu)derni Spagnuolw e altr^ recon- 

' au« tntichiiÄ. (Deueriin.) 

Silvio Antoniano (f 1603) a. oben 
8. 162. ' 

Eine Samlung kopirter Inscbrifteni welche 
Zaccaria (excurs. p. 361 «iqT) bennztei liatt 
' früher der Familie Arrighi in Rom gehört« 
Auf dem Einbände stand die Aufschrift: SuN 
luatiae Cerrinae Crescentiae. 

Josef Simon Assemani hatte im Orient 
nicht nnr für den Vatikan (S. 66), sondern auch 
für eigene Rechnung Handschriften gesammelt, 



e 



«■^ 



283) Guasco muaoi CspitaL inicript/praef* p* VII« 
^H^) MAffxuccholll scriuorili» 766* , « 



A^^emani« -^ Barohio.. 179 

^welche später nif seinen Nschfolger, Stefan 
£vodins Asse man i, iibergingen« Ein gro^ 
ijer Teil derselben ist aber durch den Bnind 
^om J. 1768 Temicbtet worden*. Adler Beise- 
I>enul23. 

Vincenspo Badalocchi, s. obenS. 162, 

Unter den früheren Besizem kapitolinischer 
Inschriften erwähnt Gnasco (praef. p, VII.) 
auch die Familie Ballajani. 

Barberini s. oben S. 132—37* « 

• 

Der handschriftliche Nachlas des Kardinals 
Cesnre Baronio (y1607) ist teils in die Va<> 
tikann (Cod. 5684 sqq.) deren Bibliothekar er 
-war, teils in die VailiceUiana, der er als Nach"- 
folger des h« Filippo Ncri ebenfals vorstand, 
gekonunen« Die Vatikana erhielt die zwölf er« 
sten, von Baronio vollendeten, Bände; die 
Vallicelliana drei Bände mit Materiah'en fnr die 
Fortsezung. Zwei Werke sind in die Barberina, 
Eines nach S. Ambrogio maggiore zu Mai-» 
Isnd gekommen. , Ein Band mit Briefen, den 
Kard. Quirini besals, ist später vermisst wor- 
den« ^'^) Voss auch die Casanatensis einen 
Teil des Nachlasses erhalten, wie Munter be« 
richtet hat, ist irrig. 



284) Massuchelli icrittori U» 401. 402. 
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1 8o^ Rom« 

Die «rdbSologMclM flanhnig des kiinli 
«mtorfacncii prrosmclicB Gcacnlkonral» Ba| 
tholdy, welch» 1827 ffir dbt Muwnm in 
lifl crkimft worden htf entUlt «u InsdniAm 
wenige Zeilen. ^«') 

Oialio Bartoloeei (f 1687) «. & 1( 
und 169. 

Kerd« Roberto Bellermino (i* 161 
B. oben 8* 149. Von seinen eigenen Werken 
Einigei «nMontig. Massimi (a^nnten), £im^ 
aber in die Vetikana nnd in die Ambroaiana n 
lliiland gekonnnen. * *) 

Pietro Bemboy dessen scbon Öfter in die* 
•eoi Bnehe gedacht worden Ist» *^) war 147D h^ 
Venedig geboren, und 1513 unter Lieo X« i^ 
parbstliche Dienste getreten. Im J. 15520 zog ei 
sich nach Padna snrSk; allein öftere Reisen führ- 
ten ihn läufig nach Mittelitalien , und nacJiden 
er 1539 smu Kardinal erhoben war, ward Hon 
seit dem J. 1544 wieder bis su seinem To^' 
(1547) sein bleibender Anfenthalt Seiner Be 
scliftftigutig mit alten Handschriften verdankte e 
schon im J. 1512 den Ruhm, allein eine alte mj 



395) n Mttseo Bartoldisno deicritto dal Dottore Teo 
doro Psnofka. Berlino MDCCCXXVII. 8. - 
Vgl. sucb oben S. 12. 

86) MasauccheMi II, 65^. 

67) Bd. I. S. 159. 1dl. 334. HI , S. 40» 
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Pietro Bombo» . l8| 

MvetiaAiren geicliiiebene Handachrift entaif^ , 

^%ii m können y welche Julitti IL aiit Daiieii 

^^^ftdten liatte; ^*>) und su seiner eigenen S«m. 

^=iBig liatte tchon im J* 1501 die Originalband^ 

#Iirift von Petrarka'a Oediciiten gehdrt. Doeli 

.isiite diese Saadoi^ ;ilroU ent seit 1513 erlieb« \ 

Ich werden, da er bis dahin in sehr betchrl^k^ 

iem Umständen gelebt hatte; viele Stacke kan 

#r anch kaum anderswo, als in Rom erworben 

Ittben« So namentlich die in der Werkiiätte ei-*- 

Hea Schlossers erkaufte Isistafel and die bekantea 

< 

Brachstüi^e der lex Sernilia mid lex Tho- 
ria« In Padna aber erhielt seine Samlung tom 
Handschriften and Altertbiimem einen solchen 
Umfang» dass sie wenige ihres^ Gleichen inita- . 
lien hatte. ^*) Yoit liom ans ward sie 
rend bereichert, namentlich im h 1523; «<'> 
berühmte Ebindschrift desVii^il aber erbielt er 
ans dem Nachlas des lonianns Pontanas sm 
NeapeL Woher er den gleich merkwürdi]^ 
Terenz erhaHen^ scheint nicht au erraitteln« Als 
Kardinal lies er seine Münzen und andere Alter* 



288) ^ \i^m\\ epUt« fsmilisr. Üb. V« nuai.S. 

a9) t Beccadellt fiu del fiembo» fsg. XL, iti dsr 
raccolis 4«gli ttoucici Vea^fiaoi Tom. 11. -^ | G u s U 
terussi vita di Bewbo , vor do« iuliaiitcb«ii Aufl« 
^aben seiner Storia Vent'xiana. 

90) t Castif(lioni Isttef a Tom. I. \», i65. 
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tbiixner nach Rom srnükkominen; und der Brief« 
xden er deshalb an Flaminio Tomarozzo 
schrieb, *^') Tst zngleioh ein merkwürdiger Be- 
weis y wie T^iel er von solchen Gegenständen be- 
sals. Uebrigens fehlt es leider an einer volstän- 
y djgenUebersicht seiner Ssmlungen; und di^ firag- 
Rieutarischen Notizen bei Beöcadelliy ^^) 
Foscarini, '^) und Ap. Zeno ®*) stehen mir 
leider jezt nicht einmal sni Crebote. Rennet Wur- 
4e dieSamlung schon im J. 1501 bei der Aldi- 
■Bläschen Ausgabe des Petrarka , und später in 
Fadna, besonders von. Sxgonius. ^^y Eine 
etruskische Inschrift aus derselben steht b^ 
Oruter p. CXLV; \ * 

B e m b o hatte zwar seinen Testament) -Ex- 
kntoren die Befugnis erteilt , eiaige^^einer Auto- 
grafa herauszugeben^ ^^) allein über seine Sam« 
langen seheint er nicht verfugt zu haben , und so 
wurden dieselben sehr bald verstreuet. Die 
wichtigsten Handschriften, namentlich den Vir* 



291) tOpp.'lll' 266. 
* ^92) s. Note 289. ^ 

93) t Letteratura Venezians p. 383. 
t 94} t Notae ad uit. Bembi per lo. Gasam« p/XV. 
vgL Ms22accheUi II, 742.743. 

95) Sigonius de iure antiq. Ital. il« 2. de ittdiciia 
^ il, 27« Klense fragmenta legis 5eruilia6 praef. 

p. VII. 

96) Maffzucchelli saiuori II, 768. 






' Fietro Bembo« l83 

^ü, Terenx und Petrarkay .erwarb Fulvio 
Orsini (S. 40. 41); die übrigen sind gro« 
fdenteils in die Urbinas, und so .mittelbar ancli 
in die Vatikan« gekommen. ^'^) Die Erztafeln 
blieben anfange bei Bern bo 's Erben in Vene- 
^^» ") dann aber. kamen sie meist ^i das Ilaus 
Va rn e a e, welchem B e m b o anch seine Erbe- 
btmg ZI119 Kardinal verdankte; nnd so'beiinaen 
sie sich jezt in Neapel. ' ^} Von der Isistafel ist 
schon froher bei Turin die Rede gewesen. '®^). 
— "Das Antografum des Petrarka ist jedoch spä- 
ter vergeblich in der Vatikana gesucht worden : ' ) 
und Dies hat kürzlich einem Ritter Arrighi in 
Petersburg Gelegenheit gegeben, sich der Wie-» 
deranffindong jener Handschrift au rühmen« ^) 
In Italien aber hat man bisber, und wohl mit 
Recht y diesem angeblichen Funde nicht traue» 
wollen. •) 



297) Iftassucchelli II, 743. 

9^) Pighii aopales urb. Rom. III, 137. • 

99) Vgl. Klens£ iragm. leg. Seruil. praef. p. VIU. 

;S0O) Bd.I. S.75.86. Vgl. La Lande I, 104. 

i) Der Cod. Vauc, 3195, den Federico U >aldini 
im J. 1642 heransgab , ist bei Weitem dürftiger. 

2) -f lllasuasione' al -codtca autografo di nesser Pran** 
cesco Petrarca» stato* occulto alla republica letteia- 
ria fin* dali' anno 1501* Petersburg, in dor Drucke- 
rei des Departements des' öifentilchen Unterricbtt, 
1»:26. - 

3; DliUcr für Hterar. Untcrhalluiig 1827. Num. 50. 



|84 Rom* 

Kard. Carlo Bicbi (f 1718). 

Librari« cominctAU dal Gardia«!« M8l«ll'o , • «•• 
'giiit«t« d«l G«r^n«l« Ale8««D4ro^ • d« Monaifnor 
C«Uo Bicchi togg«tCo' illuitre nell« Rot« Romanai. 
(Deuarain.) 



^ 



Kiird. Giovaiii Bon« (tl674). 

Abbat« G«a«ral« d«ir Ordino fafonnaio di San 
&«niard« all« l'henn«« Libr«ria raccolta dal detto 
Padr« di ottimi Autori di letter« lacr«, morkli» dl 

* httmaniti e iiarie ti^ens«. (l^etiartin.) 

Wahrscheinlich ist diese Bibliothek dem 
«ehr Ton Bona bc^hnatigteti Kloster S. Ber- 
n«rdo verblieben. 

• Pierpaolo Bona, «• oben S. Maria in 
ValUcella, S. 162. 

Kard. Carlo Bonelli, s. oben S. 126. 127. 

Die Bibliothek Borghese/ gesammelt Ton 
dem Kardinal Scipio Boi^hese -^ Caffa- 
relli, dem Neffen Paul*« V, enthielt , nach 
Andres ly 120, meist alte Bücher juristischen 
und ifcholastisofaen Inhaltes , nebst eii^igen bedeu- 
tenden Handschriften, besonders in spanischer 
Sprache; femer Fetrarka'« Gebetbuch, wel^ 
che« ein Kanonikus Rota an Padua gefunden 
' und dem Hanse Borgbese gcsollenkt hatte. «— 
Das Archiv der Familie ist in neuerer Zeit mit 
dem der' Salviati vereint worden; ich weis 
aber nicht, ob es der Bibliothek e^en so ergangen 



Borghese. — - Caietano. i85 

t — Ein Moienm Borgbesc £nde ich 
Fenigstens bei Moller de tedmopliyfiotftiii* 
VIL §. 3. erwähnt. 

ig. Borghi » a. S. Marcello» & 159. 



Kardinal Borgia, 8.yiterboy Bd. IL S.245 
—47, und Bd. III. S. 168. 

Bosai a. Salviati. 

Tommaao Bozio (f 1610) a. Maria in 
YaUiceUa, S. IQl. 

DieMünzsamlong des Ab. Bracheti rahmt 
Spon Toyagel, 26. 

Die von Deuersin erwähnten Bibliotheken 
des Kard. Francesco Brancacci ("j* 1675) 
und des Monsig. Bulgarin o Bnlgarini schei- 
nen sehr unbedeutend gewesen zu sein. 

■ 

Der jezige Preussisc^e^Ministerresident^ Hr.. 
Geheime Legazionsrath Bunsen^^ ist Besizer 
ron zwölf in Amsterdam erkauften orientalischen 
Handschriften. 

Ein Hr. Byres wird von Lanzi (II, 206. 
234) als Besizer von Schalen mit griechischer 
und e^Qskischer Schrift genant, jedoch mit dem 
Bemerken , dass er sie bereits mit nach Eiigland 
genommen. 

Caietano s. S. Cecilia, S. 146. 
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Francesco 'Cainelli, Inhaber einer filo- 
logisch * antiquarischen Bibliothek, s. Deuersin. 

Das Archiv der Familie, Caffarelli wäre 
einer näheren . Untersachnng gewiss nicht un- 
w^rtli; auch scheint der jezige Inhaber nicht ab- 
geneigt, sie zu gestatten. (Pertz Reise, S. 9.) 
Vgl. Bprghese; S. 184. 

Capponi 8. obenS. 72. 

Antonio Caraffa, Kardinalbibliothekar, 
. und Einer der Correctores Romani bei den De- 
)cretalensamlungen (f 4^91 )> besaüs eine eigene 
Bibliothek, deren Katalog noch jezt in der Va- 
tikana ist« '^^) Wahrscheinlich sind also die 
Bücher selbst ebenfals dahin gekommen. 

Cardinali s. Viterbo, B(J. II. S.^247. ' 

. Carnevali s. oben S. 7. 

Kard. Carpegna a. S. 115. tl6. 

Card. Carpensis 8.Pio. 

March. Casale &• Petruzzi. 

Casanatta s, oben S. 125 — 28. 

% 
\ 

Kard. Angelo Celsi's Bibliothek war/ 
nach Deußrsin, besonders juristucheu Inhalts. 
Cervini s. oben S. 68/114. 



304) Montf. bibl.i09. Codi 3ö53: „Index liUroruiu 
Aiitomi Card. CarafPae. " 
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Cesi. — - ,y« Chateaubriand. 187 

Das Museum der Familie Cesi, anderl^orta 
S. Onofrio ; scheint schon im sechzehnten Jahr- 
Imnderte ein Kardinal Fcderigo Cesi ge- 
gründet sm haben; ' ^^) viel glänzender aber ward 
es im siebzehnten durch den Kard. Bartolom- 
xneo Cesi* Von seinen Büchern giebt es einen 
besonderen Katalog vom J. 1601 in der könig* 
liehen Bibliothek zn Paris ;^) seine Alterthümer 
aber beschreibt Andreas Schott sehr aus-» 
fahrlich und rühmend p jedoch mit dem aosdrük^ 
liehen Bemerken , dass die Inschriften schon 
sämtlich gedrukt seien« ^) Nach des Kardinals 

Tode $ind diese Samlaugen seinem Neffen » dem 

^^ ♦ I 

Fürsten Federico Cesi, dem Stifter der Aka- 
demie der Lineeil zugefallen; später aber ward 
Alles zerstreuet) und die Inschriften dienten zur 
Bereicherung der kapitolinischen Samlung* ') 

Ghablais a. oben S. 119. 

Hr. V. Chateaubriand ist, während 
seines Aufenthaltes als französischer Gesandter 
in Rom 9 durch die schon oben (S. 7) erwähn- 



305) Tirab. VII, 1. c. 5. §. 24., nach Aldro. 
vsndi. 

6) Montf. bibl.p..9l7. Nurn, 10539: .«Inuentariu^ 
librprum BarthoL Gardinalis Caesü a. 1601. '* 

7) Itinerario dltalia II, 42. ed. von, 1610. II, 43. 44. 
ed. padov. 164S' ^ . - 

8} Guasco mos. Capitol, praef. p. VIL. 
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t«ii Aiagrabungeo Besker ron etwa 600 wichti> 
gca MjiiUB«n Qud einer Inschrift geworden.^ '^^) 
GhUramonti s. obeil S. Il7. 11& 
** Die Bibliothek der Familie fChigi ist erst 
aeitErhebung Alexander'a VII. auf dfn pasbst- 
liehen Thron (1655 — 1667) entstanden; jedoch 
nicht blos durch den Pabst , aoüdem anch durch 
dessen Verwandte, den Fürsten Agostino 
und den Kardinal Flavio Chigi, welcher da- 
mals bei SS. Apostoli wohnte. Wenigstens rahmt 
Deuersii^ die Münsen und Antiken des Ersten, 
so wie die Bibliothek und die naturbistorische 
Samlang des Zweiten» Mabillon aber (p«92.) 
bemerk^, dass von AlexanderVIL viele Rand- 
bemerkungen und eiß eigenhändig luigelegtes Ur- 
kundetibuch vorhanden aeien; auch versichert 
ein Zeitgenosse y däaa man sich ^en (Weg zum 
Fabste gar oft mit Handschriften bahnen müs- 
se. '^) ^Zn den wichtigsten Stucken hat man 
schon lange eine sehr alte griechische Handschrift 
der Frofet'en und ein Stük des Oionys von 
Halikarnass gezählt; ''^ doch hat auch in 



r- V 

309) t^otisie del Gioroo 1829. Nuixi.6.10. Tübinger 
KunttbUt 1829. Nam.48. 

10) i Lottere ined. d'Uomini illustri I, 123, von Ot- 
^ tSTiö Fslconieri an Magalotti im J. 1665 

geschrieben. Ttrab. VIU, 1. c. 4« |. 4. 

11) Vgl. Mabillon 92. .93. Adler Reisebem. 123. 
Andres I» 119. . 
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.t eine KapituhrienMiinliiiig und ein» 
w» Gbronik vom' Berg Soraete sehr 
historische Materialien geliefert: und 
wenig fehlt ta an merkwürdigen juristi- 
Stücken, namentlich far die Jurisprudens 
^ngobardcn xmi die Geschichte der Glosaa- 
jn, Montfancon'a Verzeichnis (bibl.i74. 
5.) enthält nur griechische Handschriften, nnd 
st durchaus unyolständig ; der neuere Katalog, 
aus dem ich einen starken Auszug mitteilen wer- 
de, 80I im J. 1765 durch Assemani veratistal^ 
tet werden seip; er ist alfabetisch geordnet« •— 
Da die Bibliothek nie su den ö£Peatlichen fe-« 
hört htdf^ ^o ist auch der Zugang zu dersel- 
ben niemals^ ganz leicht gewesen; doch hat una 
der bertihmte Aw. Feai der jezige Biblio- 
thekar, wenigstens mehr als einmal darin ar- 
beiten lassen« **^) 

Alfonso Ciacconi. Koccha4b2s .»Exut 
denique Romae Bibliotbeca insignis Fratrii Alphonti 
Giaconi Hispani» uiri «niditiMiini ex inttituto sAn« 
cd Dominid. Haec enim et iibronun copia , et co* 
diäbus manutoriptit» nee non rerum antiqutrum 
varieutay et quanplariniis uirorum iniignium ima- 
gtnibus omata est» ac refertittim#. " 

Monsig. Giambatt. Coccini, s. $«t49. 
Leandro Colloredo^ s. S. 161. 



>: 



3IIÖ Vgl. Pen« Reise, S. 10. 
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HtLUBCB ist 1821. tax die Vätikana angekanft wor- 
den! (S.77.) 

Cöntelori 8. oben S. 53. ,« 

. Carlo Conti hatte schon im J. 1664 eine 
San^lung von Münzen. Später entstand eine nicht 
unbedeutende Bibliothek der Familie Conti, 
aus welcher Sarti eine Handschrift exzßr^ 
pirtCy ^^®) und Savioli eine Chronik in Ab-- 
Schrift besaTs« ^ ') Besonders wichtig war aber 
,eine Abschrift der vatikanischen Regesten I np, o - 
senz' des Dritten. Nach dem Aussterben der 
Fan^ilie al^er ist die ganze Samlung im Anfange 
dieses Xahrhnndertes an unbekante Hände ver- 
kauft worden; Einiges dürfte wohl in der Vati- 
kana zu süöhen sein. Erben waren die Fürsten 
Sforza. ") 

Gio. Corizzo komt bei Guasco (praef. 
p. VII ) unter den früheren Besüsern kapitolini- 
scher Inschriften vor, 

Monsig* Domenico Maria Corsi wird 
von Deuersin als Inhaber einer durch sel- 
tene Handschriften ausgezeichneten Bibliothek 
gerühmt. 

Cor- 



320) Hist. archigymn. Bonon. p. 208—14. 

:21) Munter im Frankfurter Arcbiv IV, 1. S. !^14. 

i2) Perts im ArcbiT V« 8. 



Coraioi* -~ Domnio. 
Corsini &• o1>en S« 137» 



jgo 



Von einem Maaeam Corvini spriclit M ol- 
ler <^p. VII. $• 3. 

Sei^ «berühmte Kardinal Nicolaus Ca- 
sanns (14012— 1464} hat seine Bibliothek ge- 
wiss girofsenteils in Rom gesammelt. Nach sei- 
nem Tode blieb sie in seinem Geburtsorte Kuss 
an der' Mosel i wo sich auch jezo noch Reste 
derselben in einem Invalidenhospital befinden« 
(Nachricht des Hrn. Prof. Böcking in Bonn.) 

Ge^tile Delfini, Kanonikus und Leh- 
rer des Fuluius Vrsinus,. hatte mehre sehr 
merkwiirdige Inschriften, gesammelt , welche 
noch 1Q64 im^Hofe des Palastes Delfini, in 
CaQipitelliy aufgestellt waren. Hier wurden sie 
auch für Gruter benuzt; '^^) spSter aber sind 
sie wenigstens teilweise in die' kapitolinische 
Samlung gekommen. ^'} 

13 od well 8. ot)en S« 12y und Fapan* 
driojpulo«) 

Domnio wird schon von Faulinus^ dem 
Biscliof. von Nola (-{- 431), als der Einzige' ge- 



324) GraterDCXI» 13. DCCCLXI, 13. DCGCGXL, 

7. Spangexib. 389. 394. 39a 
25) Guasco praef. p. VII. 

( Blume Iter. III.) ^ 13 
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nant, in dessen Sai^lung sich die Schrift des 
£ u 8 e b i u 8 : ^^ de temporibus > " gefanden 

habe. ^^^) 

» 

Doria s. Pamfili. 

D'Este. 8.>obenS. Ü, 

Eines Advokaten Ensebio reiche jaristi'- 
sche Bibliothek wird von Denersin gerühmt« 

Der hekante Schriftsteller Raf. Fahre tti 
( 1619 — 1700) hat die von ihm gesammelten In- 
schriften nach seiner Vaterstadt Urbino brin- 
gen lassen; liandschriften scheint er nicht er- 
worben zu haben, und seine eigenen Autografa 
dürften teils in die Vatikana; teils in unbekante 
Hände gekommen sein. ^^) 

Ein Museum Fabricii nennt Moller 
cap. VIT. §. 3. 

Farnes e s. Parma (Bd. U. S. 2) und 
Neapel. 

Ficorini s. oben S. 116. 

Von der Bibliothdc eines im J. 1336 ver- 
•torbenen XardinalsuLuca de' Fieschi ver- 



326). JtuT. Augustini epp,. 35. Baroniua de 
mar tyrologio Romano, c. III. Vgl. Bd. I. S. 27. 

27) Fabroni uitae Italolrum, Decas HZ, 1770. p. 170. 
193. 196. 



Fieschi. — Foppa. jgS 

eichert deSade***) einVerzeicbnis in den Re- 
gesten Benedict's Xu. gesehen za haben. 

March. Filonardi s. oben S. 148. 

Fontanini a. Bd. I. S. 118. 119, Sech- 

zehn Handschriften in Fontanini'6 Bibliothek 

hat Montfancon (bibl. 19.4) verzeichnet. Was 

davon in. Venedig angehalten wnrde^ ist bald 

nach 1739 in die Marziana gekommen; ^') was 

sich in S. Daniele befindet, hat Hr. Pro£ Witte 

vor einigen Jahren nebst der G uArn er i 'sehen 

Bibliothek an Ort und Stelle untersncht. Leider 

sind ihm aber seine Notizen verloren gegangen: 

er erinnert sich jedoch insbesondere noch eines 

B4ndes Sarpi'scher Briefe in Fontanini's 

Samlang. £in Antografum Tontanini's, über 

das Todesjahr des Athanasius, ist in die Biblio« 

thek des Kard. Imperiali gekommen. ' ^) 

Marco Antonio Foppa wird von De- 
n er sin als Besizer eines grofsen Teils van 
Torquato Tasso's handschriftlichem Nach- 
lasse genannt; desgleichen der Kardinal Fr an* 
zoni als' Inhaber einer ausgesuchten, und be- 
sonders an juristischen Sachen reichen Bücher- 
samlung. ' 



328) t M^moires de Petrarque, T« Lp, 65. 

29)BernouUi 11, 661. 

30) Amaduast noaell, Theod. praef. p. LXXmX» 

la* 
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Kard. Galli, s. Fletro m Vincnlis. S« 167 

Anton. Gallonio, s. Maria in Vallic:ella. 
S. 161. 

Kard. Garampi, a. Rimiui, Qd. II. 
. S. 234. 35. 

Gelli 8. oben S. 12. . , 

Monsig. Gio. Paolo Ginnetti besaTs 
1664 eine Samlung seltener Medaillen. 

Die beiden Gärten der Familie GiuQti- 
nianiy bei derPorta delPopolo und am .Late- 
/ raui .scbildert D euer sin als reicb an Inschrif- 
ten und äbnlichen Alterthämem. 1 

Fr. Gottefredus besais im J. 1652 eine 
bedeutetide Mänzsamlung. B u r m a n syll* V^ 
746— Ö3. 

Die Bibliothek und das Museum des Kard. 
Domen. Grimani ('{* 1523) sind schon bei , 
Venedig (I^ 239) erwählet worden; sie waren i 
groestenteils in Rom gesammelt. 

Im Museum der Cav. Franc. Gualdo aus 
Rimini befand sich ein wichtiger Papyrus. Ma- 
rini CVII. Spangenb. XL. SchonHoller 
Ylly 3. kennt ein Museum Gualdi^ 

Schon bei Deuersin wifd die Bibliothek 
eines Beamten Giovanni Gnaltieri erwähnt, 



Gaaltieri, "-*' Imperiali. 197 

^elclier }bd«cli die spätere Samlnng desKardinab 
Griialtieri wenig zu yerdanken scheint. Die* 
ser Jfau^t Tielmehr, wie Keysler 659 berichtet^ * 
seine Sa'clier, deren Zahl sich auf mehr als 35^000 
beliof y meist als Nanadas in Frankreich , and die 
übrigen Merkwürdigkeiten von dem Prior An- 
tonio Rensi angekauft. 

Ein Museum Guilandini erwähnt Mol- 
le i- vn, 3. 

Die Bibliothek des Lukas Holstenins 
ist nach seinem Tode ( 1661 ) verstreuet worden. 
Einige Handschriften hatte er schon vorher der 
ICönigin Christina geschenkt ^(S. 63); die 
meisten aber sind nach S. Agostino (S. 123) 
gekommen, und einen kleinen Teil hat er , nach- 
J och er^ der Bibliothek seiner Vaterstadt Ham- 
Imrg vermacht«. Ein Verseichnis seiner Biblio- 
thek findet sich in der Spauheim' sehen Hand- 
schrift zu Bedin. 

Im Palast Imperiali, neben der Säule des 
Antonin y ward im vorigen Jahrhunderte eine öf- 
fentliche Bibliothek eingerichtet, welche jedoch 
durch die Revolnzion wieder untergegangen ist. 
Ihr Ursprung last sich bis auf den Kärd. L o <- 
renzo Imperiali zurükfuhren; das Meiste 
aber geschah dorch dessen NefiTen, den Kard. 
Gius. Renato Imperiali, der namentlich 
die Bibliothek desKard. Slusius und des Mar- 
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ccllo Severoli hinzufugte. "*) Torre, 
Fontaniniy Huggieri und Amadnszi ha- 
ben sieb als feibliptbekare uui diese Samlung ver- 
dient gemacht; auch ward durch Fontanini 
ein besonderer Katalog der gedrukten Bücher 
herausgegeben. ' ^) Ueber die Slusiana war schon 
früher ein besonderer Katalog erschienen, als sie 
verkauft werden solte. ^ ' ) An . Handschriften 
war die Imperiali anfangs sehr arnif denn 
Montfancon konte deren nur vier aus neuer 
Zeit anführen } ^^) aus der Slusiana aber ver- 
zeichnet er 245, und iiberdiesr noch 97 Urkunden, 
welche die Kirche zu Gaeta betrafen. ^ *) — Der 
Stiftuiig gemäss solte immer testamentarisch ein 
Vorsteher und Niesbraucher der Bibliothek er- 
nant werden, und dies wurde zuerst der Kard. 
Spinejli; ^^) allein sehr bald scheint dadurch 
die Verwaltung in Stocken gerathen zu sein. 
Andres beschwert sich, dass die Bibliothek 



^ 



331) Stmv Botltla rei literar. ed. VL p, 127. 28. 

32) Romae 1711. fol. — Die Anordaun(^en des Real- 
katalogs ist auch ia Koeler*s sylloge. Num. III. 
wieder abgedrukt. 

33) Bibliotheca Slusiana. Romae 1690: 4. Der Ver- 
fasser war Francoii Deseine aus Paris. 

34) Diar. 239. bi>l/l75. 

35) liibl. 175— 183. Vgl. oben S. 195. 

36) Amaduxxi nouell. Theod. praef. p. LXXXII. 
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kaum einmal in derWochegeöfnet werde; her- 
nach is^ sie ganz rerstrenet worden. 

' Thomas Phädrns Inghirami, 8.Bd.I. 
S. 60. Oben S. 42. 

Rafaello Invitiato^ s. Jesaiten^ S. Iö7. 

Graf Italinsky^ der vor Kurzem verstor- 
bene russische Gesandte , hatte von Konstantin 0- 
pel eine der ansgesuclitesten orientalischen'Sain- 
lungen, mit mehr als zweihundert Handschriften^ n 
nsitgebracht ^ die aber nach seinem Tode Fiir die 
Bibliothek des orientalischen Instituts nach Pe- 
tersburg abgegangen ist. "') -. — Vgl. auch oben 
S. 12. 

Von dem K. Hannoverschen Geschäftsträger, 
Hrn. Kestner, s. oten S. 12, und unten Pa-» 
pandriopnilo. 

Athanasina Kircher und Girolamo 
Ijagomarsini, s. CoUeggio Romano, S. 149 
— 151. • 

Laetus 8. Pomponius, 

Leandro Lana, einer der Vorbesizer 
kapitolinischer Inschriften, die er in einem 
Weingarten aufgestellet hatte. Guasco praef. 
p. VII. . 



337) Bescbrieben in der bibl. ital. 18581 Januar i Von 
V» Hamm er 4 der sie dem zehnmal reicheren Vor- 
rath der Vaükaaa VOTBiehen mdchiei - 
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Der Kardinal ScipionQ Lanc'ellotti 
♦ besafs , nach R o c c h a ' s Zeusnis » ' '^ ) in seiner . 
übrigens prachtvollen Bibliothek keine oder sehr 
wenige Handschriften; spätere Nach]cichten über 
dieselbe fehlen gänzlich. 

Gio. Maria Xancisi; 8. oben S. 170. 

L a n d i , s. Magnini. 

Launitz. s. oben S. 12. 

Nico 16 iLilii s. oben S. 66. 

Aus Franc es CO Liaca^'s Vigna sind In- 
schriften auf das Kapitol gekommen, Gnasco 
präef. p. Vir. 

Kard. Lorenzano kaufte gegen 1598 in 
Jlom viele, Handschriften, welche er der Kir- 
ch eubibliothek in Toledo vermacht hat; ' ^) 

Unter den herrlichen Kunstschazen der Villa 
.Xiudovisi kan es sonst gewiss auch nicht ganz 
an Büchern, Inschriften oder Münzen gefehlt ha- 
ben. Vgl; oben S. 49. 

Ueber den Advokaten Lnpacchioli, als 
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338) p. 398. 99 t MQuamuis manuacriptia et antiquia co- 
dicibua non alt refertaf est tarnen celebria tum ob 
librorum copiam (eunt enim ad Septem niilli&.uoIu- 

, mina) tum etiam ob perpuldbram codicum compa« 
gih^m" etc. 

39) Hanoi catal. libr. mas. coL 964. 



Li 



Lapacchioli« -^'Magnini. 20c 

»beinliclien Besizer der Garampl'ichen 
iGhrifteny s. obeh Bd. II. S. 235. 

[Paolo Macparini besafsim J. 1664aQSAer 
Gemäldesl^inlang auch einige Inschrifteni 
«tlich eine in Erz, dem Septimini Se- 
*UM ge\reihet. 

Von der Bibliothek des Kard« Orasio 

ff fei scheiiAnur Bosca zu reden. Er er« 

It, 3^0) das8 der Kardinal fiorromeo die- 

kaufen wolte; allein ea scheint nichts aus 

»em Handel geworden zu sei^. Die Alterthü- 

des Palastes Maffei, welche öfter, nament- 

^h in einer Handschrift der königlichen Biblio- 

iek zu Berlin, ^') «ndbei Möller VII, 3* er- 

Ihnt werden, waren schon im se(/hzehnteu Jahr- 

inderte Ton dem Kard. Berhardino Maffei 

lammelt; ^^) später sind sie mit für die kapi- 

»linische Saminng bennzt worden* 

Carlo Antonio Magnini, Inhaber ei*« 
ner Samlung gemischter Alterthiimer, über wel- 
che er eine ausführliche Beschreibung ausgear« 
beitet hatte. (Denersiu.) Hernach fiel die- 



340) "De orig, bibl. Ambros. p. 46* 

41) Wilken Geschichte der Berliner Bibliothek, ' j 

6. 2^. I 

I 

42)^Tirab. VII, 1.' c. 5. J.24, nach Aldo Tran di^. j 
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ietMnieom an ieineu Neffen Iitudi, bei wd* 
chem Mtbillon (p- 77) d«sf elbe sab« 

Der Hersog Mancini bewahrte cn De- 
nersin's Zeit die firölier von dem Kard« Oin- 
lio Mazsarino gesammelte Bibliothek in sei- 
nem Palast auf dem Qnirinal. 

Die Familie Man 11 gehörte ^ nach Giiasco, 
* ebenfals zu den Yorbesizem kqiitolinischer In« 
achriften. 

Der hochrerdiente^ und schon oft erwäfanl» 
Gaetano Marini, der zugleich den Samlon- 
gen des Vatikans und dar Engeisburg vorgese^ 
war, hatte natürlich auch manche Veranlassang, 
eine eigene Samlung anatrfegen. Indessen er- 
wähnt er doch nur zweier ihm gehöriger Papy- 
rusfragmente ; '^^) vielleicht weil ihn schon die 
Hei'ausgabe seiner Werke sehr viel gekostet ha- 
ben mag. ^^) In jedem Fall!? aber ist sein eige- 
ner handschriftlicher Nachlas, und unter die- 
sem wieder vorzüglich das Werk über die christ-» 
liehen Inschriften , von der groesten Wichtigkeit. 
Schon im I. 1800 schrieb er an Andres, dass 



343) Papiri num. 52. 

44) Nur die Papiri vrarJen grofsenteiU aaf Rosten 
seines Freundes Faotuzzi (Bd. II. S. 220} ge* 
drukt« Mi Hin tnagasin 1807. VI, 4^. . " 
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llft Material en jenem Werke g^simimelt sei : er 
itisse es aber noch ordnen ; und da er die Mög- 
..cbkeit bezweifle I dasselbe bei seinem Lcbed 
edrokt su ^eben, so wünsche er es der Vati- 
;ana als £iegat za hinterlassen. '^') Bisher sind 
iccfa viele seiner Papiei*e bei Marini's Nefiei} 
md jBrben, dem^ jezigen Archivar (S. Sl), .ver- 
blieben; doch ist nicbt zu zweifeln^ dass dieser 
äie Al^sichten seines Vorbildes, Avenn nicht etwa 
später eine AVilleus-Aenderong Statt gefunden 
kat> gemssenhaft erfüllen werde. 

Onorato Martncoi, der den Orient in 
Handelsgeschäften über 30 Jahre besucht, und 
namentlich seit 1818 drei Jabre in Gbind ver- 
weilt liaben sol, ist endlich gegen 1826 mit einer 
reichen Samlung chinesisolter BÜchei^, Gemälde, 
Idole, Bronzdn, Porzellans u, dgl. zurSkgekehrt, 
die er zu verkaufen denkt«! **) ' 

Monsig. Camillo Massimi, Patriarch 
von Jerusalem, vereijite im J. 1664 in seinem 
Palast^ bei den qnattro fontane, eben so 
aosgezeichnete Gemälde , als seltene Bücher und 
Münzen. Unter den Haiidschriften waren beson- 
ders viele arabische und koptische , Autografa des 



345) Andres cartaa ed. Valencia, p. 200. SOi. 
46) Bibl. italians 1827. Juni und August. 
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Sardioali B*llariiiino, der b. Tereta tad 
d« b. Karl, aocfa tod Petrarka nnd San- 
na/iro; fem«r BÜcIier mit Bandnoten toc 
UAronio, Bcmbo und Boccalini. (De- 
U4^ri>in-) Spon I, 26. rühmt di« Mnnytam- 
lui:g dr* Kardiiula Us**iiui. 

Eid dcD HeraogentMattei gtlOriger Gmr- 
Icn, alla navicfflls, war reich an alten In- i 

Rcliril^en und ähnlichen Denkmälern, nnd ward ' 
iioib von Mabillon (p. 88) gerühmL W■^n1- 
f;<r erheblich ■cheint die prachtToUe, 4000' B3d- 
ilc «Urke BücherMinlung d«a MiKhcae Lioigi 1 
Mattei geweten ni «ein. (Dauersio.) 

Maissrino a.S.202. 

Kard. Medici, ipäter Ferdinand L Ton 
Totcana (f 1609), batt« acinen ADfenthaU in 
lloin xum Ankauf man^er Alterthömer, beaon- 
lU-ii aber alter Kuoitwerke bennxti welche er 
Hjiiier mit nach Florens nahm. '*') 

Kard. Monreale ■. oben S. 149. 

Zwei Kardinäle del Mvnte, Antonio 
iiixt Innocenso, lind in neaerer Zeit für die 
irxtfMi bekanten Inhaber des berühmten, von 
ituriii Apronianna im funftea Jthrfannderte 

317, S. ob» na. II. S. 48. — t Biancbini npo- 
njineuto do* Otin Duchi p. U. ti3. 
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revidfarten Virgil erklärt worden. ^^■) ^ach 

der bereits oben (S. 41) mitgeteilten Stelle 111115-' 

sen jedoch Fompoaias Laetns und Colo- 

tius fiir ihre Vorbesizer gehalten werden* ao 

lange man nicht beatimmte Gründe hat, jene 

Stelle anf irgend eine andere medizeische Ebind- 

Schrift dea Virgil zu bezieh/en. Grewias ist , daaa 

die apronianische Handschrift von dem Kard« 

Antonio an Fabst Julius III. (1550— '05), 

und Ton diesem an Kard. lunocenzo del 

Monte kam, der sie dem Kard. Ridolfo Pio 

borgte« Dieser behielt sie, -während Inno* 

cenzo in der Engelsburg gefangen safs^ und 

nach Piö's Tode brachte man sie in die Vati- 

kana. .Da jedoch Innozenz seine Rechte dem 

Grosherzog Cosimo abgetreten hatte, so mnste 

sie zuriikgegeben werden^ wodurch sie im J. 1566 

nach Toskana kam. 

Pietro Morina, s. oben S« 162. 

M o r o n n s , Bibliothekar der Barberina, hin- 
terlies eine Büchersamlung, aus welcher Ma- 
billon (p. 97) Einiges für die königUche Bi-- 
bliothek in Paris ankaufte. Doch spricht er nicht 
ausdrüklich von Handschrifteiji. 



348) tGillnsxi atoria del Gran Ducato dl Toscaifa«* 
II» 10. 1 1^ > n d i n i cataL cod. lat. bibL Laur. II, 281. 
, iTirabotchi bibl. modenetelV» 162. und lette- 
nt. iul. VII» 1. c. &• S* 17. Note a. 
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D. Alettio Motta (AaroüARee^per«] 
Inhaber eiiier ichönen Moimanilang toh ti 
Nameriiy meist ank Sudlien nnd Grosgriec^« 
landy welche fb'r das königliche Kabinet in K< 
penbagen erkanft wurde* Miliin magasin II 
I, 397. Die Familie Recnpero .acheiat^ ai 
Catania an stammen. BernouUi lU, ä43» 

jMarco Ant« Mnreto^ s. oben S. 149. • 

Das* Museum der Familie Odescbalchft 
scheint erst durch Livio Odeschalchi^ dem 
Neffen Innosens' XI» entstanden au sein, w^el-» 
eher das Münzkabinet der Königin Christi iia 
für 153^000 Scadi ankaufte, und sich dadurch cum' 
Besizer der ersten Samlang dieser Art machte.' ^') 
Es erschien auch später eine besondere Beschrei- 
bung derselben , an mrelchel jedoch sehr Vieles 
XU wiinschen blieb : 

-l* Museum Odeschalcum. Bomae 1751. 52. 11 foU 
Ein Zeugnis fiir das 'Fortbestehen dieser Samm- 
lung findet sich bei Lanzi II , 25; allein in 
neuester Zeit, seit die Familie Odeschalchi sogar . 
ihr Herzogthum Bracciano veräussem muste, 
ist das Münzkabinet gewiss ganz in fremden 
Händen. 

Antonio Orsi, s» oben S. 159« 

Fulvio Orsini) s. oben&39— 42« Seine 



^49} Missen vojage II« 142, •• oben S. 64» 



Ortini. -* Pamfili« üqj 

^■riftgttMmlmig üt, lutch GoasoOi muchftit 
^^pitol benoxt worden^ 

'Kmri.Gioräüno Ortini, t. IM«!!. 8«207. 

» Bibliotliek betUnd im J. 1438 nu$ 254 
la^i^Bcliriftetiy and ward aaf 2500 Dukaten gc« 
cliä^t» £r vermaclife sie einer Kirche, doch 
iLan 'ick nicht angeben, ob in Rom, oder In 
Perugia.»«*) 

Bei Denerain werden aoch die Bocher 
ftrsFuratenronVicoraro, Lelio Oraini, nnd 
die Alterthnner im Garten dt» Kardinala Vir^ 
ginio Orsini, tot der poriB del popolo, er*^ 
walmt^ obwohl aidi iebr wenig Bedeutende« dar- 
unter befanden haben mag* *^ Vät Archiv 
der Orsinl Sarelli ist aogar von den Mitglie- 
dern der Tmmüie acbon iMn^e nicht n4ijer unter- 
SQcfat ^trot^den'f an seiner Wichtigkeit kan nicht 
gczweifi^ weiden. Pert« Reiae S, 9« 

Ottobaoni, a» oben 8. 67^^71. 

Die ISMtodwk dea Kardinala Sforaa Pal- 
IiTiciA« komt bei Denerain ror, acheint 
ibar keaine Hnndafhriftcn enthalten xu haben. 

Ke FaaniHie Pamfili verdankte den An- 
hpg üanr .KfHiothfk dem Kardinal Girolamo 



3yj t fla^lnj d^ arcbUcn poodficj. T. IL p. 1.» 
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Pamfili; hemacli ward sie dnrch Inno- 
xenz Xy elie er Pabst ward, erweitert, und 
vor 1664 hatte Fürst Camillo Pamfili eine 
andere ihm gehörige Bibliothek, aus dem Palast 
am Corso, mit der^lben vereiniget. So ward 
sie, walurscheinlich ohne bedeutenden Zuwachs, 
ander Piazza Navona aufbewahrt, wo auch 
Mabillon 78 sie skh, und wenigstens die Ge- 
ljSl(igkeit des Bibliothekars, Johannes d^ As- 
pinis, zu rühmen hatte. Brencmann '") 
sagt, er habe in dieser Bibliothek fünf bis sechs 
Bände Dezisionen der Rota Romana gesehen, 
welche irrig dem Ant. Agustin zugeschrieben 
wurden; nnd May ans glaubt in der vatikani- 
schen Handschrift 6220 einen dieser Bände wie- 
dergefunden zu haben. In keinem Falle dürfte 
die Bibliothek, welche wohl niemals sehr bedeu«- 
tend war,.' jezt noch exist^^^en, denn die FamiJie 
Pamfili ist ausgestorben, und ihre Güter sind an 
die Poria'a gekommen. 

Der Antikenhändler Demetrio Papan- 
driopnlo hat in den Jahren 1825 *- 27 drei 
Samlungen ägyptischer Alt^rthümer nach Rom 
gebracht. Die Erste blieb ganz m den Händen 
rön;)ischer Samler (Dodwell, Kestner, Sta- 
ckelberg u, A.); die zweite blieb teils in Rom, 

teils 
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351) Hin. Psad. lib. IV. c.4. 



Pap^Kidriopiilo. — Petrucci« 209 

teils kam sie in die KoIIer'sdieSamlaiig; die 
djritte und . bedeutendste war vor Kurzem n<ych , 
^erlLäoflich; und ist deshalb in einem besonderen 
Sache Beschrieben worden. ' ' ^) Die erste Sani* 
loxig enthielt nur ein kurzes Päpyrusfragment, ' ') 
die lezte sieben,, und überdies achtzehn seltene 
goldene Mänzen« 

Passeggio, s. oben S. 12. / 

Kard. Passionei, & oben S;74, 85. 123. 
^^^al^cheinlich bes^ er auch Handschriften ans 
S. GaUen."' Uebrigens darf bei dem» ms zu sei- 
nem Nachteil erzählt worden, nicht übersehen 
-werden, dass die Jesuiten ihn hassten^ und wahr-* 
scbeinlich auch verläimideten. 

Jo. Pas^triciusy a. oben S. 176. 

Das Museum Fellegrini wirä bei Mol«* 
1er Vn, 3. erwähnt. 

Raimondo Pennatti, ein Jurist, von 
Deuersin wegen seiner reichen und pracht* 
Tollen Bibliothek genant. 

Petrucci, Buchhändler und seit 1826 In- 
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352) t Monumenti EgUiaai d^Ila raccolca del Sie, De- 
metrio Papandrlopulöf deacHtti e con breai 
annotasioni eipotti dal Car. P. £• Visconti« 

J Roma 1828. fol; 

S3) VgL Tübinger Kanilblat 1826. 23. Marx. 
(Blume Uerlll.) 14 
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Bpektor jler'BacUiandliixigeiiy'liat in nenörer Zeit 
woU die meisten und bestell der verkäuflichen 
Handschriften . gehabt. Namentlich hat^ aeit 
1822, Lord Guilford einen Petrua de Vi- 
neisy ''^) die königliche Bibliothek in Berlin 
.einen justinianischen Codex, und Fro£ Hänel 
einen Beda, einen Terenz, und einen Novellen- 
auszug Julian'a aus dem eilften Jahrhundert von 
ihm gekanft. Für eine Handschrift des Conci- 
linm Aqnisgranense, iii Quart, ans dem zehnten 
Jahrhunderte, forderte er von Prof. Hänel 160 
Scndi. . Ausserdem sah Häfiel im Sommer 1825 
bei ihm noch einen alten Josefus in zwei Folian- 
ten, aber unvolständi^ ; einen schönen Koran, 
mehre lateinische Bibeln, einen schönen Dante, 
einen Virgil aus deip dreizehnten Jahrhundert, 
einen Kommentar zum Yalerius Maximua, und 
sechs griechische liturgische Werke. Diese Hand- 
schriften solte^ fast insgesamt ans pin^ des 
Sechsten Privatbibliothek herstammen, wel- 
che Petruzzi, de Romanis und Boröll in 
Neapel unter sich geteilt, und Band ftir Band 
mit einem Piaster bezahlt haben wollen ; allein 
gegen diese Angabe sind schon früher '^) sehr 
erhebliche Bedenken zur Sprache gekommen. 
Ferner hatte Petruzzi den gesanften Nachlas 



d54)iPerts Heise, S. 390. 

65) Bd. II. S.'i69l III. |S. 14*. 153. 
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los Prof. Padovtni in Fori! (Bd. 11. S. 190), 
eils Autografai teils gekaufte Handiohriften. Za 
enen gefa6rt namentlieh ein Apparat inr Natnr« 
(eschichte dei PKiiiiu in Tielen Bänden» an wel-* 
'henx Padoyani sein ganaes, Leben* hindurch 
^sammelt I und für den er fast alle in Italien be<- 
mdlichen Handschriiten des PHnius verglichen 
hatte. Ein schöner alter Talmud , eine kleine 
Bibel f und etliche Gedichte Petrarka*s solten ei- 
aem Giuseppe Tambroni gehören; und 
ein schöner Terens, so wie Cicero's BrietW solten 
las der Bibliothek eines March. Casale stam- 
men, in welchem Namen aber HSnel nicht 
ohne Gmnd das Kloster S. Maria de Casa- 
mare (s. oben 8.152} wieder erkennen möchte. 

Thom. Phädrns, s. Bd. IL S. 60. Oben 
S. 42. 

Die Familie Fio aus Carpi hat mehr als 
eine Samlnng in Rom zusammengebracht. Die 
erste, deren auch schon oben bei der Ottoboniana 
(S. 68) gedacht worden ist, entstand durch Al- 
berto Pio, den lezteti Herrn von Carpi (1475 
— 1531). Die zweite und wichtigste war die 
seines Neffen , des Kard. R i d o 1 f o P i o (f 1564), 
der mitunter, namentlich bei Grnter, auch als 
Cardinalill Carpensis angeführt wird} er 
ist auch schon oben (S. 205) als Besizer des 
Apronianisohen Virgils Yorgdtbmmen. Von sei- 

14* 
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ner Bibliothek i«t bei 8ado}oto<*«) imd Vet- 
tori '^) die Rede; nach aeinem Tode scheiiil 
sie jedoch serstreueti^ Tielleieht zum Teü mil 
dem Virgil in die Yatikaiui gekommen zu sein. 
Noch wichtiger aber war «ein Mi&eum und seine 
Vigna auf Mojnte Cavallo, *•) für deren Berei- 
cherang er sogar auf mdringliche Weise sa sor- 
gen wüste , '^} und welche späterhin xor Aus- 
stattung des kapitolinischen Museums beigetragen 
haben. — " Eine dritte Büchersamlnng ward 1664 
von dem Kard. Carlo Pio angelegt 9 jedoch 
wohl nur mit geringem Erfolge* 

Das Museum des Fiirsten yon Fiombino 
wird von Xansi {U, 162 ) wegen einer Gemme 1 
mit etruskischer Schrift erwähnt« 

« 

Federico de Planck und Ludovico 
Fodocattari kommen bei Guasco (praef.| 
p. VII) unter den Vorbesizern kapitolinischer 
Inschriften vor. 1 

Sebaist. Poggioy a. Jesuiten; S. 157. | 



a56) t^pist. famil. II, 280 «d. rorxu 

67) t Epiftt. p. 39. vgl. Bandini cl. ital et genn. sd 
Victor, epp. Tom. I. praef. p. XLll. 

58) Gruter DCXXXVIU. 4. DCXXXIX, 7. 8. 
DCCCXXVII, 6. u.a. O. 

59) Clsr. itslon ad Victor« epistolae I>50. (Anbrof. 
Ki.c«nder a. 1546.) 



Pomponia« Laetiij« ^— Fozzo» 3i3 

Pomponins Laetvs ('f 1497), einer der. 
eifrigsteti Beförderer röflOJcher Alterdmnukiuide, 
hatte «och in seiner eigenen Wohttang am Qniri- 
ziel mencbe Insobrifken gesammelt^ welche snm 
Teil von Measocclii (p.42), betonden ab^r 
in einer Handschrift der HofUbliothek zu Mo- 
dena erwähnt werden, nnd spater mr Bereiche» 
rang des kajpitolimschen Mosenns beigetragen 
haben. Freilich sind durch ihn anch einige fal- 
ache InschriAeBi wenn nicht erdichtet, doch 
wenigstens Terbreitet worden« '^^) Von seiner 
Handschrift des VirgU s. oben S. 41. 205. 

Marianas Porcins (Forcarins), ein 
ionger weitgereiseter römischer Ritter^ be- 
schenkte seinen Täterlichen Freund Traver- 
sari mit einer schönen hebräischen Bibel« ^') 
Der Palast der Familie (aedes Porcario- 
rum) wird noch bei Grnter DCXXXIX, 5 
xmä bei Mabillon 77 wegen einiger Inschrif- 
ten erwähnt« Gnasco nennt Ginlio Por- 
caro unter den Vorbesizern kapitolinischer In- 
schriften« 

Der Komthor Cassiano dal Pozzo aus 
Turin hatte für sein Museum mit Hülfe ausge- 



360) Tirab« VI, i. c 5.. S« 17. 

6]) Ambroail Cam»4d. hodoeporicon psg. 11. — 

VgL £pp. V^ 6« Mehus uiu Ambroaü p« 6. 384. 

406.411. 



2i4 Rom« 



Kimstler. üftm^nüicli des Malers 
PoossiB^ Tiele Zddmungen i'Sinisdicr, grie- 
chischer und sBgyptischer Alterthämer in 23 oder 
24 Folianten» ausserdem auch Münzen und Bu- 
chet ausammengebracht« Das Hauptwerk war 
vorzüglich aus den in Turin befindlichen Papie- 
ren des Pyrrhus Ligörius (Bd. I. 8. 76) 
kd^irt worden* D^euersin und Mabillön 
(|>. 141 ) f Aiden dieses Moseum in den Händen 
de^ jüngeren Bruders, .Carlo Antonio dal 
Pozso; später scheint, wenn nicht Alles, doch 
wenigstens d^ Bibliothek, an Clemens XI, 
(1700 — 1721) gekommen zu sein. ^^^) 

Kard. Angelo Quirini, s. oben S. 67. 

Recupero, s. Motta^ S. 206. 

Antonio Rensi, s. Gualticri, S. 197. 

Gio.Battl Resta besafs eine Handschrift 
des Sozomenus/ welche Mnratori SS« XVI, 
1057 fdr das Original hielt. 

Angelo Ricci's Bibliothek wird von 
De u er sin genant. 

Der Kardinal Lorenao Ridolfi, Nefie 



362) t^ianfr. Napione da. Coccooato de* 
pregt della lisgua iul. II, 279 aqq. Tirab. VllI, 
1. c. 44 S« ^ ^^ seuestsn Aiugabem Vgl. oben 
S. 66. 



Ridoifi, fti5 

L. CO*'« X, '^*) luitto tdir Tiele and Mlttttendl« 
Bandiebriften satammen^kauft, Wekke nach 
»einem Tode (1660) an den MartebalStroasi 
TwMnitert wurden« Als dieser 1666 vor Tbion- 
vxlle gefallen war, seste.sieh Catkarina von 
ME e d i i in Betit der Handschriften« ZKes sind 
die einaig sichern Thatsaohen nber die Herkunft 
der mediaeischen Handschriften in Paris. *^) Wie 
bedeutend Ridolfi's Bibliothek gewesen, se-' 
hen wir ans einem Veraeichnisse derselben ^ wel-» 
cliea sich in der C olb er t 'sehen Bibliothek er* 
halten hat; sie enthielt allein gegen 800 griechi« 
ache Ehndschriften« Montfaucon bemerkt 
aber bei Heransgabe dieses Katsloges, ^') dass 
nur der groeste Teil der Ridolfi'schen Bibliothek 
in die königliche Samlung au Paris gekommen 



363) Keia (prssf. ad Tbeopb. f. 35) bat ibn mit 
dlem^ Ksrdiasl Odo de Gsstre Rodulpbl 
(1244 «-73) fsrwscbislt. 

64) S. Bd. IL 5.46. -« fCstslogu« dss Uvres inaprlm^i 
de la biblioth^que du Hoi. Tom. I. 1739. p. XVUI 
•q. Tgl. such Maicbelius de bibl. PsrU« P« L 
cap. 1. S. 8. 

65) Bibl. p. 766—782« „Caislogus librornm mas. Gar. 
dinalii Radulpbi. Ex codide 3769 bibliotbecae Gol- 
berünae." — Ein Anderer geicbriebener Katalog 
befindet aicb im £akuri«l« und iat beinahe volatän* 
dlg in Geansr's bibUotbeca abgeditikt worden. 
Madeitts de bibliothecis, «d. II. p. 124. 25. 



sj6 Roid* 

M. ., Seibit Ton den hcDcbit whhdgm Baaüikei 
lundfohnfkisiiy wekfae Cnjai ans denelben Im 
»ast hat, iit wenigsteli« ein Band TendEWin 
den. '^^) Nebenher erfahren wir noch ans je 
nem Kataloge (P'778)| da<8^Ridolfi'a orien 
taluche HandflchnfteUi mit Einfchluaa einiger In 
teini«cher| Ton dem Kardinal Aegidins Vi« 
terbienaia herstammen, 

« 

Eard, Riminaldii a. Fenranr, Bd. II 
& 177. 

lESin Mnsenm des Guil« Riit| hatte Bffol- 
1er YHf 3 nenne;i hören« I 

Androuico Rocca, $• S, MarcelloJ 
S. 159. ' 

Angelo Roccha^ e, oben 8,132. I 

Der bekante Bachhändler de Romani« hat 
gegen da« J. 182A neun Hafidachriften un Prof. 
Häiiel Terkanft; darunter einen Codex Juati- 
niana und einen Ilarmenopul. Er hiitte noch eine 
aehöne lateinisehe Bibel in Folio , ans dem eilf- 
ten Jahrhundert I und einen ziemlich neuen , nn- 
Tolständigen Plinins in zwei Folianten, lieber 
die Frovei^enz dieser Handschriftqn s. oben 
8. 210. 



1 

366) Bienar Uoberaicht der Handicbrifceii der Bali- 
likfii» in Hugo *a civiliat» Magasin VI, p. 56«^ 61» 



Roüdonini« — •- Rnvere« dsy 

. Felio« RonAoBiai» von Denarsia äU 
xiliaberin einer MäiuEMmlmigi tiamentliGli mioli 
Ler cinzigeii Denkmänze auf Orid, geröhiiit« 



AlesBandro Rondoni watf nacb 
I^tiascOy einer der Vorbesizer kapitolinischer 
Cnacliriften. 

Die Bibliotfaek des Kard« Ginlio Roipir 
glioiBii deren Den er 8 in gerenkt/ acbeint sehr 
xinbedenteud gewesen au sein. 

Die Kunstsamlung des karalicb verstoßenen 
CüT. 6. G. de Rossiy welche im yerwichenen 
"Winter verkauft werden soltc, kan hier we« 
nigstens einiger Münzen wegen genant werden« 
Kataloge wurden axa Corso, Num. 134, bei 

S. Carlo, ausgegeben. Alg. Zeitung 1829. 

Seilage 280. 

Nie. de Rossi; s. oben S. 138« 

Die Samlang des . Monsig. Cesare Rus-i 
poni kan nach Deuersin's Schilderung nur 
sehr unbedeutend gewesen sein. 

Die Familid Rustici 'gehört zu den frä* 
bem Besizern kapitolinischer Inschriften« Guas- 
CO praef« p. VIL 

Der Kard. Girolamo da Ruvere hatte 
eine reiche Sanilung griechischer und lateini- 
scher Handschriften I welche er jedoch gegen 



/ 

4«a J. 159Q^ dom 8t»iUktn Viconaoro aof- 
bevalirte. «^') 

Die Bibliothek des Kard* Sadoleto, be~ 
ipiiderB rei^h «n griechischen Handschriften, hatte 
glüklich ^' Plünderung von 1527 überstanden» 
tfls sie darch einen anderen Unfall vernichtet 
wurde. Sie solte^ nach Carpentras, dem 
Wohnorte de« Kardinals, gebracht werden; al- 
leiri wShtend der Ueberfahrt nach Frankreich 
brach die Pest auf dem' Schiffe aus , nnd die Bü- 
cher ifijiiirdens' anstatt «nsgesohilt zu «werden, in 
^ntle^ene I^^der verstreuet ^ *) 

Bei dem Buchhändler Salvx war^m Fe- 
bruar 1827 eine Samlung eigenhändiger Briefe 
berühmter Italiener, Maechiavelli'si Vet-* 
toriU p.a.. so wie die Handschrift einer Reise 
durch Oberdeutschland von Francesco dt 
Pier Vittori, der 1507 und 1508 ah Bot- 
schafter bei Maximilian I. war, zu verkau- 
fen. Morgenblat 1827. Num. 65/ 

Salviatii s. oben S, 35* 184. vgl. Bd, IL 
S. 79. 80. — Von einem jüngeren Kardinal Sal- 
viati ist eine Handschrift des Dante im J. 1804 



367) Roccba 399. — ^ f Germonias de aactoram 
laBmunicatibus , lib. 3. €• 6. 7« 

68) tSadoleti epist. faroil. Tom. I. p. 195 ed. rodu 
Tiiab* Vn; 1. ciS. $.17. 



Salriati. «— Sfor«a« 8I9 

an den Maler Bosti su Rmn gekonmieiii weU 
che jeao in der Trivnlsi'tchen SamloDg in 
Mailend gehört & TriyalsioU Abdriikyoin 
J. 1819. 

Sevellii a. Orsini, oben S. 207. 

Die beiden Samlangen der Geistlichen Gre- 
görio S%arinci und Nicola Seyeroli ex^ 
scheinen selbst bei Den er sin als nnbedeuteiid. 
— Mnrcello SeveroÜ s. In>periali| S. lltö. 

Die Bibliothek des Hanses Sforxa y^ar 
schon im /uniaehnten Jahrhunderte yon Ales- 
sandro Sforca in Pesaro gegriindet wö^en 
(Bd. IL S. 211. 12); doch ist es nicht^erwiesen, 
dass diese mit der späteren römischen £*amilien-t 
bibliotliek identisch sei. Diese lestere galt schon 
zu Roccha's Zeit für yorziiglich, besonders 
wegen alter griechischer Handschriften , und 
mancher Autografa, ' ^ ') Dasselbe Lob ivird yon 
Schott wiederholt; ^®) und Detiersin rühmt 



369) Roccba 398: „Vum. «st non tarn muliitudina, 
quam bonitate librorum intigDit, quam Sfortis« 
dem a familia nobiiitiima tic dicta uocanu Haac 
maaima tane cara et diligentia custoditur» cum ih 
* ea non tolum Graeca uolumina » et ueulsta quidem» 
uenira etiam Autograpba ipta reperiantur, quae non 
uulgari curiositate apectari et legt aolentj quippe 
quae auctoritate non modica pollere dignoscantur.'* 

70) Itinerar« p. 146. ed. Vitent. IGOl: nSfortiaDa quo» 
qua auctoribos graedi maniiscriptiiabtadat. '* 
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saQ Rom* 

im Algenifineii die griechkclieii i<ffiteiniBcbeii und 
anderen Handschriften des Kard. Federico 
Sforza* Dagegen hatte Nie. Heinsius die 
Samlnng schon 16^2 unter seiner Erwartung ge* 
fanden, weil sie mei^t nur theologische Hand- 
schriften enthielt 3 V^) und dies wird auch durch 
den Eiatalog derselben bei MontfauO|^n bestä- 
tiget. ' ^) — Vgl. oben S. 192. 

Der handschriftliche Nachlas des Sigonitis 
sei sich groestenteils auf der Barberina befinden ; 
nur das Original seiner Kirchengeschichte 'ist in 
die Vatikana^ gekommen« ^ ^) 

Ab. Nicola Sizhonellz war im 7. 1664 
Inhaber von Alterthiimem. 

Kard. SirletO; s. oben S. 68. 

Kard. Slusius, s. Imperiali, oben S. 197. 
Die Verwandten dds Kardinals lebten in ![^üttich. 

Ein Römer, Namens Sophianns,- war im 
fünfzehnten Jahrhunderte Besizer des achten 
Buchs des PappusAlexandrinus, welches Mont- 



371) Burmas sylloge V, 746: »« Sfortianam aidi pro- 
ximii diabua» qnae expectiitioxii% meae nequaquam 
reapondit. Scri{^a maiori ex parte theologica' aant» 
quae in ea conseruantur. '* 

72) BibL 693—708» aus einer Handschrift der Chi- 
giana« Num. 1555. 

73) Montf. bibl. 108, Nui^. 3454. 55. 



faacon (p«Lp«80) fa Balnse's Bibliothek 
gesehen hat Die-Bttidachrift «taminte ane Koa- 
ttUuitinopel« 

Virgilio Spada, s« Miiria in Vallicellai 
S. 162. 

Unter den Büchern des Marohes» Spada 
erwähnt Deaersin auch Handschriften politi« 
sehen Inhaltes 1 welche yon dem Kardinal Ber- 
nardino Spada herstammten« 

Freiherr von Stackelberg» JestinDre»« 
den f s, oben S. 12 und die NadbtrVge an Bd. IL 
8. 170- 

Achilles Statins (f 1581) S. 161.162. 

Stencoi aus Gubbioi s. oben 8. 68. 

Die Familie Strozci hatte nicht blos in 
Florenz I *^^) sondern anch in Rom ein Moseum 
von Alterthiimem und einigen Handschrifteni 
dessen Montfancon rühmend gedenkt^ ^') 
nnd in welchem Mapini im{. 1782 eine Pa- 
pyrus -Urkunde • kopirte, welche Mona« Leo 
Stroasi 1720 aus Florenz erhalten hatte. ^«) 

Stuart, e» York« 



374) 6. £d. I. 8. 178. II. S. Bi. 62. 89. 

75) Diar. 248. Tgl. fMagalotti lett. fafflü. II, 118, 
ein Brief von Leo Strossi. 

76) Papiri num« CXI« 
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Gin«. Taai1>roxii> •• oben 5, 211« 

MarcL. Tassiy am Corsö, war 1664 Inha- 
ber von verachiedenen Alterthiimeni. 

Thorwaldsexii a, oben S, 12. 

Kardinal Toledo undl Alessandro Tur- 
riani, a. Colleggio Romano, S. 149, 

Petrus Valdus ana Fadua,« hatte nach 
TJeljährigem Aufenthalte in Rom bedeutende lite- 
rarische Schäze gesammelt und bearbeitet, als die 
Plünderung vom J. 1527 Alles vernichtete, nnd 
ihn selber dem Hnngertode Preis gab, '^^) 

liorenxo Valla, der 1457 in Rom ge- 
atorben ist, hat ohne Zweifel manche aehr wich- 
tige Handaohrifteii hinterlassen. Seine «igeneh 
Werke kommen in der Vatikana, in Monte Oli- 
yeto zu Neapel, in der königlichen Bibliothek sa 
Paris n« a. O. vor, aber grofsenteila in neue- 
ren Abschriften ^ nur in dem Katalog der biblio- 
theca Thuana (II. p. 465) wird ausdriiklich be- 
merkt, dass sich seine eigenhändige Ab- 
schrift des Quintilian nebst seinem Anmerkungen 
darin befinde. — Von Pietro della Valle 
und Carlo Valle s. oben S« 66. Ihr Museum 
wird schon von Aldroyandi erwähnt^ lulezt 



377) t lo* Pieriut VaUrianus de fiteratemm 
infalicicatt« Lips« 1707. üb. I. p. 28Si 



Valla. — f Vireren. ^a3 

war er m den BSnd« roa Ureo della Val- 
1 e» worauf es aar Bereieheriing AtB Kapitoli g&* 
dient lut '7<) 

Angelo Velarini komt ebenfals bei 
Gneaco unter den Yorbesizem kapitolinücher 
Inschriften vor. 

IKe Bibliotbel des Kurd. Oirol. Verallo 

ist mir erst im J. 1826 durch folgende Schrift des 

nun verstorbenen römischen Polyhistors Gan- 

cellieri bekant geworden: 

f Leiters al Sig. Card. Ant. Palotu soprs uns copU 
air encausto della acnola d'Atene di Raffaello, ed 
vn oodice membranaceo di Ferdinando Gor- 
dnbenae de contuhandi ratione, deditato al 
cardinaie d'Ausia, e poi potsaduto dal Gard. 
Girol. Verallo. Pesaro 1826. 8. — DiaHand* 
•cbrift sol sehr dürftig , und anr in den Koten 
Einiges lesenswerth sein. 

Vescovaliy s. oben 8. 12. 

I>ie Handschriften des Ab. Ferdinando 
Ughelli, welche seine Italia sacra betrafen^ 
sind schon, früher (II^ 69) erwähnt worden. 
Im J. 1664 nennt Deuersin sie als in Rom 
befindlich. 

Der Baron van der Viveren, ein Nie- 
derländer, der sich eine lange Reihe von Jahren 
in Rom mit historischen Aasxiigen aus Ardüven 






378) Gnasco jBos. GspitoL praaf; p. VU. 
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und AandiicIirifteB' bescbSftiget hatte, ist cTafielbst 
im J, 1826 gestorben , und sol seine Handsdirif- 
ten der Jesuitenbibliothek in Rom vermacht ha* 
ben. '^') Aus einer mündlicheu Quelle habe 
ich jedoch erfahren, dass sein ganzer literar^cher 
Nachlas versteigert worden sei. Die wunder-* 
lieben Eigenheiten dieses Mannes werden gewiss 
manchen seiner Bekanten noch lange erinnerlicli 
bleiben ; aber wenige dürften dnrch seinen Rath 
und seine Empfehlungen wirklich so viel in den 
römischen Bibliotheken erreicht haben, als er 
selber zu verheissen pflegte, und als es Hr. 
V. Hagen auch erfahren za haben scheint« Ue- 
brigens darf nicht übergangen werden, was die 
Mönumenta historiae gernumicae Hill« van der 
Viveren verdanken, ^oj 

D|is Archiv des im , J. 1807 verstorbenen 
Kardinals York, den lezten Stuarts, ist seit 
1817 der Gegenstand vieler Gerüchte geworden. 
Die ausführlichsten Nachrichten «darüber, welche 
ich kenne, stehen in den Blattern für literarische 
Unterhältung, 1827 Num. 228; Ein Dr. W. aus 
England war diesen Nachrichten zufolge so glük- 
lieh, aus dem Nachlasse dieses Kardinals sämt- 
liche 



a79) Alg. Zeitttng 1826. 8. Mai. 

60) Archiv der GeielUchaft f. deutsche Geschichte, 
II, 274—78. 
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liehe Pipiere der Pamhie 8to«rt fnr ^ Scndi 
sü erkanPen ; «llein seine vorlaote Freude aber 
den unermessliclien Reickthnin hatte -die Folge, 
das« tuch der Kardinal Staatssekretär Consalvi 
einige Stticke .bei der Herzogin von Devon- 
shire kennen lernte» und noch in derselben 
Nacht Alles far die paobstliche Regierung in Be- 
schlag nehmen lies. Bis dahin seheint die Ge- 
schichte, uniwckifelhaft; nur das bleibt im Dun- 
keln , ob späler alle Papiere an die englische 
Regierung ausgeliefert worden , wie Cotosalri 
behauptet haben so)> oder oh nicht wenigstens ei- 
nige vernichtet oder in den pebstlichen Archi- 
ven suriikgeblieben siud, was wohl mehr innere 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. '^'.) Es wlirde 
damit auch die Angabe übereinstimmen » dass der 
pasbstliche Archivar später für die Besorgung 
wichtiger Abschriften eine bedeutende Sum- 
me* aus Engligid erhalten habe. Was nach Eng- 
land gekommen I scheint jest durch den Hrn. 
Liockhart, ^en Eidam Walter Scotts, da- 
seibat geordnet zu werden. ^ ^) 



381) Nsch der RsTaa encycloptfdiqne Tom. I. (1819) 
p« 350* 351 wäre sogar Alles in Rom Surukbehtlten 
worden. Uebrigens scheint auch folgendes Biich, 
vrelcbes ich nichfr naher kenne » weiteren Aufachiuss 
sn geben: L*esprit des Whigs» ou caases de Texpal« 
aion des StoarU du tr^ne d*Angleteire. P«ris'181Sl 

82) Aualf nd 1829. Nam. 348. . 

(Blume Iter. III.) " 1$ 
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226 ' ' Roilh« 

s 

Die BiUiothek nnd; das Hiisenm des Kardi- 
nals Z elada war in kurzer Zeit sebr bedeutend 
geworden. Ein Paar Inschriften werden bei 
Amaduzzi ^^^) nnd Lan,zi ,^^) angefiibrty 
und Savioli ^') benazt eine Handscbrift des 
Petrus de Vineis aus dem fünfzehnten Jahrbun- 
derte-5 alleijgi die volständigsten Nacbricbten fin- 
dep sieb bei Andres. ^^) Die griechiscben nnd 
lateiiiiscben Inschriften waren an der Treppe ein- 
gemauert; und die Handscbriftei^ füllten zwei 
besondere Zimmer. Als vorzügliche Merkwür- 
digkeiten darunter nennt Andres einen Psalter 
,121 syrisobet' ^Sprache auf ehernen Blättern, ein 
Buch auf Baumrinde, eine Rolle von Qcjbsenhaut 
u. a. m. Ueberdies aber hat Andres aus dieser 
Biblipthek den wichtigen Naditrag zu Agn- 
st in 's Briefen herausgegeben; die Handschrift 
war ein Geschenk Gaetan'o Marini's, der 
dieselbe in einer Krämerbude vor dem Unter- 
gahge gerettet, hatte. ^^) lieber die Münzen des 
. Museums hat Zelada selber zwei Briefe tn den 
Kard« Archin to drucken lassen. — Nach Ze- 



383) Leg. noueH. Thcod. p.'202. 203. 

84) Lingua etrusca T. II. 

85) Annali bologneai, Num. 657. 

86) Rci«al, 15. 122—24. 

87) Antonii Augunini «pittolae edlue a lo. Andre* 
• 10. Parma e 1804. praef. p. 5« 
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Zelada« Znrla* Nachträge. «27 

lada's Tode ist ein Teil seiner Bücher in die 
Vatikana gekommen, vro sie cor Bibliothek 
Cbiaramonti gerechnet werden; "*) ein an- 
derer als Legat an die Domkirche au Toledo. '^) 
Die übrigen Samlangen scheinen leider gana Ter* 
streaet au sein« 

Kard« Znrla sol sich um die schon oben 
(S. 156) eirwähnte Samlung in S. Oregorio 
sehr Terdient gemacht haben. 



388) Fe« deicription de Rome 182t« T« I. p« 88. — ^ 

. HieiMch ift S. 74 in Ansehung der Zeit au berich* 

tigen: der Ankanf kan wohl 9t&t unter Pius VU. 

erfolgt fein« 

89} Hänel catalogi libror. mss« coL 984« 



Zusize zum dritten Bande« 



S. 5 Z. 8 ▼. u. Im J. 1593 schrieb loannes de 

Santa Maara eine vatikanische Handichnft grie« 

cbischen Inhaltef für Bologna ab. Die Abicbrift be* 

findet iicb jest in Paria, als Cod. Regiuf num.2176^ 

-Montfaucon palaeogr. p» 91» 

S. 7 Z. 9 v\. u. Im ^rübjabr 1830 sollen ergiebige Aus« 
grabuDgen des Hersogs TorloniabelTavoleto» 
links von der Scrafse nach Albano, hinsugekom- 
men sein« 

S. 11 Z. 10 r. u. Was in neueren romischen Zeitblüt- 
lern ttn4 Gelegenheiucbriften enthalten ift» läic 

' 15* 



%9&. Rom* 

, aUh btof nichl foUtipdIg «aMhtoa» Za d«ii ^^Mäf 
tifaren W«rk«a gehört folgtadas Bach i 

Carlo Fa« TtrUtA dt aotlilt «atiovAritt «to. 
' Rom« I82O4 8« 

8. 13 Z. 8. DU Mittttiluii||[«ii dts InatituM •erfallen 
in kfirstre Bericbu ( daa Bttllattino), in An- 
nalan und Moatiman ti ineditu vgl« Alg. L»tt« 
Zaitubg 1830« Num. 94« 

8, 17 Z. 15., Pftrarka aalW Cbamahm dan Auf- 
trag • guta alta Handtchriftan für dan Pabat so aam» 
•^aln« Mab US uiu Ambroaii Gamald. p, GCXVf« 

8, 18 Nota 24* Dia Handacbrift daa Martiaaua war 
auarat aa ainaa Orafan Oiorgio di Polcanigo» 
und dann aa Brunalii in Bologna gakommaa« 
dar aia 1758 nacb Draidan Tsrkaufc«. £ b • ir t 
8.283. 

8. 23 Z. 4. Freilich i«t gawiia aicht AUaa für dia Vati* 
kana verloren gegangen» was Nikolaus V« gaaam- 
Hielt haue. So dürften die Briefe dea Ambroaiua 
Camaidttienais (Cod. Vat, 1793) auf aetaa Vor- 
anitahung geiammelt worden •ein« 

8.23 Z. 9. Die Gedichte des Porcallui, welche 
P i u s dem Zweiten augeeignet waren, müif en «chon 
früher in den Vatikan gekommen sein; aia stahea 

im Cod. Vatic. 1670. 

I 

8. 27 Noia 37. Was von Pius V. gesagt worden« er- 
giebt sieh baaonders auf folgender .Stelle in Asse« 
mani*a Vorrede 1 ««Clemens V. .•• Auenionem ••• 
tranaferri .«• curauit Pontificiam biblioths/eam , ubi 
112 annoa morata eAt, donee ]4l7 ...Martinua V. 
rSferri eam roandauit , . . reliciis tarnen Auenione 

' nonnullia uülumioibua, quae poites cura im« 



NaohtrSge« 229 

bra corpori tuo r«s^tota •■■c**' ^ 

S. 29, ^ouAB. Die KotbMi. welche ia MarlnPe 
Nekrolog (Miliin aanaJee encydop. 1817. 11,273) 
über dee Tatikeaifche Archiv ea Enden eein tollen, 
ecb einen «ehr fluchtig zu aein« 

5. 31» Z. 11 w, n. Eioife nicht nnbranchhere Netieen 
cur Getchicbce der Vetikana hat Mader de biblio- 
thecii p« 91— -113 ent Schott, PenTini, Al- 
le xsi und Cicerelle sutaromengeatellc 
S. 34 Note 50. Noch eine Stelle findet «ich bei 
Httntener pag. 351 : „ Adnif ii ionni in aecretine 
Snnimi Pootifidf cnbiculum, aen C am er am ae« 
cretioren, qaam uolgo il atudiolo del Fon- 
tifice nominant.^ 
S. 38 Z. a. Von der FriTatbibliothek Marcellns* IL 

$» S« 68« 

S, 40 Z. 6. Noch {est giebt ea Handachriften , weU 

cbe Oraini zur Revition rorgelegt wurden; a. B« 

* Cod. reg. Faria. 3392, Mon tf. pal. 91 ad a. 1594. 

S. 42. Noch vor den Erwerbungen aua Bobbio kam 

ein Teil TomiNacblaa dea Baroniua in die Vati* 

kana; a. unten S. 179. 

S. 47. Die Note 67 iat nach S. 106 Num. 6. au be- 
richtigen» 

S. 54 Z. 13. £a tcheiot jedoch , ala hätte die heraog- 
liche Bibliothek eigentlich der Stadt Urbioo ala 
Eigenthum verbleiben aoUen. f Ci ra ar e 1 1 i atoria 
d'Urbino p. 127« Tirab. VU. 1. c, 5. $. 16. 

S. 71 Note 119. Gana unbegreiflich iat, wie sogar 
Arckenholte (II, 323.) Keyfler*a Angabe 
nachfrbreiben koate. 

6.74 Z. 10. Die Bibliothek dea Kard. Zelada Ut 
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•tH.maUf Plus VIL rnngAäuk trord«tt. ^. 

Not# 388; 

i. 77 S&. lOi Im J« 1824 «ine kopdi clis Pargtmeotband- 

•cbrifc («• unten A n t'o a el U •) 
8. 77 Noti 39. vgl Miliin magatm 1804. V, 538. 
8. 95 2. 5. Im /. 1830 iit Kard. Alb an i Bibliotheknx 

' der Vatikau« gevrordoA, 

i, 102 Z. 2 V. tt» Von diesen vier Banden aliul dro 

I 

Binde, ivelche die hebräischen Handachrifien ent- 
halten» von Bar tolocci*t^ Hapd« f Trithaiift 
de acriptor/eeclea. Num. CDLX. 

8. 103 Z. 16. Hier ist nachzutragen : 

a) Cataloguf graecorum codicum Vaticanae biUlo* 
tliecae iussu Pauli III« a ^ichaele Raseco 
graece compositus, in der Bibliothek der Suid| 
an Neapel« (Nachricht von Hänel«) 

8. 154 Z, 'u. Für Böhtell l Roa teil. 

S,.178'Z. 10. Die reicbhaliige Bibliothek liea Kard. 
A n t o n e 1 1 i ist im J. 1824 vefateigert worden. I>Ai 
Wiohtigate in derselben war ein. apokryfiaches Buch 
dea A. T. auf Pergament in koptischer Sprache, wel- 
ches um ein' Spottgeld für die Vatikana erstanden 
wurde. Hr. Prof« Hänel kaufte eine Handschrift 
des Vivgil und eine des Sedulius. 

S 192 Z. 3. Auch der berühmte Kard. Co n aal vi 

* hat eine Bibliothek mit Handschriften hinterlassen. 
(Nachricht von Hanel.) 



Bacheranzeigen;' 

Durch besondere G«legenlieit Iiiii ich iin.Stand«| 
einige Exemplare yon 

Inghirami's momunenti Etnischi 

welche jetzt ToUständig erschienen sind,- bei .dtrecter 
BestelluDg^ jedei» au deiu reinen Reltopreise ron 23 
Frd'or oder 130 Rthlr. PretiTs. Courant Tera^jfojgen zu 
lassen. Der regelmäfsige Preis ist 'in Floren» selbst 
152 Rthlr. Preuss. Cour. ; überdies aber kan^i ron mit 
die bei italienischen Werken so seltene Ißewissheit ge- 
geben -werden, dass wed^ im Texte, noch in den 'kost- 
baren' Kupfern DefectoTTOf banden sind. 

Ausserdem kann man durch mich Colgei>dey^I«f6M 
artikel der Poligrafia Fiesolana beziehen; 

Inghirami, Galleria omerica <bis jetzt 13 Hefte) 

je4e8 Heft a 12 Gr. Pr. Ck>n7. 
Saggio dl Antichita priaütive del oöntli Gioy»..B atti- 

sta BaldeUi Bo.ni, 1825. 2 Thlr. . 
Lanzi» Notizie d.ella Scultura degU aniiehie dei rm 

SU oi still. SeCQnda edizione. 1824. > 
Nuova Gollezipne di opuscoli e notizie di ^scienze ed 

arti. Tomol. 11. 1820- 21, 
Pisani, Pietro, Ossenrazioni sülle antichita di Se» 

limmte.* 1825. 
Panofka, lettera sopra un' iscrizion^ del Teatro si- 
• racusano. 1825, ^ • 

I u g hi r a m i*^ Francesco^ interpretazione dt imo spec- 

^ chic ni i&tico del Cav. B e^r t h o 1 d y » . 1825, 
Inghiramiy Francesco, Ka^ionamenlo sopra gli 

autichi ya^i fit tili sepolcrali. 1824. 
Del'a Y>orta nel tempio dl Giove-Olimplco in Agw- 

geiito. 182Ö. 



In^hiramiy Fr8Ti<;««Q0» Ragionamento dl 

Hiilioo sp«ccIiio tnUtioo esUtento nel nniaeo 

nirö. 1825. 
Oriolt) Frantescoi ^et sepolcral! edifizi dell' 

ria media 6 i& generale dell' architettura tuscs 

1825. 

Ferner Ui in ineiiiem eigenen Terlage erecliiene 
'Leo, H.y Lehrbuch der Geschitbte des Mittelali 
gr. 8. 2 Bände y geh. 3 Thlr..l8 Gr. 

pie Yerlagshtadlung Kette ^ ab •!• den yertm 
dielet 'Werke« dacu TeranUfste» dattelhe ihc su 
lauen I diea Torstiglich im Auge, da& di« g«rülunte«i 
allgemeinea Werke Über daa Mittelalter, Wia die ti 
Sohloaaev und Rehm, bit jetct emTollendet geblie- 
ben teien; daft dat Ralla mache Buch nicht auf di* 
Anforderungen unfert Vaterlandet berechne^ ael, und 
KU ha die BerUoktichtigung det reichen Vorratba aps* 
ter enchienener HUlftmlttel und Montigraphien 'rermif- 
een Uaae «« mit Ein am Werte , dafa sich eine fttblbar« 
Lücke in Betreff einer allgemeinen Geachiclite dea Mit» 
telallera in naaerer Litera^r ergebe. Von welchen Ge- 
eiohtf punkten der Yerfaaaer bei aelner Thiiügkeit zur 
AuaiiUlttng dleaer Lücke «uagegangen aei, hat er aelh't 
weitläufiger in der Torrede angegeben. Die Verlagt« 
liandlttng hegt die SJpiTeraicht , dem Publicum ein Wei^ 
anxubieten, waa neben möglichit Tolttändiger Beuu' 
anng neaerer FoMchuDgen , «ine klare Ueberttcht und 
mennigfache neue Anregung auf einem Gehiete gewKhrt, 
welche« unatreltig aater die intereasanftften der 6e- 
aehiohle gehört. 

Bduard Anton. 
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